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Die Ueberweiſung der Grundſteuer. 
Die Grundſteuergeſetzgebung des Jahres 1860 war einer der 
folgenreichſten Fehler, der in unſerer Geſetzgebung jemals gemacht 
worden iſt. Die Verantwortlichkeit für dieſen Fehler fällt auf die 
damalige altliberale Majorität und auf das altliberale Miniſterium. 
Die Sachlage der damaligen Zeit war kurz zuſammengefaßt die 
folgende: Kaiſer Wilhelm übernahm die Regentſchaft mit dem feſten 
Vorſatze, diejenige Umgeſtaltung der Armee vorzunehmen, welche 
einige Jahre ſpäter zu dem ſo langwierigen und tiefgreifenden Ver⸗ 
faſſungsconfliet Veranlaſſung gegeben hat. Zu dieſer Organiſation 
waren erhebliche Geldmittel erforderlich und der Verlauf der Land⸗ 
rathskammer, die von 1856 bis 1858 unſerer Geſchichte ihre Farbe 
gegeben hat, hatte gezeigt, daß es einem conſervativen Miniſterium 
nicht eben leicht war, von einer conſervativen Kammer große Geld⸗ 
bewilligungen zu erhalten. Dem Herrn von Bodelſchwingh war ſein 
Steuerbouquet unbarmherzig zerpflückt worden. „Legen wir unſere 
352 Daumen fet auf den Geldbeutel, — das iſt ſtändiſch“ hatte 
Herr von Blanckenburg triumphirend ausgerufen. 

Rudolph von Auerswald ſtand dem Prinzregenten von früher 
Jugend an nahe und war bemüht, denſelben zu einem Bruch mit 
der Politik Manteuffel zu veranlaſſen. Er wies auf die eminente 
Kraft Patows hin, der beſſer als irgend ein anderer Staatsmann im 
Stande ſein werde, den erforderlichen Geldbedarf, nicht allein für die 
Militär⸗Organiſation, ſondern auch für die erhöhte Dotirung der Civil- 
liſte, aufzubringen. Ausgleichung der Grundſteuer war ein Stichwort, 
welches namentlich in den weſtlichen Provinzen einen lebhaften Wider⸗ 
hall fand. Die Rheinländer und Weſtfalen hegten die Ueberzeugung, 
in der Grundſteuer gegenüber den alten Provinzen prägravirt zu ſein; 
wie die ſpäter durchgeführte Kataſtrirung erwies, war dieſe Annahme 
eine irrthümliche. Das Miniſterium Auerswald⸗Patow trat mit ge- 
bundener Marſchroute in fein Amt; es ſollte die Militär⸗Organiſation 
durchführen und die Mittel dazu durch die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer aufbringen. Die conſervative Partei im Abgeordnetenhauſe und 
das Herrenhaus widerſetzten ſich der Grundſteuer mit Nachdruck; die 
erſtere wurde niedergeſtimmt und das letztere durch einen Pairsſchub 
beeinflußt. Für die Grundſteuer ſtimmen hieß liberal ſein; gegen die⸗ 
ſelbe ſtimmen hieß conſervativ ſein. Man ereiferte ſich für die Grund⸗ 
ſteuer, wie man fih zehn Jahre ſpäter für die Schutzzölle ereiferte, 
gleich als ob dem Wohle des Volkes durch eine Steuervermehrung 
gedient werden könne. 3 

Der Liberalismus, der fih alfo ereiferte, gehörte freilich nur der⸗ 
jenigen Partei an, die man als altliberal, conſtitutionell oder gothaiſch 
zu bezeichnen pflegte. Die Demokratie von 1848 beſtand als Partei 
nicht mehr und die Fortſchrittspartei war noch nicht gebildet. Erſt 
in den letzten Monaten, bevor die Frage der Grundſteuer zur Er⸗ 
ledigung kam, fand eine neue Parteibildung ſtatt; die kleine Gruppe 
der Jung⸗Lithauer ſonderte fih von der Fraction Binde ab, und 
dieſe kleine Gruppe ſtimmte an der Seite der Conſervativen gegen 
die liberale Majorität. Sie hielt dieſe Steuer für ungerecht und 
inconſtitutionell, und fie fand Unterſtützung an zwei Journaliſten 
außerhalb des Hauſes, Otto Michaelis und Otto Wolff, welche damals 
allein diejenige Theorie verfochten, welche ſpäter von weiten Kreiſen 
mit Beifall aufgenommen wurde, daß die Grundſteuer zwar eine vor⸗ 
treffliche Gemeindeſteuer, aber eine ſchlechte Staatsſteuer fei. 

Der Fehler, der damals gemacht wurde, wird heute von allen 
Seiten eingeſehen, aber leider iſt es leichter, einen Fehler einzuſehen, 
als ihn wieder gut zu machen. Eine Grundſteuergeſetzgebung, wie 
fie 1860 betrieben wurde, wäre um ein Jahrzehnt ſpäter ſchlechthin 
unmöglich geweſen und hätte an der öffentlichen Meinung einen un⸗ 
überſteiglichen Widerſtand gefunden. ; 

Man erfand nunmehr das Stichwort, daß die Grund: und Ge- 
bäudeſteuer den Gemeinden „überwieſen“ werden müſſe. Wie man 
ſich indeſſen dieſe Ueberweiſung zu denken hat, davon hat Niemand 
bisher ein klares Bild entworfen, obwohl ein ganzer Ocean von Tinte 
und Druckerſchwärze an die Sache verſchwendet worden iſt. 

Eine Grund: und Gebäudeſteuer iſt gewiß eine vortreffliche 
Gemeindeſteuer, aber die Grund⸗ und Gebäudeſteuer, wie ſie bei 
uns geſetzlich geordnet iſt, iſt als Gemeindeſteuer ebenſo unmöglich, 
wie ſie als Staatsſteuer tadelnswerth iſt. Sie ſchmiegt ſich dem Be⸗ 
dürfniſſe nicht an; fie bleibt in einzelnen Gemeinden weit hinter dem 
Bedürfniſſe zurück und eilt in anderen dem Bedürfniſſe weit voraus. 
In ihrer ſtarren Form ift fie ungerecht. Die Gebäudeſteuer wird 
nur von zwölf zu zwölf Jahren einmal revidirt und die Grundſteuer 
wird niemals revidirt. Sie kann weder erhöht noch verringert werden, 
obwohl der Ertrag eines Grundſtückes erheblichen Veränderungen aus⸗ 
geſetzt ſein kann, zum Beiſpiel durch Eiſenbahnbauten oder berg⸗ 
männiſche Unternehmungen. In England wird die Grundſteuer als 
Gemeindeſteuer jährlich nach ihrem Extrage neu veranlagt. 

Nach unſerer Ueberzeugung kann man die Grund: und Gebäude: 
ſteuer nicht den Gemeinden „überweiſen“, ſondern man könnte allen⸗ 
falls ſie als Staatsſteuer ganz aufheben und ſie dann in einer 
anderen Form als Gemeindeſteuer neu wieder einführen. ; Und dann 
entſteht die ſchwere Frage, in welcher Weiſe man diejenigen be- 
handeln ſoll, die als Entſchädigung für ihre aufgehobene Grund⸗ 
ſteuerfteiheit ein namhaftes Capital als Ablöſung erhalten haben und 
die kaum im Stande fein, jedenfalls aber wenig Neigung haben 
werden, dieſes Capital zurückzuzahlen. 

Herr Miquel hat für alle dieſe Dinge einen beſtimmten Plan, 
von welchem wir bisher Nichts weiter wiſſen, als daß er „großartig“ 
if. Von dem Inhalt dieſes Planes hat bisher kein Work verlautet, 
und Herr Miquel hat ſich ſtandhaft geweigert, Etwas zu ſagen. 
Daß er die poſitiven Grundlagen dieſes Planes nicht mittheilt, 
verübeln wir ihm nicht. Aber er hat kein Wort darüber geäußert, 
in welcher Weiſe er die zu Tage liegenden Schwierigkeiten deſſelben 
umgehen will. Und mit dieſem großartigen aber unbekannten Plan 
iſt die jetzt in Behandlung begriffene Einkommenſteuerreform auf das 
Innigſte verquickt. 

Vor dreißig Jahren begeiſterte man ſich für die Grundſteuer, vor 
fünfzehn Jahren begeiſterte man fih für Schuützzoͤlle und heute 
begeiſtert man fih- für ſchärfere Veranlagung der Einkommenſteuer. 
Aber dieſe Begeiſterung verweht ſtets, wenn der Steuerbote kommt, 
der das Product dieſer Begeiſterung einziehen will. 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Steilag, den 6. März 1891. 


Deutſchland. Zeitpunkte, an welchem die polizeilichen Ermittelungen ſtattfanden, 
xx Berlin, 4. Mir, [An die ſchönſten Zeiten des bie Zall ber teten tele Rare Im Amen bag wer 
Cartell⸗Reichstages] erinnerte die heutige Sitzung. Wie ſehr trotzdem ift, ſoweit dies möglich, die im Laufe der vorangegangenen 
nach der Rede Caprivi's vom letzten Sonnabend den Herren Agrariern] Wochen erreichte höchſte Zahl feſtgeſtellt worden. Die Zahlenangaben 
und Großinduſtriellen der Muth in der Brut gewachſen it, konnte] der 82 Polizeireviere dürfen, a. naturgemäß, da der Berechnung 
man heute aus dem Benehmen der Wortführer der Rechten ſehen. me auf ar Pl iod nd e hra E A paa geent merbes 
i 7 t t n e⸗ 

Die Herren hatten nichts Eiligeres zu thun, als in der Debatte einen nügen aber immerhin, um eine ungefähre Schätzung vorzune Mek 
herausfordernden Ton anzuſchlagen. König Stumm überſchritt inj Eine Zufammenftellung dieſer Zahlenangaben ergiebt eine Geſammtzahl 
feinen auffälligen Bemerkungen fo weit die Grenze des Zuläffigen, von etwa 20000 als höchſte erreichte Ziffer der Arbeitsloſen. Die ganz 
daß er vom Präſtdenten zur Ordnung gerufen werden mußte, und fachen Arbelteen deren ah! n ber unb beftand W 
0 4 „ n Beſchäftigung mit der Bauthätigkei z 

Herr von Kardorff ſtellte die Geduld Derjenigen im Haufe, denen ſach⸗ hang ſteht und von ihr beeinflußt ib, unb gerabe Peg lich m — 
liche Ausführungen unter allen Umſtänden lieber find, als perſönliche] mals vorübergehend beſchäftigungsloſen Perſonen ift mit Sicherheit anzu⸗ 
Anzapfereien, auf eine harte Probe. Schließlich betheiligte fih der nehmen, daß fte in Folge des Elntritts wärmerer Witterung ihre Berufs- 
Chorus der Agrarier und der Großinduſtriellen unter Führung ihrer arbeit wieder aufgenommen haben, alſo gegenwärtig nicht mehr arbeitslos 


2 > find. Die auffallende Differenz zwiſchen dem Ergebniſſe d äßi 
Haupt⸗Lumina an einer lärmenden, hoͤchſt widerwärtigen Scene, die Ermittelungen und der oben erwähnten, in 5 afini Weener 


darin gipfelte, daß die würdigen Herren verſuchten, Eugen Richter leichthin ausgeſprochenen Schätzung der Zahl der Arbeitslofen auf etwa 
einfach niederzuſchreien. Während derſelbe bereits mit erhobener 60 000 erklärt fih, abgeſehen von der bewußten Uebertreibung auf Seiten 
% auf Der Reten hund: | Pe; ielenorahiäen Führer ter Bewegung, am sinfälten Aeburd 
dringen, ſchrie man von dort fortgeſetzt ein höhniſches Lauter! | Perſonen, Zubäller u, 1. w. mitgerechnet worben it. — Was das Merz 
„Lauter!“ Und dann lachten die Herren unbändig über dieſen feinen hältniß der Zahl der in dieſem Winter Arbeitsloſen zu derjenigen in 
und gebildeten „Witz!“. Das ift die Muſik, die dem Stimmungs- früheren Jahren betrifft, fo ſtimmen die um Auskunft erfuchten rgane 
accord folgt, den Herr von Caprivi am Sonnabend angeſchlagen! Dane 3 N Darin Aberein, baf die Zahl der Arbeits⸗ 
Nun ift den Herren drüben der Kamm wieder geſchwollen! Charak⸗ e Drittel böher "i 18 m i Le Bade 
teriſtiſch für dieſelben aber it es, daß fih ihre Freude nicht entſprechenden Jahreszeit. Eine nähere zahlenmäßige Angabe behufs An⸗ 
anders als in dieſer Weiſe äußern kann! Herr von Caprivi ſtellung eines Vergleichs mit dem Vorjahre ift nicht zu ermöglichen gez 


war leider nicht im Haufe anweſend. Und doch wäre ihm | weien, jedoch geht aus den vorliegenden Zuſammenſtellungen hervor, daß 
; die gegen das Vorjahr bemerkbar gewordene Vermehrung der Arbeits⸗ 
zu gönnen geweſen, daß er aus unmittelbarer Anſchauung loſig An ſich fat ausſchließlich auf dem Gebiete des Baugewerbes 


erfahren hätte, in welcher Weiſe feine Sonnabendrede zur Hebung gezeigt hat. Der Grund hierfür liegt in erfter Linie in den 
und Verbeſſerung des Tones in der politiſchen Discuſſion mittelbar diesjährigen Witterungsverhältniſſen, insbeſondere der frühzeitig ein⸗ 
andauernden Kälte, die eine allgemeine 


beigetragen. Und Herr v. Kardorff war fo „ſiegesgewiß“! So pro- getretenen und lange and 8 | 
x P inſtellung der Bauthätigkeit herbeiführte, während etne ſolche im 
vocirend ſiegesgewiß, daß man hatte meinen dürfen, er wolle das Vorjahre nicht oder nur ganz vorübergehend ſtattgefunden hat. 


ganze 19. Jahrhundert in die Schranken fordern. Hat er nicht blos Im Zuſammenbang damit ſteht ein zweiter, vielfach angeführter und 
mit ſeinem Siegesbewußtſein renommirt, ſondern ſteckt wirklich etwas augenſcheinlich beſonders in den überwiegend von der Arbeiferbevölkerung 
dahinter — diefe Herren find und fühlen fih blos ſtark, wenn fie die bewohnten Stadttheilen fühlbar gewordener Umſtand, nämlich der im 
Regierung hinter ſich wiſſen —, dann müßte man ſchließen, daß] Laufe des letzten Jahres eingetretene ſtarke Zuzug fremder Arbeiter 
gr 955 4 x nach Berlin. Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein ſtarker Procentſatz 
Caprivi's politiſches Programm aus dem Stadium des Abwartens, i i ; 

; der Arbeitsloſen aus dieſen fremden Arbeitern befteht, die, mit den hieſigen 
des Taſtens, des ſchwankenden Verſuchs herausgetreten fet und ſich den Verhältniſſen weniger vertraut, fih nur ſchwer Arbeit verſchaffen können, 
Wünſchen der Freunde des „alten Curſes“ anbequemt habe. Hierüber andererſeits aber fih nicht entſchließen, Berlin zu a weil fie oft 
wird man in den nächſten Wochen Näheres wiſſen. Hat Herr von durch Miethsperträge, Schuldverbindlichkeiten und dergleichen gebunden 


SA z rer f Á 2 d 3 
Caprivi thatſächlich mit der Intereſſenpolitik feinen Frieden geſchloſſen, N ee ee e e e e 


haben es die Agrarier und Großinduſtriellen verſtanden, durch die weigen eingetretene bedeutende Verminderung de 5 
verſchiedenſten Canäle ihres Einfluſſes ſich eine Fortſetzung der Bis⸗ Daneben 5 aber noch als fernerer Grund der Monai an Frl 
marck ſchen Politik zu ſichern — was eben in dieſem Augenblick noch e ee eee > Folge der zahl⸗ 
: hó s f ; ; 3 einfte 

nicht unzweifelhaft feſtſteht 5 dann wird man Niemanden viele Arbeitgeber erheblich geſchädigt worden ſind. Laßt iich 8 . 
gerüſteter finden, den Kampf aufzunehmen und durchzuführen, angeführten thatſächlichen Umſtänden die allerdings bedauerliche, nicht 
als die freiſinnige Partei. Und an Ehren und Siegen wird unerhebliche Zunahme der Zahl der Arbeitälofen wohl erklären, ſo liegt 
es ihr nicht fehlen. Iſt doch trotz alles Lärmens und Schreiens auf der doch andererſeits keine Veranlaſſung vor, von einem . 
Rechten der Antrag Richter, um den die erregte Debatte ſich drehte, e 


der lichen Nothſtande zu reden und dementſprechend beſonder l 
Budgetcommiffion überwieſen worden. Der Antrag verlangt, daß für die Unterhaltung und et ber Arbeitsloſen in Er⸗ 


s z wägung zu ziehen. Der hieſige Magiſtrat wie auch der Verlauf der 
von der Verwaltung der Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen Sihung ber Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 2. Januar b. J., in 
alljährlih dem Reichstage eine Statiſtik der Schienenvergebun: welcher die oben erwähnte Petition zur lie A re gezeigt bat, 

i e 


gen nebſt Inlands-, Auslands: und Zuſchlagspreiſen vorgelegt | das Vorhandenſein eines mit außerordentlichen eln zu bekämpfenden 


werde, und er verlangt dies, weil die Volksvertretung ein berechtigtes Notbitandes mit Entſchiedenzeit befteitten und bat ſich dierdet auf bie 


0 „ | übereinftimmenden, fih ergänzenden Erſcheinungen in der geſammten 
Intereſſe daran hat, über den Einfluß der Schienencartelle auf die ſtädtiſchen Verwaltung geſtützt. Soweit Zahlenangaben zur Vergleichung 
Preiſe der Materialien klaren Wein eingeſchenkt zu erhalten. Daß der diesjährigen Zuſtände mit denen des Vorjahres zur Verfügung ſtehen, 
es den Eiſenringen, die ihre Forderungen an das Reich, reſp. die A ken en der ipar > . ig daß ige esche von 
f z li arten, beweiſen aber auch glei g, daß dieſe Erſcheinung 
preußiſche Staatsbahnverwaltung fo hoch wie möglich hinaufſchrauben, tli a dr a 
aber ins Ausland zu Schleuderpreiſen verkaufen, nicht angenehm if, ‚hat und daß big Jaht der an en herungsverhältnifen, gehabt 
ſich in die Karten blicken zu laſſen, liegt auf der Hand. Und ſo Witterung forpre wieder geſunken ift. f 


S 3 t z. B. der Bericht der Direction der ſtädtiſchen Straßen: 

wehrten ſich Graf Mirbach, Herr v. Kardorff und Herr o. Stumm] So ergie r B irection der ft raßen 
en © i WEE K ing, daß ſich bei dieſer nach Eintritt des Witterungsu 

in der bekannten brüderlichen Intereſſenſolidarität zwiſchen Landwirth⸗ (23.124. Dana b. J nur noch vereinzelte Arbeiter we Bere 129 8 f 


ſchaft und Induſtrie mit Händen und Füßen gegen den Richter ſchen haben, obwohl die Direction in der Lage geweſen wäre, no 0 Drei- bie 
Antrag. Für die nationalliberalen Großinduſtriellen in den Rheinlanden vierhundert Arbeiter aushilfsweiſe zu beſchäfkigen. Ein Vergleich der von 
plaidirte der nationalliberale Abg. Scipio gegen den Antrag. Und dem „Berliner Verein für Obdachloſe“ angegebenen Zahl der in deffen 
nun ereignete ſich bei der Abſtimmung etwas Merkwürdiges. Für Anſtalten in den Wintermonaten des Jahres 1890 aufgenommenen Per⸗ 
die Ueberweiſung des Antrages an die Budgetcommiſſion ſtimmten ſonen mit der entſprechenden Zahl des Jahres 1889 zeigt eine nur ganz 


x unerhebliche Erhöhung im letzten Jahre, ein fernerer Beweis dafür, daß 
nur Freiſinnige, Volkspartei, Socialdemokraten und ein Theil des ein Pin Hendt i Es Nothſtand auch an dieſer Stelle nicht bemerkbar gez 
Centrums. 


Der Präſident erklärte, das Bureau fei zweifelhaft, ob] weſen ift. 

die Mehrheit feje oder ſitze. Da erhob ſich in den Reihen derf [Tages⸗Chronik.] Die Deputation des Ausſchuſſes für 
Nattonalliberalen zuerſt Prinz Carolath, um feine Vordermänner und den binnen ländiſchen Rhein-Weſer⸗Elbe⸗Canal unter 
Hintermänner zum Aufſtehen zu ermuntern; bald darauf gab auch Führung des Landes⸗Directors Freiherrn v. Hammerſtein wurde 
Bennigſen feinen Getreuen das Zeichen zum Erheben; endlich erhob am Mittwoch Mittag 1 Uhr vom Kaifer in einſtündiger Audienz 
ſich das Centrum — und der Antrag Richter fand eine große Ma- empfangen. Herr v. Hammerſtein legte, wie die „Magd. Ztg.“ be: 
jorität. Bei vielen dieſer Herren wird die Erwägung, daß man im richtet, die bisherige Geſchichte und den jetzigen Stand der Ange- 
Volke die Ablehnung eines ſo natürlichen und begreiflichen Antrages legenheit dieſer Canalfrage in eingehendem Vortrage dar und erbat 
nicht verftehen würde, doch wohl den Ausſchlag gegeben haben. Die das Wohlwollen des Kaifer für den Canal. Der Kaifer folgte an 
Macht der öffentlichen Meinung, die ih gerade gegenüber dem Ver- der Hand einer vorliegenden Karte mit lebhaftem Intereſſe den Aus: 
halten der Eiſenringe ziemlich deutlich bekundet hat. läßt ſich nun führungen, ſprach wiederholt ſeine Zuſtimmung zu denſelben aus und 
einmal nicht ungeſtraft ignoriren. Und gerade mit Rückſicht darauf | gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß das Project ſchon in 
geht die freiſinnige Partei mit guten Hoffnungen den kommenden nicht ferner Zeit zur Ausführung gelangen möge. 
Ereigniſſen entgegen. Ueber die Soirée bei Herrn von Bötticher wird noch berichtet, daß 

Berlin, 4. März. [Die Arbeitsloſigkeit in Berlin.] Der der Kaiſer Gelegenheit nahm, ſich ſehr eingehend und ſehr 5 AA 
Artikel des „Reichsanz.“, deſſen Inhalt bereits telegraphiſch erwähnt lich über den Marine⸗Etat zu äußern und über die Kürzungen, Ai we 
worden ift, lautet alfo: ` derjelbe nach den Beſchlüſſen der Budgeteommiſſion des Reichstages er- 

Anläßlich der im Januar bier ftattgehabten Verſammlungen beſchäfti⸗ fahren hat. Der Kaifer war auch davon unterrichtet, daß in der 
ungsloſer Arbeiter hat der hiefige Poltzei⸗Präſident auf Anordnung des Commiſſion der polniſche Abgeordnete Herr von Koscielski für alle 
Ministers für Handel und Gewerbe nähere Erhebungen über den Umfang Regierungsvorlagen eingetreten war, während beiſpielsweiſe der reidh- 
der Arbeitslofinfeit in Berlin während are den oe gefiel Eß find varkeliche Abgeordnete Graf Behr, — der gleipialls zu den Gäſten 


bei dieſen Erhebungen außer den Organen der Polizei auch der hieſige h 

Magiitrat, der Jurlngseusſchuß der vereinigten Innungen, die Direction des Herrn von Bötticher gehörte — ſich der ee Mehrheit 
der ſtädtiſchen Straßenreinigung, der Berliner Verein für Obdachloſe, dief der Budgetcommiſſion angeſchloſſen hatte. Der Kaifer betonte die 
Armen⸗ und Waiſenverwaltung, die Verwaltungen des Arbeitshauſes und Nothwendigkeit der von der Marineverwaltung geſtellten Forderungen 
des Oödachs der Kranken und Giehenhäufer, fowie bie Schu. Teuer und einer Verſtärkung unferer Marine, welche nicht darauf verzichten 


S Verwaltungen gehört worden. So ſehr von allen Seiten EZ F 
bie Saole iiet die Ana í ber Arbeitsloſen auch Er annähernd richtig darf, die Nordſee und die Oſtſee zu beherrſchen. So ſehr der Friede 


anzugeben, betont wir fo beftummt wird doch auch von allen vorge: auf Jahre hinaus gesichert erscheint, fo dürfe man die Goentualität 
nannten Behörden die Anſicht vertreten, daß die in den „Berfammlungen eines Krieges mit zwei Fronten nicht vergeſſen, und in dieſem Falle 
befehäftigungslofer Arbeiter’, Bie insbeſondere am 13, 17., 20, 28. und ſei kein Bataillon für den Küſtenſchut übrig müffe dieſer Schuß der 
29. Januar b. . bierfelbit ftattfanben, angegebenen Sahlen ganz bebeu: | Marine allein überlaſſen bleiben. Der Nordoſtseecanal werde übrigens 
tend übertrieben find und die wirkliche Zahl der Arbeitölofen eine ganz im J 1895 d 4 1894 fertiggeſtellt 
erheblich niedrigere ift. Während nämlich in jenen Verſammlungen, die | nicht erft im Jahre , (onbera don iu e S 
durch ſocialdemokratiſche Agitatoren berufen und geleitet worden find, die ſein, und auch für den Schuß dieſes Canals müſſe man dadurch Sorge 
Bapt der Arbeitsloſen auf 50- bis 60 000 und in der feitens einer folden | tragen, daß die betreffenden Schiffe zur genannten Friſt bereits die 
erſammlung an die Stadtverordneten⸗Verſammlung hierſelbſt gerichteten Werften verlaſſen hätten. Auch die Rückſicht betonte der Kaiſer, daß 
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keit neuere, Beſtellungen] Eitenbahiitefornien und Woßnungsfrage behandelt werden fo, wird auf 
A er Pag Ära era pai 5 3 Erſuchen des Vorſtandes des Bereins Dr. Eduard Engel den erſten Vor: 


[Für die große internationale Runftausftellung) wurde am trog gonar 
ariwo akene Bie Aabi bes ellae Beranmting bes diiine 15 ‚ocalnefuhlie Banteinorftanð das Programm, für Bie Maier 
der allgemeinen Deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft in das Architectenhaus be- be diesfäbt igen A na über ganz Deuiſchland bin ene 
. N > porog ee nee: lichen Charakter zu verleihen und fo dem Gedanken, der an diefem Tage 
lle diefe durften nicht ſchon dem Vorſtande oder einer ſonſtigen Com: r Re ana a 
miffion der Ausſtellung angehören. Die Wahl traf: Von Malern die 5 15 . N — 55 C 
Herren Profeſſor Franz Sarina, Georg Koch, Profeſſor Ernſt Hildebrand eg BE in a Ana 
rof. Karl Ludwig, Paul Souchay, Themiſtokles von Eckenbrecher und tlag des Narteturſtanden lautet: „immer bie Genofien zus Feier 
tof. Ernſt Henfeler. Von Bilbhauern wurd n in die Jury gewählt die e ea A en Se 
Herten Emil Punbeiefer Brot Senft Herter ihr Gr 12 £ Bernhard Verſammlungen unter freiem 3 oder in gedeckten Räumen, wo und 
Römer, von Kopferſtechern bie Proſeſſd en Köpping und Hans Meer, wie immer die Arbeiter ſich zuſammengethan haben, beginnt — ſo ſchlagen 
si Akchitecten endlich Prof. Fritz Wolff und tn Schmi Ersa 6. wir vor — Nachmittags 4 Uhr die officielle Feier mit einem Maſſen⸗ 
männer ſind die Maler Karl 3 ees Otto Ginding, Adol Schlabiz gelang. In kurzen Anjpraden werben, bie Berfanmelten auf die Bes 
und Karl Breitbach, die Bildhauer Gen PEETA Ranai 1 Ra deutung des Tages und die Nothwendigkeit der in der Reſolution auf- 
Klein, ſowie die Radirer und Kupferstecher Bernhard Mannfeld und Prof CFC 
‘y „Arbeiter⸗Maifeier“ vorgeſchlagene Reſolution zur Abſtimmung gebracht 
acobi. und dieſer Theil der Feier dann mit einem Maſſengeſang geſchloſſen. 
(Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger.] In Gegen⸗ Wie die Feier des Weiteren in den einzelnen Orten geſtaltet wird, muß 
wart der Kaiſerin und zahlreicher Ehrengäſte wurde, wie ſchon kurz er⸗ natürlich den Genoſſen überlaſſen bleiben. Davon aber ſind wir über⸗ 
wähnt, am Mittwoch Abend in den Sälen der Philbarmonie eine General⸗ zeugt, daß die Feier am 3. Mai ein neuer Beweis ſein wird für die 
gotang der aus ganz Deutſchland vereinigten activen Mitglieder der Stärke unſerer Bewegung für die internationale Verbrüderung und die 
F . Unbeſiegbarkeit des Socialismus. 
um Empfange der hohen Frau hatten fih der Kriegsminiſter Genera i s 
von Kaltenborn⸗Stachau mit den Generalen von Grolman und Gaffe, | A 2 3 zw 7 * „ 
der Cultusminiſter von Goßler, der Kaiserliche Commiſſar und Militär⸗ Jahren en eee 9 90000 A) betet worden ift 
8 en San Se ane e beg dan 5 pair wird ſich in nächſter Zeit noch einmal vor Gericht zu verantworten haben. 
' eg. aß mi i i 
vielen Mitgliedern des Central⸗Comités, der Generalfiabsant Dr. p. Coler en 1 u e bon d en ie en 
ne bie Kuen e e e S Herrn e entdeckt worden find, ſondern auch noch weitere bedeutende 
n . Beit feiner Yntsfährung ve 
i ichern⸗Hamburg mit einer Anrede begrüßt. Nachdem die größere S i > i : 
Kaiſerin ſodann einen kurzen Bericht über die z. Z. 2120 Mitglieder zählende ee Ausfälle der pral 18000 folk N nicht = Erle 
Genoſſenſchaft entgegengenommen, beſichtigte fie die aufgeitellten Abtbe⸗ annahm, auf 60000, fondern vielmehr auf etwa 101000 M. belaufen. 
lungen. Für die Prüfung ſelbſt waren in großartigſter Weiſe Vorberei⸗ á 8 $ 825 
tungen getroffen. Schon am Vormittag hatte in den Räumen der Phil⸗ . [Der Frankfurter Bezirkseiſenbahnrath! berietb am 3. März 
armonie reges Leben geherrſcht. In langen Colonnen waren die in den über die Vorlage, betr. den Perſonentarif. Regierungsrath Dr. Som: 
erbergen zur Heimath abgeitiegenen Handwerksburſchen nach der Phil- bart entwickelte die Grundzüge der Vorlage. Generaljecretär Dittmar⸗ 
harmonie geführt worden, um Uniformen anzupaſſen. Sie maren | Mainz erklärte die Vorlage als völlig unannehmbar und weiſt an 
dazu beſtimmt, als „Wickelmänner“ zu dienen, d. b. den Mitgliedern der zahlreichen Beispielen die eintretenden Vertheuerungen für Hin- und Rück⸗ 
Genoſſenſchaft die Obiecte darzubieten, an denen fie ihr Können er⸗ ſabrten in Schnellzügen nach. Die vorgeſchlagene Vereinigung zweier 
proben ſollten. In kurzer Zeit hatten fih die Handwerksburſchen in] Klaſſen ſchädige die dritte Raife; naturgemäß finde Andrang zur zweiten 
ſchmucke Huſaren, drale Artilleriſten und ſchneldige Gardiſten um⸗ Klaſſe und dadurch auch wieder Vertheuerung der Reiſegelegenheit ſtatt. 
gewandelt. Nachdem jeder ſeine Montur gefaßt hatte, wurden die Leute Man ſolle lieber die als bequem erkannten Retour⸗ und combinirten Billets 
zunächſt wieder — — Im Saale und unter den breiten Galerien beſtehen laſſen. — Stadtrath Koch han n⸗Berlin plaidirt für Beibehaltung 
wurden inzwiſchen die Feldbetten und Verbandtiſche aufgeſchlagen. Als der 4. Klaſſe, die für den Kleinverkehr unentbehrlich und den Bedürfniſſen 
Packmeiſter fungirten die Mitglieder der Sanitätscolonne Berlin, welche angepaßt ſei. Beſeitigung des buntſcheckigen Billetſyſtems iſt zweifellos 
auch ubs der Genoſſenſchaft hilfreiche Hand leiſteten. Um 5 Uhr wünſchenswerth, eine Verheſſerung durch die Vorlage aber nur ſcheinbar 
wurde es in den Garderoben von Neuem lebendig. Dreizehn Züge hatten herbeigeführt. Die e Bevölkerung, welche vorzugsweise 
inzwiſchen aus allen Himmelsrichtungen die 606 activen Mitglieder der dritte Klaſſe, fahre, leide durch den enormen Zudrang der feitherigen 
Genoffenſchaft, die an der Generalprüfung theilnahmen, herbeigeführt. vierten Klaffe, welche für den Norden nicht zu entbehren fei. Die Eiſen⸗ 
Die Erſchienenen gehörten 13 Genoſſenſchaftsverbänden an; 181 waren bahn fole muthig erhebliche Verbilligungen vorſchlagen, ohne folde 
aus Berlin, 284 von den übrigen preußiſchen Hochſchulen, 135 aus Ham⸗ fei eine Reform unmöglich. Redner proponirt ſchließlich zweieinhalb 
burg, Frankfurt und Raffel. 231 der zu Prüfenden waren im Kranken⸗ Pfennig für die dritte Klaſſe und einen balben Pfennig Schnellzugs⸗ 
haus ausgebildet, 369 haben erſt den Zorbereitungscurfus abſolvirt. Um fat, puj ee fennig für 5 — Piae A. Wanne 
51 i i ; s „Damit bezweckt werden, daß die ganze Nation fih auf die Wanderſcha 
z Uhr marſchirten die einzelnen Abtheilungen, insgeſammt 39, unter Bee; Ir $ erlin erſucht dringend um Beibe 


übrung ihrer Aerzte in den Saal, und nach dem Weggang der Kaiſerin Son 


Canſtein⸗ 
Traglaſten können nicht aufgegeben, 


egann die Prüfung unter Oberleitung des Generalſtabs⸗ Arztes der haltung der vierten Klaße. \ À 
Dr. v. : fondern müſſen, wie z. B. Markt⸗ Artikel (Eier c.), unter 
zu ie Sand, T ze ae s rana ſteter Beauffidtigung der Beſitzer bleiben. Das Abholen aus 


dem Gepäckwagen verzögere auch den Verkehr zum Markte. Die Vorlage 


ufrücken in höhere Klaſſen, was zu Vertheuerungen führe. 


— — 1 ciang war ein beſtimmtes Capitel der 3 see er 


zunächſt wurden theoretiſche Fragen geite 


alsdann : über, auptmann Wodiezke⸗ Homburg wünjcht gleichfalls Erhaltung der vierten 
1½% Stunden = ac der Prüfung . laffe mit anderthalb Pfennige Satz ftatt feitheriger zwei Pfennige. Ebenſo 
während der bi if e für Gommers aufgeftellt wurden. Die Ehren: Wever⸗Hersfeld, welcher die Unzuträglichkeiten bei Aufgabe von Trag⸗ 


d 
d 0 
e nahmen ; laſten im Gepäckwagen und der dadurch bedingten Verpackung der Gegen⸗ 
7%. akretr een & 
2 ` — rha 
Reden und feſtlichen Geſang gewürzt wurde, war ein recht gelungener. x be noeth a r nen Anlaß debe ' Seh. Eoumersienratb 
[In der zweiten allgemeinen Volksverſammlung des Berz Michel⸗ Main; erkennt eine Uebereinſtimmung von Nord⸗ und Süddeutſch⸗ 
eins „Zonentarif“] am 17. März, in welcher der Zuſammenhang von Hand im Fahrmaterial für febr wünſchenswerth an. Im Süden lebe man 


=; 


Asrael und beſchließt, ihn um jeden Preis für den Himmel zu retten. 
$ Adrael ſchließt feinen Arm um Loretta und entfernt ſich mit dieſer, 
Mittwoch, den 4. März. gefolgt von den Zigeunern. — Der dritte Act beginnt mit einer ſehr 

„Asrael.“ fſüberffäſſigen Chorlegende vom reichen Manne. Loretta liebt Asrael; 

kegende von Ferdinand Fontana, für die deutſche Bühne bearbeitet fer foll ihr Gatte werden. Die verſchmähte Lidora ſucht fie im Walde 
von H. Mittmann. auf, erzählt ihr, Asrael ſei ein Dämon und liebe ein anderes Weib. 

Mufit von Albert Franchetti. Wolle fie den Namen der Nebenbuhlerin wiſſen, fo möge fie ihn auf 

Nicht eine Oper nennen die Verfaſſer ihr Werk, ſondern eine] die Augen küſſen; er werde dann in Schlummer ſinken. Sobald fie 
Legende. Die Form ift die alte geblieben, der Inhalt hat mit dem ihm die Hand aufs Herz lege, werde er ihr im Schlafe den Namen 
mancher anderen Opern wenigſtens das gemein, dap er fehe ſchwerſſeiner Geliebten nennen. Wolle fie feine Untreue beſtrafen, fo möge 
verſtändlich ift und häufig des logiſchen Zuſammenhanges ermangelt. f fe ein Fläſchchen geweihtes Waſſer über ihn ausgießen; nur fo könne 
Der Clavierauszug für ſich allein vermag das Verſtändniß des Wertes der hölliihe Zauber verſchwinden. Die eiferſüchtige Zigeunerin folgt 
nicht zu erſchließen; man mag dies ſpäter eingeſehen haben und ſo] dem verderblichen Rathe. Aörael ſchlummert ein und nennt auf Be- 
wurden denn dem Textbuche einige einleitende Berfe vorgedruckt, welche] fragen Nefta's Namen. Loretta gießt den Inhalt des Fläſchchens 
gewiſſermaßen eine Vorgeſchichte der beiden in der Legende vor:j über ihn aus und entflieht. Ein Blitzſtrahl trifft Asrael; aus feinem 
kommenden Hauptperfonen abgeben ſollten. Die Sache iſt dadurch] Leib fährt eine Flamme auf. Die Dämonen erſcheinen auf der einen 
nicht viel beſſer geworden, und wer damit, wie es am Anfange der] Seite, Engel auf der anderen. Zuletzt betritt Clotilde mit ihren 
Zeiten im Himmel und in der Hölle zugegangen ift, nicht fehe ver⸗ Nonnen die Bühne und rettet den (Hwer verwundeten Asrael in ihr 
traut ift, dem wird es ſchwer werden, fih in dem Wirrwarr von] Kloſter. Der vierte, ziemlich dürftige Act beginnt im Kloſter. Asrael 
Dämonen, verdammten Engeln, Cherubim und Seraphim u. f. w.] kann gerettet werden, wenn er ein Gebet, ein einziges Gebet nur 
zurecht zu finden. Wir wollen trotzdem verſuchen, den Gang derf ſtammelt. Ihn dazu zu bringen, ift Clotilde 's ſchwere Aufgabe; fein 
Handlung klar zu legen. Die erſten Scenen ſpielen in der Hölle, Mund hat das Beten längſt verlernt. Sechs Monate weilt Asrael 
wo eben eine neue Sendung verdammter Seelen angekommen ift, die im Kloſter. Als feine Wunden geheilt find, will er von dannen 
von den Dämonen mit Hohngelächter in Empfang genommen werben. ziehen. Clotilde verſucht das Letzte. Sie führt ihn zum Altar zur 
Ein wilder Reigen beginnt, nach defen Beendigung die Dämonen Madonna und drängt ihn zum Gebete. Mit Wiederſtreben folgt 
verſchwinden. Asrael, ein ehemaliger Engel, der den Teufeln] ihr Asrael. „Ave Maria“ tönt es inbrünſtig von ihren Lippen. 
in die Hände gefallen it und aus der Hölle nicht fort] In Asrael erwacht die Dämonennatur. Mechaniſch lallt er das 
kann, tritt auf. Sehnend gedenkt er feiner Gattin Nefta, mit der er] Gebet nach, aber nur um die Nonne zu bethören, fie zum Bruche 
einft im Himmel vereint war; ein Kuß von ihrem Munde und alle ihres Gelübdes zu verleiten und ihre Seele dem Teufel zuzuführen. 
Dual und Pein würde dann auf ewig vergeſſen fein. Lucifer er⸗JEndlich bei dem Worte „Jeſus“, in welches unſichtbare Engel mit 
ſcheint mit feinem Gefolge. Aörael bittet ihn, er möge ihn auf ein immer vollerem Klange einſtimmen, it der Bann gebrochen. Das 
Jahr zurück ins Erdgetümmel ziehen laffen, er wolle ihm dafür eine] Kloſter ſtürzt zuſammen, der Himmel öffnet fiğ. Asrael erkennt 
Seele bringen. Luclfer gewährt die Bitte. — Der Ref des erſten feine Gattin Nefta in der Schweſter Clotilde. Die Liebe des Weibes 
Actes ſpielt im Himmel. Chöre ſeliger Geiſter fingen das Lob der hat ihn der Hölle entriſſen. — Die fung iſt echt opernhaft; daß 
Mutter des Erlöſers. Nefta erfleht die Erlaubniß, zur Erde hinab Asrael fih der Gnade der Erlöfung werth gezeigt habe, wird Niemand 
gehen zu dürfen, wo Asrael weile. Sie hofft, ihn dem Himmel] behaupten können. : 
wieder zu gewinnen. Sollte er jedoch des Himmels Gnade ſich nicht Zu dieſem Libretto hat A. Franchetti eine Muſik geſchrieben, die 


Stadt ⸗ Theater. 


werth erweiſen, fo wolle fie nicht mehr Engel fein, ſondern dereinftfaus dem Gähren nicht herauskommt. Talent ift da, aber ein Talent, iſt 


als Weib nur ins Paradies (2) zurückkehren. Ein Strahl hellſten] welches nach dem Hoͤchſten greift. ohne daß es genügend gereift und 
Lichtes blitzt von oben auf Nefta hernieder. Die Bitte iſt erhört] geläutert ift, um dies Hoͤchſte zu erreichen. Es lebt in Franchetti's 
worden. — Im zweiten Acte treffen wir Asrael in Flandern. Feſtlich] Muſik eine ſtarke Gewalt, die ungebändigt und zügellos dahinbrauſt 
gekleidete Landleute erwarten Lidora von Brabant und erzählen] und fih ſelbſt zu vernichten droht. Mit dem Feuereifer der Jugend 
Asrael, daß diefe ſich geheimer Magie ergeben habe und- daß fief ſtürzt fh Franchetti in Wagniſſe, zu deren Bewältigung ſeine 
nur den zum Gemahl nehmen wolle, der im Stande wäre, ihres] Schwingen noch nicht ausreichen. Er thürmt Maſſen auf Maſſen, 
Auges Blitzesſtrahl zu ertragen. Lidora erſcheint. Merael meldet ohne ſich um den Ausgang viel zu kümmern. Die Scenen, die in 
ſich als Freier. Lidora vermag feinem Blicke nicht zu widerſtehen. der Hölle ſich abſpielen, find von düſterer Farbengluth. Das Orcheſter 
Sie if beſtegt. Ein Herold überreicht ihm den Verlobungsring. ſtürmt und tobt und erdrückt mit feiner Wucht die Singſtimmen. 
Asrael betrachtet ihn ſpöttiſch und wirft ihn der Königstochter vor] Eine Diſſonanz jagt die andere und ſelbſt vor den häßlichſten 
die Füße. Allgemeiner Tumult, an welchem fiğ auch eine Schaar] Harmoniefolgen ſcheut der Componiſt nicht zurück. Aehnlich ergeht 
Zigeuner betheiligt, deren Königin Loretta an Asrael Gefallen ge⸗es ihm mit den Scenen, die im Himmel und auf der Erde ſpielen. 
funden hat. Man dringt auf Asrael ein, um den Schimpf zu rächen, den] Ueberall ift der Wille, Großes und Ungeahntes ans Tageslicht zu 


er idora angethan. Sein Ausruf „Zu Boden, Schwerter“ entwaffnet] fördern, erſichtlich und überall bleibt die That hinter dem Willen | ( d 
bie brabantiſchen Krieger. Während des Tumulte betritt Clotilde, eine] zurück. Es fehlt nicht an guten und echt dramatiſchen Gedanken,] Groß, Sattler un 
Nonne, mit ihren Gefährtinnen die Bühne. Clotilde iſt Nefta. Sie erkennt laber fie gelangen nicht mit der Klarheit und Selbſibeherrſchung zur! meſſene 


E as Programm der Maifeier.] Im „Vorwärts“ veröffentlicht ] aber Ver 


Erſcheinung, die das echte Kunſtwerk verlangt. Von einem einheit⸗ 


lelchfalls ohne 4. Kafe, der Verkehr concenirire ſich auf eigene Martii 
Die vorgeſchlagenen Einheitsſätze feien nicht Walter genu Sie 1 
e Beziehungen zu erklären, unter Reform verſtehe man 

crbilligung. Schnellzugzuſchlag erſcheine berechtigt, unfer Schnellzug⸗ 
weſen liege aber noch ſebr im Argen, kleine Anfänge find mit den ſo⸗ 
genannten Blitzzügen gemacht, die aber noch lange nicht den engliſchen 
und amerikaniſchen Zügen i been en Wolle man nicht rationell vor⸗ 
geben, dann möge man viel beſſer Rückfahrt⸗ und die beliebten und be⸗ 
quemen combinirten Billets beibehalten. Die ganze Angelegenheit bez 
iz er dem Ausſchuß N —Commerzienrath Haurand⸗ 
Frankfurt erſucht, den Ausschuß ſogleich zuſammentreten zu laſſen, da fich 
weifellos erhebliche Majorität für einen der Vorſchläge ergeben werde. 
dmc werden weitere Anträge dem Präſidium eingereichk. Handels- 
ammerpräſident Lucan⸗Hanau plaidirt dafür, eine eigene Ausſchußſitzung 
einzuberufen, da gerade das Votum von Frankfurt als Centralpunkt des 
mitteldeutſchen Reiſeverkehrs und Uebergang nach dem Süden von her⸗ 
vorragender Bedeutung und deshalb ſehr Pinie Berathung des 
Gegenſtandes gem erſcheine. Mit großer Majorität wird Schluß der 
Sitzung und Verweiſung ſämmtlicher Anträge an den ſtändigen Ausſchuß 
beſchloſſen. Dieſer ſoll am 24. März zuſammentreten. 


Ueber einen Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und Civiliſten 
Serbegefihrt durch einen Lieutenant in Civil, wird aus Roumburg — 
richtet. Nach dem „Naumburger Kreisblatt“ trug ſich der Vorfall in 
folgender Weiſe zu: Zwei Polizeibeamte, die in vergangener Nacht die 
Lindenſtraße begingen, hörten plötzlich einen Civiliſten auf einer Triller⸗ 
pfeife das bekannte Wächterſignal geben. Als ſie ihm dies unter⸗ 
tepen; erklärte er, er fet Offizier, was einige ihn begleitende Unterofftziere 
beſtätigten, worauf die 3 eamten ſich entfernten und auch die auf das 
Signal herbei ekommenen Wächter wieder fortſchickten. Durch den Vorfall 
war aber Publikum herbeigelockt worden, gegen das der erwähnte Offizier 
eine inzwiſchen von ihm alarmirte Truppenabtheilung mit auf⸗ 
re Seitengewehr vorgehen ließ, nachdem er vorher aufgefordert 
atte, die Straße zu räumen. Ein Polizeibeamter und ein Civilijt find 
dabei verwundet worden. Ein Trupp Civiliſten zog nach der Grochlitzer 
Straße und ſuchte bei dem Bataillons⸗Commandeur Einlaß zu erlangen, 
was der 2 verhinderte. — Nach weiteren Meldungen ſoll der ber 
treffende Lieutenant einſtweilen feines Dienſtes enthoben fein. 

» Berlin, 5. März. [Berliner Neuigkeiten] Der Spießgeſelle 
des vom Criminalſchutzmann Bütom in der rſtraße erſchoſſenen 
Einbrechers, der 19 jährige Schloſſer Paul Mitzlaff, bat bei feiner Berz 
nehmung erklärt, daß er ſich mit Hilfe von Dietrichen Zutritt zu der 
Küche der Arnheim'ſchen Wohnung n darauf durch ein Zeichen 
Wolff verſtändigt habe, ihm zu folgen. Im Schlafzimmer des Herrn 
Arnheim, das er zuerſt betreten, habe er ein Geräuſch wahrgenommen, 
und gleich darauf fei der Eriminalſchutzmann Bütow mit dem Revolver 
in der Hand eingetreten. Mitzlaff will ſich in Folge deffen hinter einer 
Thür verſteckt haben, ſo daß er nicht geſehen habe, wie ſich der darauf 
folgende Kampf zwiſchen dem Beamten und Wolff entwickelt hat. Der 
Criminalſchutzmann ſagt aus, daß Wolff ihn ſofort mit einem Meſſer an⸗ 
A habe und daß ſich der Revolver im Verlauf des Ringens von 
elbſt entladen habe. Die Natur der Schußwunde ſcheint dies zu be⸗ 
ſtätigen. Unter den Verhältniſſen, in welchen er ſich befand, wäre der 
Criminalſchutzmann jedoch unbedingt berechtigt geweſen, ohne Weiteres zu 
ſchießen, und zwar um ſo mehr, als er davon Kenntniß hatte, daß Mitzlaff, 
als er Aug e für den foeben geplanten Einbruch bei Arnheim ſuchte, 
ausdrücklich Denen, die er in feine Abſichten einweihte, gejagt hat, daß 
die Betreffenden Courage haben müßten, denn wenn fih inen Jemand 
entgegenſtellte, fo müßte er „kalt gemacht werden“. Der Eriminalſchutz⸗ 
mann Bütow iſt in Anerkennung feines Berbaltens in der Angelegenheit 
von dem Chef der Criminalpolizei belobigt worden. 

Auſtralien. 

[Auſtraliſche Föderation.] Eine der merkwürdigſten und 
für die nächſte Zeit wohl in hohem Grade hervortretenden Unter⸗ 
nehmungen ift mit Anfang dieſes Monats auf der ſüdlichen Erdhalb⸗ 
kugel ins Leben getreten. Zu Sidney ift, wie der Telegraph berichtet 
hat, die auſtraliſche Föderations⸗Convention eröffnet worden, 
d. h. es iſt der erſte thatſächliche Schritt zur Bildung eines allge: 
meinen auſtraliſchen Staatsweſens nach dem Muſter der nordameri⸗ 
kaniſchen en Staaten gethan worden. Die Erreichung dieſes 
Zieles ſchließt naturgemäß und unaufhaltbar die vollſtändige Trennung 
Auſtraliens von der engliſchen Hegemonie in fih. Die Verſuche zur 


lichen Styl iſt bei Franchetti nicht die Rede. Er nimmt das Gute, 
wo er es findet, unbekümmert darum, ob es nach Form und Inhalt 
bereits von Anderen geſagt iſt. Reminiscenzen nennt man dies. 
Wagner wird am Häufigſten in Mitleidenſchaft gezogen, und zwar ſo un⸗ 
verblümt, daß man mit Fingern auf die Stellen aus des Bayreuther 
Meiſters Opern zeigen kann, an welche Franchetti ſich angelehnt hat. 
Die Anlehnung mag eine unbewußte ſein, aber ſie iſt nicht wegzuleugnen. 
Bei ſtrenger Selbſtkritit hätten die verfänglichen Stellen ſicher heraus- 
gefunden werden können; daß es nicht geſchehen iſt, darf man mit 
der Jugend und der noch unzureichenden Erfahrung des Autors ent⸗ 
ſchuldigen. Trotzdem kann man nicht umhin, zuzugeſtehen, daß im 
Asrasl ein geſunder Kern ſteckt. Die Courage, das, was einer denkt, 
rundweg, ohne alle Umſchweiſe, auszuſprechen, if ein Zeichen von 
Kraft. Ob dieſe Kraft ſich conſolidiren wird, iſt eine Frage der 
Zeit. Mit dem Orcheſter weiß Frarchettt umzugehen. Er hat 
offenbar das Weſen der neudeutſchen Schule * kennen gelernt 
und ihre Errungenſchaften ſich zu Nutze gemacht. Er hat Sinn 
für das Wirkſame und Effectvolle. Daß er häufig über das 
Ziel hinausſchießt und lediglich durch den äußeren Glanz zu blenden 
und zu beſtechen ſucht, it erklärlich. Die Freude am üppigen 
Klange verleitet ihn häufig, dieſen als das allein Ausſchlaggebende zu 
betrachten und weiſe Mäßigung ale etwas Ueberftüſſiges anzusehen. 
Aehnlich ergeht es ihm mit den Singſtimmen. Er muthet ihnen Dinge 
zu, welche die Feder leicht hinſchreibt, die aber in der Wirklichkeit 
kaum ausführbar find. Ein Tenoriſt, der das, was Asrasl zu fingen 
hat, ohne Ueberanſtrengung ſingen kann, wird ſchwer gefunden werden. 
Man hat Wagner häufig den Vorwurf gemacht, er ruinire die 
Stimmen der Sänger; Franchetti geht noch ein beträchtliches Stück 
über Wagner hinaus. Etwas beſſer kommen die Frauenſtimmen weg. 
Sind fie auch nicht durchweg ſanglich behandelt, fo if doch wenigstens 
ein Uebermaß von Anſtrengungen vermieden. An die Chöre felt 
Franchetti ungemeſſene Zumuthungen. Ein Chorvperſonal, wie er es 
verlangt, können nur größten Bühnen ſtellen, und ſelbſt dieſen 
wird es ſchwer fallen, allen Anforderungen des Componiſten gerecht 
zu werden. — Troß alledem ift „Asrael“ ein Werk, das ernfte Ber 
achtung verdient und werth ift, eingehend gewürdigt zu werden. 
eine Anweiſung auf die Zukunft, die voraus ſichtlich eimgelöft 
werden wird. s 

Die Aufführung, die vor ſchwach beſetztem Haufe ſtattfand, m 
ſehr beifällig aufgenommen. Herr Capellmeiſter Röhr, ein perine 
licher Freund des Componiſten, hatte es fih angelegen fein ni 
das überaus fehwierige Werk gewiſſenhaft und gründlich einzuftub = 
Das Orcheſter war erheblich verſtärkt und leiflete durchweg * 
werthes; die Chöre erwieſen fih als ſicher und zuverläffig. = an 
treter der Titelrolle, Herr de Grach, hatte mit einer ſta ſelend 
dißpofition zu kämpfen, führte aber trozdem feinen Part u 
zu Ende. Von den Damen iſt in erſter Linie Fräulein Fr in 

2 ihres geſanglichen 

nennen, welche die Loretta mit dem Aufgebot all hre e 
und ſchauſpieleriſchen Könnens darſtellte. Ihr ſchloſſen 5 Jiraſek 
Erfolge Fräulein Burckard (Nefta) und Fräul Halver 
Lidora) an. Die kleinen Rollen waren bei den ek > 
Großer gut aufgehoben. Für en y = 
Austattung war ebenfalls Sorge getragen worden; 


EE 
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Herſte lung einer gemeinſamen Spitze für die auſtraliſchen Staaten 
ziehen fih, wie der Kr. Ztg. geſchrieben wird, ſchon durch eine 
längere Reihe von Jahren hin, zu einer Art grundlegendem Be⸗ 
ſchluſſe kam es aber erſt zu Anfang 1890 auf einer zu Melbourne 
abgehaltenen Conferenz. Dort gelang es dem rührigſten Vorkämpfer 
des Gedankens, dem jetzt 76 jährigen Sir Henry Parkes, der zum 
Präfidenten der Convention gewählt worden ift, alle ſcharfen Streit- 
punkte zu beſeitigen und die allſeitige Zuſtimmung zu einer Ver⸗ 
einigung herbeizuführen. Er wußte die Tariffrage, über welche ſich 
die Anſichten am ſchroſſſten gegenüber ſtanden, als Nebenſache himu- 
ſtellen und machte dem Wettſtreite darüber, welcher Ort die Haupt⸗ 
ſtadt des Bundes werden ſollte, damit ein Ende, daß er die Her⸗ 
ſtellung eines neutralen Gebietes nach Art wie Waſhington vorſchlug. 
Den entlegeneren Colonien, hauptſächlich handelte es fih um die 
Stellung Seelands, wurden Zeit und Umſtände ihres Eintritts in 
den Bund vorbehalten. Die Hauptbeſchlüſſe der Melbourner Con⸗ 
erfenz waren: 1. daß die Conferenz⸗Mitglieder die geſetzgebenden 
Verſammlungen ihrer Staaten zur Ernennung von Abgeordneten für 
die Berathung der Bundesverfaſſung auf einer auſtraliſchen National⸗ 
verſammlung veranlaſſen, und 2. daß die Nationalverſammlung die 
Zahl von ſieben Mitgliedern für jede Selbſtverwaltungs⸗Colonie, und 
von vier für jede Kroncolonie nicht überſteigen ſolle. Um das 
Dekorum zu wahren, als habe man im Hintergrunde eine Abtrennung 
von England im Auge, wurde zugleich die Abſendung einer Adreſſe 
an die Königin Victoria beſchloſſen, worin man die Ergebenheit an 
den Thron und deſſen Inhaber verſicherte. Im Zuſammenhange da⸗ 
mit ſteht es auch, daß wiederholt betont wurde, die Verfaſſung des 
Bundes fole mehr der kanadiſchen als der nordamerikaniſchen Unions: 
Verfaſſung nachgebildet werden. Mit der Einberufung der National⸗ 
verſammlung auf Anfang 1891 wurde der Premier⸗Miniſter von 
Victoria, Gillies, beauftragt. Das iſt nunmehr geſchehen, die Vor⸗ 
ſtadien dieſer wichtigen Angelegenheiten ſind abgeſchloſſen, man be⸗ 
ginnt in die Ausführung derſelben einzutreten. Auch ſcheint die neue 
Bundes⸗Hauptſtadt ſchon gefunden zu fein; man ift offenbar einver⸗ 
ſtanden, die kleine Stadt Albury am Murray und an der Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Sidney und Melbourne nahe der Grenze von Neu⸗ 
Süd⸗Wales und Bictoria als ſolche zu wählen und ihr ein Gebiet von 
angemeſſener Ausdehnung zu beiden Seiten des Fluſſes als Bundes⸗ 
gebiet zuzutheilen. Der Schwerpunkt der Föderation würde 
alſo in die am meiſten entwickelte und am dichteſten be⸗ 
völkerte Südoſtecke des auſtraliſchen Continents verlegt werden. 
Eine nähere Betrachtung verdient der zum Präſidenten der Convention 
gewählte Sir H. Parkes, der trotz ſeines vorgerückten Alters noch 
außerordentlich lebendig und voll geiſtiger ſchaffender Kraft iſt. Er 
iſt in England als Sohn eines Pächters 1815 geboren, wanderte 
1839 mit feiner Frau nach Auſtrallen aus, wo er ſich in Sidney 
niederließ und als Zeitungsgründer und Journaliſt auftrat. Er er: 
richtete das Blatt „Empire“. Damit hat er die Grundlage gelegt 
zur Erlangung aller in Auſtralien möglichen Würden bis zum 
Miniſter. Dieſe Würde bekleidete er dreimal und zwar iſt er ſeit 
dem letzten Male (1878) ununterbrochen im Amte, das einzige Bei- 
ſpiel in Auſtrallen; 1877 wurde er von der Königin Victoria zum 
Ritter geſchlagen. Seiner Bemühung verdankt das beſtehende Unter⸗ 
richtsgeſetz auf fat ganz confeſſionsloſer Grundlage feine Entstehung. 
Der alte friſche Herr iſt im Laufe der Zeit einer der wärmſten An⸗ 
hänger und Vertreter der äußerlichen Selbſtändigkeit geworden, wenn 
er auch immer die Erhaltung der britiſchen Flagge aus verſtändlichen 
Gründen im Munde führt. Sein Vorbild, welches auch auf die 
widerſtrebenden Staaten die größte Einwirkung in Bezug auf die 
Confoderation hatte, iſt die in Ausſicht geſtellte Herrſchaft Auſtraliens 
über die ganze Südſee. In England beobachtet man die geſchilderte 


Arrangement der zweiten Hälfte des erſten Aktes erfreute ſich all⸗ 
gemeiner Anerkennung. Bohn. 


Nobert Giſeke. 


Am 12. December 1890 if in der Irtenanſtalt von Leubus der 
Dichter Robert Giſeke geſtorben, welcher einen großen Theil feines 
Lebens in unſerer Stadt verbracht hat. Seinen Werken und Schick⸗ 
ſalen widmet Rudolf von Gottſchall in der Münchener „Allg. Ztg.“ 
einen längeren Artikel, deffen hauptſächlichſte Abſchnitte wir in Fol⸗ 
gendem wiedergeben: t 

Robert Giſeke war ein Urenkel des mit Klopſtock befreundeten 
Dichters Giſeke und wurde als Sohn eines Regierungsrathes in 
Marienwerder geboren (15. Januar 1827), doch ſeine Gymnaſial⸗ 
und Univerſitätsbildung erhielt er vorzugsweiſe in Breslau, wohin 
fein Vater ſpäter verſetzt worden war. Er ſtudirte auf der Univerſität 
Anfangs Theologie, dann Philoſophie und promovirte im Jahre 1852. 
Da er in die Bewegung des Jahres 1848 mitverflochten und in eine 
Unterſuchung gerathen war, fo verzichtete er auf die preußiſche 
Beamtenlaufbahn und wandte ſich ganz der Schriftſtellerei zu. Schon 
im Jahre 1850 war ſein Hauptwerk, der dreibändige Roman: 
„Moderne Titanen“, erſchienen, und dieſes Werk eines noch ſo 
jugendliches Dichters hatte durch feine Erfaſſung der Zeitſtrömungen 
durch die Zeichnung einzelner Hauptcharaktere, durch manchen geiſtig 
bedeutſamen Zug nicht geringes Aufſehen erregt. Durchaus ſympathiſch 
war Weſen und Auftreten des jungen Schriftſtellers: ein angenehmes, 
ausdrucksvolles Geſicht und geiſtige Lebendigkeit übten auf jeden, der 
mit ihm in näheren Verkehr trat, ihre Anziehungskraft aus. Ein 
Heiner Zug von Selbſtgefälligkeit war wohl auf die Anerkennung zu 
ſchreiben, die ihm fein erſtes Jugendwerk bereits verſchafft; von der 
Selbſtüberhebung vieler heutigen, jugendlichen Autoren war er indef 
weit entfernt. Wenn dle heutigen Stürmer und Dränger in ihren 
Schriften etwas unerhört Neues d 

zu bieten glauben und von 
einer Revolution der Litteratur ſprechen, ſo braucht man ſie nur 
auf jenes Jugendwerk Giſekes, den Roman: „Moderne Titanen“ 
oder „Kleine Leute in großer Zeit“ (3 Bände, 1850) hinzuweiſen 
einen Roman, in welchem ein dreiundzwanzigjähriger Dichter den 
ganzen geiftigen Gährungsſtoff der Zeit aufgenommen und dabei 
mit ſchtlicher Beherrſchung, ja Ueberlegenheit behandelt hatte. 
Giſere zeigte fih in dieſem Roman als ein fharffinniger und fein, 
fpüriger Kopf, ein echter Jünger Karl Gutzkow's, indem er, wie dieſer 
geiſtige Richtungen und Strömungen in ihren feinſten Schatttrungen 
darzustellen wußte und die Charaktere gleichſam in das Gedankennetz 
der Zeit hineinzeichnete. Viele Theile ſeines Romans erhalten aller: 
dings dadurch eine dem Geſchmack der Menge wenig zugängliche 
philoſophiſche Färbung. Defo volksthümlicher war fein „Pfarr⸗ 
Röschen“ (2 Bände, 1851), eine ſehr anſprechende und liebliche 
Idylle mit Zügen von trauter Heimlichkeit, welche großen Anklang 
fand und auch ins Englische überſetzt wurde. Es folgten noch 
mehrere Romane: Carrière” (2 Bände, 1853), „Otto Ludwig 
Brook“ (2 Bände, 1862), „Käthchen“ (4 Bände, 1864), in welchem 
letzeren Werke in der Schilderung eines Griſettenlebens der Leit: 


« 


auſtrallſche Bewegung von ihren erken Anfängen an mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Unruhe. Bei der Unmöglichkeit, den Gang der Dinge 
aufzuhalten und auf dem Wege directen Einſchreitens eine Einwirkung 
auszuüben, hat man ſchon allerhand Palliatiomittel in Vorſchlag ge- 
bracht. Aus dieſem Gedanken heraus, den centrifugalen Beſtrebungen 
der ſelbſtändigen und kräftig emporblühenden Colonien entgegenzu⸗ 
treten, entſtand der Plan einer „Imperial Föderation“, welchen Sir 
Richard Temple 1885 zum erſten Male in eine feſte Form brachte. 


Meine Herren! Der Eindruck der Thalſache, daß unſere Stadi 
ihr Oberhaupt verloren hat, wirkt in dieſem Momente ſo ſehr auf 
unſere Gemüther, daß aus der Verſammlung heraus an den Vor⸗ 
ſtand der Wunſch getreten iſt, die gewöhnlichen Geſchäfte der heutigen 
Sitzung nicht zu behandeln. Der Vorſtand hat ſich dem ange⸗ 
ſchloſſen und hebt die heutige Sitzung hiermit auf. — Ich ſchließe 
damit die Verſammlung. 

Die Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung hatten ſich von 


Es ſollten alfo die ſämmtlichen Colonien in eine Art wirthſchaftlichen ihren Plätzen erhoben und die Rede ihres Vorſitzenden in lautloſer 


Bund mit dem Vereinigten Königreiche gebracht werden. Nach fünf Stille entgegengenommen. 


jährigen Berathungen hat endlich 1890 eine Verſammlung in London 
ſtattgefunden, welche ſich mit dieſem Problem befaßte, ſie iſt aber 
ergebnißlos auseinandergegangen, da niemand einen Schlüſſel zu 
dieſem Problem hat. Sicher werden ſich dadurch auch die Auſtralier 


nicht aufhalten laſſen in ihren Föͤderations⸗Beſtrebungen. 
— — . — ——— 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 5. März. 


Oberbürgermeiſter Friedensburg 7. 


2 
In der Stunde, da heut die Stadtverordnetenverſammlung er⸗ 
Öffnet werden ſollte, ſtanden die Stadtverordneten in dichten Gruppen 
zuſammen und ſprachen in großer Bewegung mit einander; man ſah 
auf den erſten Blick, daß ſich etwas Außerordentliches zugetragen haben 
mußte. In der That war kurz zuvor beim Magiſtrat die Trauerkunde 
von dem Tode des Oberbürgermeiſters Frie densburg eingetroffen. 
Gegen 4½ Uhr eröffnete der Vorſitzende, Juſtizrath Freund die 
Sitzung und nahm das Wort zu folgender An ſprache: 

Meine verehrten Herren! Die ſchweren Sorgen, mit welchen 
wir vor einigen Wochen noch unſeren Oberbürgermeiſter begleiteten, 
haben leider allzu raſch eine traurige Beſtätigung erhalten. Es 
wird mir ſoeben ein an den hieſigen Magiſtrat gerichtetes Tele⸗ 
gramm des Herrn Landrichters Friedensburg mitgetheilt, wonach 
der Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg heut früh ſanft ent⸗ 
ſchlafen iſt. Meine geehrten Herren! Die Thatſache ruft in uns 
wiederholt — denn ſchon bei jener Abſchiedsverſammlung waren dieſe 
Gedanken zum Ausdrucke gekommen — die Erinnerung wach, welche ſich 
anknüpft an ein thatenreiches, an ein durch eine lange Reihe von 
Jahren im Dienſte der Commune vollendetes, ſegensreiches Leben. 


Meine Herren! In dieſem Augenblicke bin ich nicht vollſtändig 
Herr des ganzen Stoffes, der bei dieſer Gelegenheit in einem ſo 
reichen Leben, in einer ſo großen Thätigkeit, in einem ſo bedeuten⸗ 
den Wirkungsgebiete ſich zuſammenreiht, um ihn zu ſondern und zu 
ſichten, zu einem Bilde des Entſchlafenen. Meine Herren! 
Aber in Einem darf ich unſere Empfindungen in dieſem Augen⸗ 
blicke zuſammenfaſſen. Wir Alle ohne Unterſchied der Einzel: 
richtung haben das anerkannt und anerkennen müſſen, daß mit 
mehr Qualification, mit mehr Hingebung, mit mehr Treue, kaum 
Jemand den ſtädtiſchen Angelegenheiten ſich widmen konnte, 
als der Verſtorbene es gethan hat die ganze Reihe der Jahre 
hindurch bis in die letzte Zeit, wo ſeine Leiden ihn nicht mehr voll 
und ganz haben wirken laſſen. 


Meine verehrten Herren! Ich glaube, unſer Gefühl muß das 
ſein des Dankes und der Verehrung für den Entſchlafenen, und 


Erſt nach Schluß der Sitzung betrat der 
tieferſchütterie Bürgermeiſter Dickhuth, welcher vor 12 Jahren 
gleichzeitig mit Friedensburg an die Spitze der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung berufen worden war, den Saal. — 

Wir geben zunächſt die warmen Worte wieder, mit denen uns 
ein Mitglied des hieſigen Magiſtrats ein Charakterbild des 
Dahingeſchiedenen entwirft: 

Nur wenige Tage noch und zwölf Jahre unermädlichſter Thätig- 
keit, die der Entſchlafene als Oberhaupt der Stadt Breslau entwickelt 
hat, wären beendet geweſen. Wer den Mann gekannt hat, bevor 
ihn die heimtückiſche Krankheit überfiel, die ſeinem irdiſchen Wirken 
nunmehr ein Ziel geſetzt, wer ihn gekannt hat in feiner unverwüſtlich 
ſcheinenden Kraft und Fülle der Geſundheit, der nie erſchlaffenden 
geiſtigen Spannkraft und Friſche, wird mit doppelter Wehmuth an 
den ploͤtzlichen Verfall fo herrlicher Gaben zurückdenken. Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg gehörte nicht zu den Männern, deren Vorzüge 
man auf den erſten Blick gewahr wird. Sein reiches inneres Leben 
erſchloß ſich erſt demjenigen, der mit Vertrauen und aufrichtiger 
Theilnahme ſich ihm näherte. Er war ein Mann in des 
Wortes edelſter Bedeutung, unbeugſam in ſeiner Gerechtigkeits⸗ 
liebe, jeder Sache auf den Grund gehend, niemals von per⸗ 
ſöͤnlichen Rückſichten geleitet, immer nur das Wohl der 
Geſammtheit ins Auge faſſend. Das find in der That Vor⸗ 
zuͤge, die bei einem Beamten in ſo hervorragender Stellung 
nicht hoch genug angeſchlagen werden können. Wer Gelegenheit 
hatte, ihn als Vorſitzenden des Collegiums kennen zu lernen, wird 
die Klarheit ſeines Urtheils, die Fülle ſeiner juriſtiſchen Kenntniſſe, 
die Fähigkeit, ſich in den ſchwierigſten Verhältniſſen leicht zurecht zu 
finden, mit Bewunderung wahrgenommen haben. So klar und un⸗ 
zweideutig wie ſeine Schreibweiſe war auch die Art ſeiner Rede. 
Ein Meiſter des Worts, hat er es ſtets verſchmäht, mit hohlen 
Phraſen um ſich zu werfen oder ſein eigenes Licht auf Koſten eines 
Andern leuchten zu laſſen. Es iſt uns kein Fall erinnerlich, wo er 
im Magiſtrat oder in der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſelbſt bei 
den hitzigſten Wortgefechten ſeine Ruhe verloren hätte oder über das 
Maß des parlamentariſch Erlaubten hinausgegangen wäre. 

Breslau hat dieſem Mann viel zu danken. Mit weiſer Sparſam⸗ 
keit hat er in Zeiten, die finanziell keine glänzenden zu nennen 
waren, für die Wohlfahrt und das Gedeihen der Stadt in um⸗ 
faſſendſter Weiſe geſorgt. 

Breslau iſt unter feiner Herrſchaft größer, reicher, gefünder und 
ſchöner geworden, und wenn es ihm nicht gelungen iſt, manches lang 
geplante Werk glücklich zu Ende zu führen, ſo wird kein Kundiger 
ihm, vielmehr der ungünſtigen Conſtellation gewiſſer Verhältniſſe, die 
Schuld beimeſſen wollen. 

Mit Oberbürgermeiſter Friedensburg wird der jüngſie Ehren- 
bürger der Stadt zu Grabe getragen. Was ihn aber überleben wird 
auf viele Jahre hinaus, ift die geiſtige Saat, die er ausgeſtreut hat. 
und das dankbare Gedenken aller Breslauer Bürger. J 


Wir laſſen nunmehr einige Notizen über den Lebensgang des 


ich bitte Sie, dieſen Gefühlen Ausdruck zu geben, indem Sie ſich]Verſtorbenen folgen: 


von ihren Plätzen erheben. 


blütigkeit franzöſiſcher Vorbilder nachgeſtrebt wird, während ſich darin] ſchrieben, doch zersplittert fih, 


auf der anderen Seite bereits ein krankhafter Zug ausprägt, indem 
der Dichter ſich in merkwürdigen Gedankengeſpinnſten, in einer raſt⸗ 
loſen und zielloſen Ideenjagd gefällt. Im Jahre 1852 hatte Giſeke 
die Redaction der „Novellenzeitung“ übernommen, die er theils in 
Leipzig, theils von Breslau aus leitete. 

In dieſe Zeit fällt das traurige Familienereigniß, welches tief- 
erſchütternd auf das Gemüth des Dichters wirkte, wie es denn in 
ganz Breslau den ſchmerzlichſten Antheil erregte. Eine jüngere an⸗ 
muthige Schweſter bereitete den Nachmittagskaffee; ſie hatte ein 
leichtes Sommerkleid angezogen und wollte ſich dann in den Zwinger⸗ 
garten begeben, wo ja während der Concerte ein reger geſellſchaft⸗ 
licher Verkehr herrſchte. Durch einen unglücklichen Zufall wurde die 
Spirituslampe umgeworfen: ihr Kleid fing Feuer, und das liebens⸗ 
würdige Mädchen erlag ſeinen Brandwunden. Der Vater, der ſie 
retten wollte, verbrannte ſich die Fingerſpitzen in ſo gefährlicher Weiſe, 
daß er nach acht Tagen ebenfalls ſtarb. Nicht lange darauf verlor 
der Dichter auch ſeinen jüngeren Bruder, einen Referendar, welcher 
bei einer Gebirgstour ſich erkältet und ſich eine Lungenentzündung 
zugezogen hatte. 

Dieſes Familientrauerſpiel konnte nicht ohne lange nachzitternde 
Wirkungen bleiben; es warf tiefe Schatten in die Seele Giſeke's, und 
die fpäteren geiſtigen Verdunkelungen mögen, wenn auch kein nad): 
weisbarer Zuſammenhang zwiſchen ihnen und jenen Vorgängen be⸗ 
ſtand, doch zum Theil auf die Eindrücke zurückzuführen fein, die fie 
hervorriefen. 

Nicht wenig trug zu ſeiner inneren Verſtimmung, die ſpäter in 
Verſtörtheit überging, der geringe Erfolg bei, den ſeine Dramen 
hatten. Schon im Jahre 1854 hatte er ſeinen „Johannes Rathenow, 
Bürgermeiſter von Berlin“, erſcheinen laffen, ein Drama, das er nach 
dem Roman von Wilibald Alexis, der „Roland von Berlin“, be⸗ 
arbeitet hatte, und das jedenfalls ſein beſtes Werk auf dieſem Gebiete 
iſt, auch auf der Bühne mit Beifall aufgenommen wurde. Der 
Grundgedanke, der Kampf des alten verbrieften Rechtes, deſſen Ver⸗ 
treter Johannes Rathenow iſt, mit dem neuen Recht, das auch Segen 
verbreiten ſoll, iſt für ein Schauſpiel durchaus berechtigt, die Färbung 
des Ganzen alterthümlich, ohne manierirt zu ſein; Aufbau und 
Charakterzeichnung verdienen alles Lob; einzelne Scenen, wie diejenige, 
die bei dem Juden Baruch ſpielt, ſind theatraliſch und dramatiſch 
wirkſam. „Die beiden Caglioſtro“ (1854), ein Intriguenſtück, in 
welchem ein anderer die Rolle des Großkophta übernimmt, um ihn zu 
entlarven, iſt eine feine Filigranarbeit, aber es fehlt die Klarheit der Ent⸗ 
wicklung, und es tritt eine für die dramatiſche Spannung oft verſpätete 
Aufklärung ein. Sein „Kurfürſt Moritz von Sachſen“ (1860) iſt ein 
Geſchichtsdrama, deſſen Held nicht begeiſterter Freiheitsmann iſt, wie 
bei Robert Prutz, ſondern ein Diplomat im größten Stil, was 
übrigens der hiſtoriſchen Wahrheit näher kommt. In den „dramatiſchen 
Bildern aus deutſcher Geſchichte“ (1865) findet ſich neben einem an 
Eichendorff und Zacharias Werner erinnernden Trauerſpiel: „Der 
Hochmeiſter von Marienburg“, ein Drama: „Der Burggraf von 
Nürnberg“, welches mit den Quitzows von Wildenbruch den geſchicht⸗ 
lichen Hintergrund gemein hat und auch den einen Helden Dietrich 
von Quißow. Das Drama if in einem knappen, kräftigen Stil ge: 


Ferdinand Friedensburg hat in der Provinz Brandenburg, zu 


ganz wie bei dem Wildenbruch'ſchen 
Stücke, die Handlung allzuſehr. 

Alle dieſe ſpäteren Dramen ſind nicht zur Aufführung gekommen. 
Der Verdruß über ſolche Nichtachtung war auch bei Giſeke ein Grund 
innerſter Verſtimmung; er nagte und zehrte entmuthigend an ſeinem 
geiſtigen Leben. Auch äußere Lebensſtellungen gaben ihm keine Be⸗ 
friedigung. Im Jahre 1859 wurde er Redacteur des Feuilletons 
der „Dresdener Conſtitutionellen Zeitung“; hier war er auch als 
Theaterkritiker thätig. 1861 wurde er nach Coburg als Redacteur 
der offictellen Zeitung berufen, wo er für Preußens Politik gegenüber 
allen feindſeligen Richtungen auftrat. Doch war ſeines Bleibens hier 
nur kurze Zeit, obſchon Herzog Ernſt ihm ſtets auch in ſpäteren Ge⸗ 
(Hiden warme Theilnahme nicht verſagt hat; doch ſchon hier verrieth 
ſich ein krankhafter Zug des Dichters, Mißtrauen, Argwohn, das über⸗ 
triebene Spüren nach geheimen Zuſammen hängen 

Im Jahre 1863 hatte er ſich eine Zeit lang in Berlin auf⸗ 
gehalten; ſchon hier nahmen die Anfälle ſeines Verfolgungswahnes 
bisweilen einen gemeingefährlichen Charakter an 

In ſeiner Familie wurden die ungezügelten Ausbrüche ſeiner 
Heftigkeit oft unerträglich; fie fleigerten fih bisweilen zu Wuth- 
anfällen, er klagte ſeine Mutter an, durch ungenügende Theil⸗ 
nahme an feinen litterariſchen Arbeiten die Schuld daran zu 
tragen, daß er ſich unglücklich fühle, daß man in ſeine Con⸗ 
cepte unbefugte Einſicht nehme, daß feine Briefe unterſchlagen würden, 
daß man ihn vergiften wolle; auch in verhältnißmäßig ruhigen 
Stunden witterte er überall in Zeitungen und Romanen An⸗ 
ſptelungen auf ſich, Gehäſſigkeiten, Spionage. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden erfolgte im März 1866 ſeine Aufnahme in die Irrenanſtalt 
zu Leubus. Er fühlte ſich ſelbſt krank, machte in ſeinem Tagebuche 
genaue Notizen über ſein Befinden, und fand, daß ſeine Phantaſie 
und ſein Gedächtniß mehr und mehr ſchwinden, und daß er unfähig 
fei zu je der geiſtigen Thätigkeit; er beklagte ſich über die ſchweren 
Verfolgungen, von denen er heimgeſucht werde, über die ihm beige⸗ 
legten Titel eines Mordbrenners, Königsmoͤrders, Falſchmünzers und 
beanſpruchte auf Grund abnormer Geruchsempfindungen ſehr oft ein 
anderes Zimmer. Er bewegte ſich langſam, oft ſchleichend einher, 
war kalt und abweiſend gegen die Aerzte und verkehrte faſt mit Nie⸗ 
mandem. Im Auguſt 1866 wurde er in die Irrenanſtalt von 
Görlitz gebracht, wo er bis zum Juni 1867 blieb; dann, als eine 
leichte Beſſerung eingetreten war, hielt er ſich wieder faſt zwei Jahre 
bei ſeiner Mutter auf. 1869 erfolgte ſeine Aufnahme in die Anſtalt 
zu Pöpelwig bei Breslau. Von 1871 ab lebte er wieder drei Jahre 
in der ſchleſiſchen Ha uptſtadt, aber nicht bei feiner Mutter. Hier 
arbeitete er ſein im Jahre 1860 erſchienenes Trauerſpiel: „Moritz 
von Sachſen“ um und verfaßte einige Aufſätze, welche unverkennbar 
die charakteriſtiſche Wortbildung und Redeweiſe der Kranken an ſich 
trugen. Aus eigenem Antrieb kehrte er im Jahre 1874 in die Heil⸗ 
anſtalt von Görlitz zurück, von der er 1875 mit ſeiner Einwilligung 
wieder nach Leubus überfiedelte. Hier fand die troſtloſe Wanderung 
von einer Anſtalt zur anderen, mit den Unterbrechungen einer auf 
die Länge unhaltbaren Freiheit von ärztlicher Aufſicht, ihren Ab⸗ 
ſchluß: hier in Leubus blieb der Dichter jetzt 15 lange Jahre dis zu 


ſeinem Tode. 


Beeskow an der Spree, am 27. Oclobet 1824 das Licht der Well 
erblickt. Allein ſchon als vierjähriger Knabe kam er nach Breslau, 
wohin fein Vater als Königl. Steuer⸗Inſpector verſetzt wurde, um 
bier fein ganzes weiteres Leben, bis auf eine größere etwa 9 jährige 
Unterbrechung, zu verweilen. Vom Jahre 1831 ab beſuchte er das 
Eliſabet⸗Gymnaſium, das er 1843 verließ, um an der Breslauer 
Univerfität dem Studium der Rechte obzuliegen. 1846 beſtand 
er ſein erſtes Staatsexamen und arbeitete ſodann als Referendar am 
hieſigen Stadtgericht und Oberlandes⸗ bezw. Appellationsgericht. 
Nach ſeiner Ernennung zum Aſſeſſor verſah er von 1852 bis 1861 
zuerſt in Freiſtadt, darauf in Liegnitz das Amt eines Kreisrichters. 
1861 kehrte er als Stadtrichter nach Breslau zurück, in welcher 


Stellung er, ſpäter als Stadtgerichtsrath, bis 1865 verblieb. 
In dieſem Jahre ging Friedensburg zur Rechtsanwaltſchaft 
über und wurde einer der geſuchteſten und beſchäftigtſten 


Anwälte unſerer Stadt. Als Forckenbeck vom Breslauer Oberbürger⸗ 
meiſterpoſten zurücktrat, um an die Spitze der Berliner Communal⸗ 
verwaltung überzuſiedeln, wurde Friedensburg durch das Vertrauen 
ſeiner Mitbürger an den erledigten Platz berufen; er wurde gewählt, 
obwohl ſein Gegencandidat kein Geringerer war als der jetzige Finanz⸗ 
miniſter Miquel. 

Daß Friedensburg dieſes Vertrauens im hoͤchſten Grade würdig 
eweſen iſt, das braucht nicht durch Worte feſtgeſtellt zu werden, da⸗ 
ür ſprechen ſeine Thaten. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg durfte mit Recht in ſeiner 
Abſchiedsanſprache an die Stadtverordneten hervorheben, daß die Stadt 
Breslau während ſeiner Amtsführung einen gewaltigen Schritt nach 

vorwärts gemacht hat. Wir können für heut nur einen flüchtigen 
Ueberblick über die lange Reihe von wichtigen Neuerungen geben, 
welche in den letzten zwölf Jahren durch feine Initiative und feine 
Arbeit ins Leben getreten ſind. Als eine ganz beſonders dankens⸗ 
werthe Leitung feiner Verwaltung ik die Patronatsablöſung zu be- 
zeichnen, welche in gleich dringender Weiſe von der Commune wie 
von den Kirchengemeinden gewünſcht wurde und doch erſt nach Ueber⸗ 
windung mannigfacher und ſehr beträchtlicher Schwierigkeiten ins Werk 
geſetzt werden konnte. Noch in der jüngſten Zeit war es ihm ver- 
gönnt, durch ſeine thatkräftige und erfolgreiche Mitwirkung 
mehrere große Projecte ſoweit zu fördern, daß fie ihrer baldigen 
Verwirklichung und Vollendung entgegengehen: die Einführung der 
elektriſchen Straßenbeleuchtung, die Anlage der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn, der geplante Südpark, das neue große Schulhaus auf dem 
Kanonenhofe, bilden nicht die geringſten Ruhmesblätter in dem vollen 
Kranze ſeiner Verdienſte um unſere Stadt. In der Frage der Oder⸗ 
regulirung, welche gleichfalls in den letzten Monaten die öffentliche 
Meinung ſo lebhaft beſchäftigte, hat er mit Feſtigkeit und Energie 
ber Regierung gegenüber die Intereſſen der Stadt wahrgenommen. 
Für die Verſchöͤnerung der Stadt, für die Hebung ihrer Geſundheits⸗ 
verhältniſſe, für die Verbeſſerung der Verkehrswege iſt unter ſeiner 
Leitung ſehr Erhebliches und Dankenswerthes geſchaffen worden. Die 
Renovation unſeres altehrwürdigen Rathhauſes, an welche man nur 
mit Zagen heranging, ſo dringend man auch eine würdige Inſtand⸗ 
ſetzung des herrlichen Bauwerks wünſchte, da man fürchtete, daß ſie 
vielleicht den Charakter deſſelben entſtellen könnte — ſie gelang 
auf das Glaͤnzendſte und ließ ert feine volle Schönheit ins 
Licht treten. Unſere ſtädtiſchen Promenaden hatten einen groß⸗ 
artigen Aufſchwung zu verzeichnen durch die Schaffung jener 

rachtvollen Anlagen am Oberen Bär, welche mit der Ver⸗ 
legung der Ohlemündung und der Einverleibung des Knorr'ſchen 
Gartens im Zuſammenhange ſtanden; der Scheitniger Park erfuhr 
eine bedeutende Ausdehnung durch den Goͤpperthain. Nicht weniger 
als vier neue feſte Brücken wurden dem Verkehr übergeben: die 
Mauritiusbrücke, die Dombrücke, die Gneiſenaubrücke und die Fürſten⸗ 
brücke. Durch die Aufführung des neuen Sparkaſſengebaͤudes werden 
ſchon lange ſchwer empfundene Uebelſtände abgeſtellt. Eine ſtattliche 
Anzahl neuer Schulbauten, welche allen Anſprüchen Rechnung 
Kragen, find beredte Zeugen für die Sorgfalt, welche der Entwicklung 
des Volksſchulweſens gewidmet wurde. Als ein ganz beſonders 


Göppertſtraße dar; die armen Geiſteskranken, welche bis zu ihrer Er: 
öffnung im Allerheiligenhoſpital in durchaus unzulänglicher Art unter⸗ 
gebracht waren, finde nunmehr in der neuen Muſteranſtalt nach 
jeder Richtung das trefflichſte Heim. Eine ſchwierige Angelegenheit 
fand einen gedeihlichen Abſchluß durch den Erlaß des Communal⸗ 
ſteuerregulativs. Auch für die Schleſiſche Gewerbeausſtellung im Jahre 
4881, die einen fo großen Erfolg hatte, gebührte Friedensburg nicht 
an letzter Stelle der Dank der Breslauer. Endlich ſei noch des Ver⸗ 
dienſtes gedacht, welches ſich der Dahingeſchiedene durch ſeine eifrige 
Thätigkeit bezüglich der projectirten Aenderungen der Verbindungsbahn 
erworben hat; hierdurch werden die Nachtheile, welche die verfehlte 
Anlage der Verbindungsbahn der Stadt gebracht, wenigſtens einiger⸗ 
maßen wieder gut gemacht. Dieſe Materie war es auch beſonders, 
bei welcher er in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Herrenhauſes mit 
Eifer die Intereſſen Breslaus vertreten konnte. 
Friedensburg war lange Jahre hindurch der Führer der Fort- 
e in unſerer Stadt und Vorſitzender des fortſchrittlichen 
ahlvereins. Auch nach feiner Ernennung zum Oberbürgermeiſter hat er 
treu an feinen freiſinnigen Ueberzeugungen feſtgehalten. Bei jeder Wahl 
zum Abgeorbnetenhauſe ließ er ſich zum Wahlmann ernennen und 
votirte laut und deutlich für den freiſinnigen Candidaten. Allein er 
ging ſo völlig in ſeiner Berufsthätigkeit auf, daß er ſonſt bei keiner 
Gelegenheit mehr den Parteimann herauskehrte; er hatte den Politiker 
ganz bei Seite gelegt. 

Die Amtsperiode Friedens burgs geht erk am 10. d. Mt. zu 
Ende. Er iſt alſo noch als Oberbürgermeiſter geſtorben und wird 
vorausſichtlich noch während der Dauer ſeiner Amtsperiode — ſeine 
Leiche wird in den nächſten Tagen nach Breslau übergeführt — zu 
Grabe getragen werden. 


vorhandene Titel ngum Neubau von Provinzial⸗Chauſſeen“ ift in Fortfall 


aelegenbeiten bei der Centralſtelle der Provinzial Verwaltung an 
ende Vergütigung iſt auf 50000 M. bemeſſen. Dieſen Aus 


ſegensreiches Wert felt ſich die Errichtung der Irrenanſtalt in dere 


Vereine für weibliche Diakonie in Breslau wurden 500 M. und dem 


un Breslau 
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ſtadt O/ S. 360 M., Warmbrunn 300 M., 
walde 400 M., zur mn 

400 M., K N 
nur Anſtellung eines Anſtaltsgeiſtlichen am Lehmgrubener Mutterhauſe 


In Schleſien beſtehen 35 eh cee davon 17 in Mittelſchleſien, 
12 in Niederſchleſien und 6 in Oberſchleſien. 


28. Februar 1891 fanden nach dem 
der Stadt Breslau 49 Eheſchließungen ſtatt. 
8 gantd, davon waren 202 ehelich, 40 unehelich, 235 lebendgeboren (115 
männli 

der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 187 (mit Einſchluß der nachträg⸗ 
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gaben ſlehen an Einnabmen aus den Nutzungen te. der Pröbinjtat-Chanffeen 
nur 28000 M. gegenüber. Den Fehlbetrag von 3026993 M. bezieht der 
Provinzial⸗Verband auf Grund des Dotationsgeſetzes vom 8. Juli 1875 
aus der Staatskaſſe. — Der ern des Etats⸗Entwurfs für bie 
Zwangserziehungs⸗Anſtalt zu Lublinitz iſt, dem Organiſations⸗ 
v'an entſprecherd, eine Belegung derſelben mit 300 Zöglingen zu Grunde 
greot Von den auf 95020 Mark arbitrirten Ausgaben beanſpruchen die 
erpflegung und Oekonomie 53 700 Mark, die allgemeine Verwaltung der 
Anftalt 41 320 M. Aus der Bewirthſchaftung der Grundſtücke und dem 
Arbeitsverdienſt der Zöglinge, ſowie an a i HE S x. 
werden der Anstalt vorausfichtlic 7600 M. 85 ießen, ſo daß der vom 
Provinzial⸗Verbande zu leiſtende Zuſchuß auf 87 420 M. angenommen ift. 
— In dem mit 2356846 M. abschließenden Etats⸗Entwurfe der Pro: 
vinzial⸗Hilfskaſſe von Schleſien find die Zinſen⸗Einnahmen auf 
1303 189 M. veranſchlagt. Davon verden verbraucht zur Begleichung der 
zu zahlenden pam für die umlaufenden Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗Obli⸗ 
gationen und für die Depoſiten 965 293 M. und zum Special⸗Reſerve⸗ 
nds zurückgelegt 40 000 M. Ferner werden abſorbirt durch Verwaltungs⸗ 
koſten 46 000 M. und durch Convertirungskoſten 31 527,75 M. Die zur 
Dispofition des Provinzial⸗Landtags ſtehenden Zinsüberſchüſſe find alfo 
auf 198 331 M. berechnet. — Nach dem mit 99660 M. balancirenden 
Stats = Entwurfe der Schleſiſchen Lindescultur⸗Rentenbank 
werden an Zinſen für Darlehne 48 909 M. und an Verwaltungskoſten⸗ 
Beiträgen 2719 M. eingehen. Erſtere Summe wird voll verbraucht zur 
Einlöſung der Coupons der ausgegebenen Landescultur⸗Rentenbriefe, 
während letzterer Betrag zur Beftreitung der Verwaltungskoſten dieſes 
Inſtituts dient. — Der Entwurf des Etats der Pre vinzial⸗Dar⸗ 
lehenskaſſe von Schieſten feen mit 146 078 M. in Einnahme und 
Ausgabe ab. Die Rückzahlungen auf Darlehne ſind mit 96 078 M, die 
vom Kaſſenvermögen zu erwartenden Zinſen mit 50000 M. in Einnahme 
en Da lafende Ausgaben, mit Ausnahme der geringen, auf 660 
ark veranſchlagten Berwaltungskoſten, nicht mehr zu leiſten find, fo 
ind die Einnahmen faſt ungekürzt zur Capitalanſammlung beſtimmt. — 
Der Aufſtellung des Ctots⸗Entwurfs für die Fräulein v. Kromſtalſche 
Lahrerinnen⸗ Stiftung ift der Zinſenertrag des Stiftungs⸗Ver⸗ 
mögens im Betrage von 212800 M. zu Grunde gelegt. An Zinſen wer⸗ 
den vorausſichtlich 105005 Mark aufkommen (gegen den vorigen Etat 
774,50 M. in Folge Zinſenrückganges weniger). Davon find 90 Procent 
leich 9450,75 M. ger'äß der Stiftungsurkunde zu ordentlichen (laufenden) 
Unterſtützungen ausgeworfen und der Ueberreſt von 1950 M. 0 außer⸗ 
ordentlichen einmaligen) Kurbeihilſen. Da die gegenwärtig auf Lebens⸗ 
zeit vergebenen Stipendien zuſammen rur die Summe von 9347 Mork 
ausmachen, ſo werden nach dem Etat noch 103,75 Mark vom 1. April 
dieſes Jahres ab bewilligt werden können. — Im Clats⸗Entwurfe des 
Oberſchleſiſcken Waflenfond , welcher in Einnahme und Mus- 
pu mit 7369,75 Mark abſchließt find die Erträge des Landgutes 
r. 50 zu Altdorf bei Pleg mit 3849,75 Mark und die Zinſen 
von Capital⸗Vermögen mit 3820 M. (gegen früher mit 515 M. weniger) 
eingeſtellt. Von den Ausgaben entfallen 1021,24 M. auf die Verwaltung 
und Unterhaltung des erwähnten Gutes, während der Ueberreſt von 
6 M. zur Beſtreitung von Pflegegeldern für ortsorme Waiſenkinder 
in den Waiſenhäuſern zu Kreuzburg, Altdorf, Gleiwitz, Neuſtadt, Beuthen 
O. S., Bogutſchütz und Tarnowitz verwandt wird. — Auch in dem Etats⸗ 
Entwurf für den Fonds zur Beförderung der Rindviebzucht 
mußten die Einnahmen, zufolge der Verminderung des Zinſenertrages um 
85 M. niedriger gegen früher, mit s 233 M. eingeſtellt werden. Von 
dieſem Betrage ſind 5000 Mark für das milchwirthſchaftliche Inſtitut zu 
roskau, 2443 Mark für den landwirthſchaftlichen Central⸗Verein für 
chleſien zur Gründung und Vermehrung von Bullenſtationen und 
1790 M. zur Gewährung von Unterſtützungen aus Anlaß des Verluſtes 
von Rindviehſtücken an Seuchen in Bedürftigkeitsfällen ſeitens des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes in Ausſicht genommen worden. Gegen den vorigen 
Etat erſcheint letzterer Betrag um 222 Mark höher, weil die zu Unker⸗ 
ſcitzungen bisher zur Verfügung geſtellten Summen ſich im abgelaufenen 
Jahre als nicht ausreichend erwieſen haben, ſo daß mehrere begründete 
und warm befürwortete Unterſtützungsgeſuche abgelehnt werden mußten. 
Der Haushaltsetat des ſchleſiſchen Landarmen⸗ Verbandes 
pro 1891/92, welcher dem Provinzial⸗Landtage zur Genehmigung zuge: 
angen iſt, umfaßt die Einnahmen und Ausgaben des Landarmen⸗ und 
orrigendenweſens in der Provinz Schleſien ausſchließlich der Stadt 
Breslau. Von den auf 755000 Mark veranſchlagten Ausgaben, 
welche gegen diejenigen des letzten Etats um 70000 Mark niedriger 
find, entfallen 426500 Mark auf die zur Gewährung dauernder 
und zeitweiſer Unterſtützungen an landarme Perſonen, ſowie zur 
Beſtreitung von Kur⸗, Verpflegungs⸗ und Beerdigungs⸗Koſten für ſolche 
erforderlichen Aufwendungen. Das Arbeits⸗ und Landarmenbaus in 
Schweidnitz und eventuell dasjenige in Toſt bedürfen der Zuſchüſſe in Höhe 
von zuſammen 256 300 M. für präſtationsunfähige Orts⸗Armenverbände 
ſind zu Beihilfen 24000 M. und zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten 
15 400 M. ausgeworfen. Die Einnahmen des Landarmen⸗Verbandes be⸗ 
ſtehen nur in einer Rente von 3000 M. ſeitens des Communal⸗Verbandes 
der Ober⸗Lauſitz, und in 50 400 M. aus dem Verbandsvermögen auf⸗ 
kommender Zinſen. Es müſſen ſonach zur Beſtreitung der Koſten des 
andarmen⸗ und Corrigendenweſens 700000 M. a AE werben. 
Davon fellen 60000 M. aus dem eraten des Landarmen⸗Verbandes 
entnommen werden, weil im Jahre 1889/90 62 994 M. erſpart und dem 
Vermögen zugefloſſen ſind und eine gleiche Erſparniß aus dem Jahre 
1890/91 erwartet wird, während 640 000 M. als Abgaben auf die Kreiſe 
der Provinz ausſchließlich der Stadt Breslau auszuſchreiben vorgeſchlagen 
wird. Im vorigen Etat betrug der Fehlbetrag 769 000 M. Derſelbe kam 
voll zur Ausſchreibung. 


„Stadttheater. Die morge, Freitag, ftattfindende Aufführung der 
„Jüdin“ mit Herrn Cerini ſoll die letzte in dieſer Saiſon ſein. Die 
nächſte Wiederholung des Opern = Werfes „Asrasl“ kann erft Montag 
ſtattfinden; Sonnabend wird daher „Der Freiſchütz zur Aufführung gez 
langen. Frau Charlotte Wolter, unbeſtritten noch immer die erſte 
deutſche Tragödin, tritt, wie bekannt, Dinstag, den 10. März, zum erſten 
Male und zwar als „Sappho“ auf. Gerade in dieſer Rolle hat die 
Künſtlerin Makart und anderen Kü nſtlern wiederholt Anregung zu Studien 
gegeben. Da Frau Wolter ſelten Gaſtſpiel⸗Anträge annimmt, ſo iſt es 
doppelt zu ſchätzen, daß es der Direction gelang, dieſelbe für einige 
Abende zu gewinnen. ; 

» Lobetheater. Wie bereits mitgetheilt, beginnen die Aufführungen 
von „Der neue Herr“ bereits um 7 Uhr. Der Autor, Legationsrath 
von Wildenbruch, hat den Auftrag, ſofort —f. ſeiner Rückkehr nach 
Berlin dem Kaiſer, welcher bekanntlich dem Stück warme Sympathien 
zuwendet, über die Aufnahme des Stückes hier zu berichten. Breslau iſt 
wiederum die erſte Stadt nach Berlin, welche ein vielbeſprochenes Stück 
zur Aufführung bringt. — Als nächſte Sonntag⸗Nachmittag⸗Vorſtellung 
gelangt „Die Fledermaus“ zur Aufführung. 

»Reſidenz⸗Theater. In den morgen, Freitag, in das Repertoire 
aufgenommenen Operetten „Lieschen und Fritzchen“ und „Die 
ſchöne Galathee“ liegen die . in Händen der Damen 
Ziegler und Wegener, ſowie der Herren Stegemann und Tramen. In 
dem graciöjen Luſtſpiel „Am Clavier“; tritt Fräulein von Savary zum 
erſten Mal im Reſidenz⸗Theater auf. 

1 Miſſions angelegenheit. Im 2. Rechnungsjahre feit dem Beſtehen 
des Schleſ. Provinzialverbandes des epangeliſchen kirchlichen Hilfs 
vereins betrug die Einnahme 9907 M., wovon 4816 an die Central⸗ 
kaſſe nach Berlin gingen. Breslau erhielt für die Stadtmiſſion 1550 M., 
der Stadtmiſſionsverein zu Liegnitz 600 und der zu Görlitz 500 M. Dem 


evangeliſchen Männerbunde dafelbft zur Beförderung der öffentlichen Sitt- 


200 M. zu Theil. Der Hauptverein überwies dem Stadtmiſſtons⸗ 
ir 3000 a. Die Eollecte im Jahre ergab 12 832 M. Rein- 


Bewilligt wurden zur Anſtellung von Diakoniſſinnen in Neu⸗ 
0 M. i Tarnowitz 400 M., Schnelle⸗ 
von Hilfsgeiſtlichen in Wüſtewaltersdorf 
attowitz 400 M., Waldenburg 300 M., Striegau 300 M. und 


M., ſowie dem Kirchenkreiſe Neumarkt für innere Miſſion 300 M. 


„St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 6. März: Altkatholiſcher 
Gottesdienſt. Rahm. 5 Uhr Faſtenpredigt und Segen: Pfarrer Herter. 
Bewegung der Bebölkerung. In der Woche vom 22. bis 
ochenbericht des Statiſtiſchen Amts 
n der Vorwoche wurden 242 


120 weiblich), 7 todtgeboren (4 männlich, 2 weiblich). Die Anzahl 


hieſige landwirthſchaftliche Verein wird die für 
Rinderſchau erſt im nächſten Jahre abhalten, x 
winnen, dieſe Thierſchau zu einem Volksfeſte geſtalten zu können, 
welchem u. a. eine den f 

meiſter Kemmerich, welcher feit 15 Ja 


lich alis Borwochen gemeldeten; Bon den Geſtorbenen ſtanden im Aller don 
0 bis 1 Jahr 76 (darunter 17 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 13, 
über 80 Jahre 4. ô ſtarben an Scharlach 3, an Maſern und 
Rötheln 1, an Roſe 1, an Diphtheritis und Croup 3, an Wochenbekt⸗ 
fieber — an Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus incl. Nervenfieber —, an 
acutem Gelenkrheumatismus —, an Brechdurchfall 4, an anderen acuten 
Darm⸗Krankheiten 17, an Gehirnſchlag 6, an Krämpfen 18, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 9, an Lungenſchwindſucht 30, an Lungen⸗ und 
Luftröhren⸗Entzündung 21, an anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
Organe 6, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗Organe 3, an allen 
übrigen Krankheiten 55, in Folge von e 4, in Folge von Selbſt⸗ 
mord 4, in 1 Falle war die Urſache unbekannt. — Auf 1 Jahr und 
1000 Einwohner kommen Geſtorbene in der Berichtswoche: 29,11, in der 
betreffenden Woche des Vorjahres 28,67, in der Vorwoche 26,93. 

„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 22. bis 28. Februar 1891 betrug die mittlere rn — 0,7“ C., 
der mittlere Luftdruck 761,0 mm, die Höhe der Niederſchläge — mm. 

© Polizeilich gemeldete Infeetionskrankheiten. In der Woche 
vom 22. bis 28. Februar 1891 wurden 117 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, Diphtheritis 19, an Unterleibs⸗ 
aous 2, an Scharlach 32, an Maſern 64, an Ruhr —, an Wochenbett⸗ 

eber —. 

Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens. In der 
Sitzung vom 4. d. Mts. hielt Archivalaſſiſtent Dr. Wutke einen Vortrag 
über die Bemühungen Herzogs Georg II. von Brieg, feinen Rad: 
kommen die Domprobſtet Magdeburg zu verſchaffen. Herzog 
Georg hatte, wie die meiſten Fürſten ſeiner Zeit, mit Geldverlegenheiten zu 
kämpfen, und die Erwerbung fetter Pfründen für ſeine Söhne dünkte 
ihm, obwohl er eifriger Proteſtant war, doch ein ſehr geeignetes Mittel, 
den Wohlſtand feines Hauſes zu verbeſſern. Magdeburg nun erſchien als 
ein beſonders günſtiger Zielpunkt für ſolche Wünſche, einmal weil die 
Bürgerſchaft ſelbſt der evangeliſchen Lehre zugethan war, ſodann weil das 
dortige Erzbisthum unter brandenburgiſchem Einfluß ſtand. Denn mit 
n war Herzog Georg durch Familientraditionen eng befreundet 
und durch feine Gemahlin Barbara, Tochter des Kurfürſten Joachim, 
auch verſchwägert. In der That fand die Candidatur ſeines erſtgeborenen 
Sohnes Joachim Friedrich für die Domprobſtei an dem Kurfürſten und 
dem Erzbiſchof Sigismund von Brandenburg kräftige Fürſprecher, und ſo 
ließ ſich denn der derzeitige Inhaber derſelben, der Kaiſerl. Rath Wilhelm 
Böcklin von Böckelsheim bewegen, gegen Zahlung von 5000 Thaler den 
Sobn des Herzogs von Brieg als Nachfolger anzuerkennen. Auch ver⸗ 
pflichtete er ſich, den päpſtlichen Conſens für dieſen Bertrag zu erwirken. 
Allein letzteres ſtieß auf große Schwierigkeiten, denn die Gegenreformation 
unter dem deutſchfeindlichen Papſte Paul IV. ſtrengte Alles an, um 
Magdeburg der katholiſchen Kirche zurückzugewinnen. Der Verſuch, 
Böcklin zum Verzicht ſchon bei feinen Lebzeiten zu beſtimmen, ſcheiterte an 
der Höhe der geforderten Summe, und als er endlich nach einer über 
Erwarten langen Reihe von Jahren ſtarb, ſtellten neue Hinderniſſe 
die Anſprüche des Brieger Herzogs in Frage. Hand in Hand 
mit dieſen ſeinen Bemühungen binſichtlich der Domprobſtei lief ein 
weitergehender Plan, der ſich auf die Erlangung des Erzbisthums Magde⸗ 
burg und des damit verbundenen Bisthums Halberſtadt bezog. Die Erb⸗ 
folge des Kurfürſtenthums Brandenburg ſtützte ſich auf 125 jugendliche 
Prinzen. Es war daher mehr als zweifelhaft, ob Brandenburg im Staude 
ſein würde, nach dem Ableben des derte Steigen ie verwaiſte 
Stelle abermals mit einem feiner Markgrafen zu beſetzen. Nichts ſchien 
natürlicher, als daß es ſeinen Einfluß für alle Fälle ſicherte, indem es 
eine ihm unbedingt ergebene Perſönlichkeit zum Coadjutor und eventuellen 
Nachfolger des regierenden Erzbiſchofs einſetzte. Die päpſtliche Einwilligung 
wurde diesmal nach großen Geldopfern ertheilt. Intereſſant ift in der 
hierüber aus fanye Rechnung, daß es dem Herzog anheimgeſtellt wird, 
ob er ſtatt der 100 Dukaten für die Zwaſel di Sekretäre lieber „drei 
ſchöne Uhren“ geben wolle, womit ohne Zweifel die bekannten „Nürnberger 
Eierlein“ gemeint waren. — Auch das Domcapitel gab nach einigem 
Sträuben ſeine Zuſtimmung. Aber als im Jahre 1566 Sigismund ſtarb, 
lenkte ſich die Wahl auf den brandenburgiſchen Kurprinzen Joachim 
e und Georg II. mußte ſich mit der Hoffnung tröſten, daß ſein 

ohn wenigſtens für den Fall der r des Kurprinzen die 
eee Würde erlangen ſollte. Wie dann über dieſe Fragen ein 
ee d e Vasen 
d n r e. ' 2 

zählen, behielt fich der Redner für einen ug ae vor. 3 

»Rieſen⸗Gebirgs⸗Verein. Die Friſt zur Stellung von Anträ 
in der Hauptverſammlung läuft am 1 April ab. 4 ER 

»Schleſiſcher Verein zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln. 
Die Generalverſammlung des Vereins findet Sonnabend, den 21.5 s. 
Vorm. 11 Uhr, im Gaſthof zum „Weißen Adler“ hierſelbſt ſtatt. Auf der 
Vosftanbeg ſteht u. a. die Ergänzungswahl für 4 Mitglieder des 

orſtandes. 


= Grünberg, 2. März. (Communales. — Aus dem Kreife,)] 
Der Stadthaushaltsetat pro 1891/92 balancirt in Einnabme und Ausgabe 
mit 485 769 M. gegen 472819 M. im Vorjahr. Der Communalſteuer⸗ 
aufelag beträgt 140 pCt. der Staatöfteuer. — Die vor circa drei Jahren 
gegründete Kreisſparkaſſe ſchloß 1889 mit einer Unterbilanz von 700 M. 
ab; 1890 ergab ſie jedoch einen Ueberſchuß von 224 M. Die Kreisſchulden 
betragen zur Zeit 554 300 M., der Bau mehrerer neuer Chauſſeen hat die 
Schuldenlaſt bedingt. 


+ Sagan, 4. März. 
Siegersdorf hat dort der € 
der Bober ift nicht unbedeutend geſtiegen. 
Wilhelmbrücke zeigt 1,70 m Waſſerhöhe. 

A Echweibuik, t März. (Städtiſche Angelegenheiten] Der 


bat a x Schweidnitz für das Jahr 1891/92, 


och waſſer , Nach einem Telegr 
Fels eine Höhe von 3 m a Au 


Der Pegel an der Kaifer- 


ſind mit 255 490 { 
im verfloſſenen Jahre ſehr gefördert wurde, wird wahrſcheinlich ſch 
1. October der en überwieſen werden können. Die Pflaſterung 


die Beibaftung. des dazu erforderlichen Materials an Steinen, 


n den letzten Jahren . e A e 
4. März. urienten⸗Prü 5 ; 

A. A ele Sulraths, Dr. Slawigrg pa ET oe 
rogymnaſtum hierſelbſt, das Abiturienten - Eramen ftatt. Die drei 
eins ſich der Prüfung unterzogen hatten, erhielten das Zeugniß 
== ganer, 2 März. [Vorſchule. — Städtiſche Spartaffe) 
n 1 eutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde angeregt, an der 
ne des Gymnaſiums, welche nach der Verſtagtlichung ſtädtiſch ge⸗ 
lieben ift, eine Lehrkraft mehr zu beſchäftigen. Die Verſammlung verhielt 
ſich aber ablehnend dagegen, wobei vom Magiſtrat erklärt wurde, es fole 
die Vorſchule nur ſo lange erhalten bleiben, als die Einnahmen die Aus⸗ 


gaben decken. — Im Etatsjahre 1890/91 hat die ſtädtiſche Sparkaſſe einen 
Ueberſchuß von 14 700 M. zu verzeichnen. 


t Neumarkt, 4. März. [Neue Volksſchule. — Goldene Hochzeit.] 


In Pohlsdorf hieſigen Kreiſes fol auf Beſchluß der ern eine 
öffentliche evangeliſche la a 
das Oberamtmann Goldbach'ſche Ehepaar hbierſelbſt die gol 


olksſchule errichtet werden. —- worgeitern eierte 
ene Hochzeit. 
erfonalien] Der 
ieſes Jahr geplante 
die nöthige Zeik zu ge⸗ 
ri 
Lotterie und ein Wettrennen ſtattfinden fol. — Poit- 
ren dem biefigen Poftamte vors 
Fortſetzung in der erſten Beilage. 


Mit zwei Beilagen, 


u. Militſch, 4. März. Thierſchau. — 


um 


* 
n 


Ber, OS 


(Fortſetzung.) 3 ; 

f ſteht, tritt auf ſeinen Antrag mit dem 1. April c. in den Ruheſtand. 

Sein Nachfolger iſt der Poſtmeiſter Trödel in Roſenberg Oberſchleſien. 

. Frankenſtein, 4. März. [Zuwendung.] Zur Errichtung eines 

Krankenhauſes in Schönwalde hat die verſtorbene Frau Kaufmann 

Schwarzer der Pfarrgemeinde daſelbſt ein Grundſtück, ſowie 9000 M. 
in Baar letztwillig überwieſen. 

» Brieg, 2. März. [ Gewerbeverein. — Saatenftand.] Der hieſige 
Gewerbeverein beging am Sonnabend Abend fein 28. Stiftungsfeſt, an welchem 
fidh ca. 40 Mitglieder betheiligten. — Die Winterfaaten haben in hieſiger 

Gegend nur zum Theil die ſtrenge Jahreszeit gut überſtanden. Die frühen 

und deshalb beim Einmintern (hon ftärferen Saaten find im Allgemeine 
befriedigend überwintert. Dagegen haben die ſchwachen ſpäten Saaten 
während der lang anhaltenden Kälte und den letzten ſtarken Nachtfröſten 
bei geſchmolzener Schneedecke ſehr a Indeſſen hofft man, daß auch 
bei dieſen Saaten ein günſtiger März vieles wieder gut machen wird. 


ee Brieg, 5. miy a des Mordes] des Wurſt⸗ 
fabrikanten Reimann iſt dieſer Tage die Unterſuchung des Thatbeſtandes 


eifrig fortgeſetzt worden. Es hat ſich dadurch als ziemlich ſicher heraus⸗ 
geſtellt, daß nicht ein Raubmord, ſondern wahrſcheinlich ein Selbſtmord 
borliegen dürfte. R. fol in letzter Zeit einen Revolver gekauft haben; 
} gug oll von den Perſonen, welche mit ihm am Dinstag verkehrten, 
bemerkt worden ſein, daß er nur wenig Geld bei ſich führte. Es hat 
auch bisher nicht die geringſte Spur von dem reſp. Mörder entdeckt 
werden können, wiewohl die Staatsanwaltſchaft und die Polizei die nach⸗ 
drücklichſten Nachforſchungen angeſtellt haben und die That doch am hellen 
Tage geſchehen iſt. 

. 5 Laurahütte, 4 März. [Perſonalien. — Conſumverein.] 
f Auf der hieſigen Eiſenbahnſtation wird am 1. April eine förmliche Maſſen⸗ 
verſetzung vorgenommen; der Stationsvorſteber, ein Stationsaſſiſtent, 
8 pi Stationsdiätare und ein Bahnmeiſter werden verſetzt. Bodenmeiſter 
N ock tritt in den Ruheſtand. — Laut Jahresbericht hat der hiefige Con⸗ 

um⸗Verein im letzten Jahre um 70 Mitglieder zugenommen und zählt 
deren z. Z. 815. Auch der Waarenumſatz, Reingewinn ꝛc. haben zuge⸗ 
nommen.! Der Waarenumſatz im Jahre 1890 betrug 370 447 M., 225 
NMeingewinn 36 709 M. Letzterer wird als Dividende mit 13 pft. des 
Waarenumſatzes an die Mitglieder baar ausgezahlt werden. Die Ge- 
ſchäftsunkoſten haben fih vermindert und betrugen 19 003 M. Der Re: 
ervefonds ift auf 18 400 M., die Spareinlagen der Mitglieder find auf 
6902,40 M. geſtiegen. Der Verein ift feit dem 1. Januar c. eine Ge: 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht; die Haftſumme beträgt 10 Mark 
für jedes Mitglied. 
+ Myslowitz, 5. März. [Zuwendungen.] Die von dem bier 
verſtorbenen Pfarrer Kleemann mit den Baarbeträgen von 4000 und 
6000 M., ſowie mit einer Wieſe im Werthe von 450 M. und dem grö⸗ 
eren Theile feiner Bibliothek der hieſigen katholiſchen Pfarrgemeinde zu 
wecken der Krankenpflege und zur Anſchaffung von Kirchenglocken 
keſtamentariſch vermachten Zuwendungen haben die landesherrliche Ge: 
nehmigung erhalten. 


Í 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichs tag. 

* Berlin, 5. März. Der Reichstag erledigte heute den Etat 
der Reichseiſenbahnverwaltung. Bei den Ausgaben für eine Bahn⸗ 
Minie, die er anders geführt wiſſen wollte, erhob der elſäſſiſche Abg. 
Höffel Proteſt gegen den Mißbrauch mit dem Namen Elſaß⸗ 
Lothringen, der in Frankreich von ſogenannten Patrioten getrieben 
würde, in Elſaß⸗Lothringen wolle man nichts davon wiſſen. Man 
habe auf eine Beſeitigung der Grenzſperre im Weſten gehofft, aber 
nach den neueſten Vorgängen ſei das ausgeſchloſſen. Deshalb werde 
man ſich in den Reichslanden jetzt nach Oſten hin anſchließen. Bei 
dem Reichsbahnamt brachte Graf Stolberg die Einheitszeit zur 
Sprache, die er nicht blos im innern, ſondern auch im äußern Eiſen⸗ 
bahndienſte angewendet wiſſen wollte. Abg. Richter brachte die Be⸗ 


— — 


zur Sprache und verlangte die Vorlegung ſämmtlicher Ausnahme⸗ 
tarife. Abg. Hammacher ſuchte den Verdacht zu zerſtreuen, als 
wenn die Kohlenzechen das Ausland bevorzugen. Der Antrag Richter 
wurde angenommen. — Beim Marineetat, deſſen laufende Ausgaben 
heute erledigt wurden, fanden keine erheblichen Debatten ſtatt. Abg. 
Jebſen verlangt Schuß der Deutſchen in Chile durch deutſche Schiffe, 
was der Staatsſecretär Hollmann ablehnte. Abg. Hacke wünſchte 
die Anlage eines Handelshafens in Wilhelmshaven, was ebenfalls ab⸗ 
gelehnt wurde. Die Unteroffizierprämien wurden ebenſo geregelt, 
wie für das Landheer. Morgen einmalige Ausgaben der Marine. 

„Sitzung vom 5. März. 

81. Sitz b Uhr. März 
Am Bundesrathstiſche: von Caprivi, von Bötticher, Hollmann, 


> ulz. R 
Von den Extraordinarium des Etats der Reichseiſenbabnen ſind noch 
rückſtändig die erſte Rate von 2 Millionen Mark für die Herſtellung einer 
normalſpurigen Eiſenbahn von Mommenheim über Obermodern nach 
Saargemünd, die erſte Rate zur Weiterführung der Eiſenbahn Kolmar- 
Münſter bis Metzeral, 80000 M. zur Erweiterung der Geleiſe auf dem 
Bahnhof Eſch und 85000 M. zur Erweiterung der Reparatur-⸗Werkſtätte 
auf dem Babnbof Luxemburg. ; 

Die Bubget- Commiifion empfiehlt die Bewilligung ſämmtlicher 
Forderungen. Die Bahn 1009 If. nn 2 800 mit Abzweigung 
Rach Saaralben koſtet 26 981 000 M., wovon 23 205 750 M. aus Reichs⸗ 
fonds, 3 755 250 M. als Zuſchuß & fonds perdu von Elſaß⸗Lothringen 
gewährt werden ſollen. Die Rentabilität der vom Reich aufzubringenden 
Summe iſt auf 2,60 pCt. veranſchlagt. 

Referent Hammacher: Die Eiſenbahn entſpricht den wirthſchaftlichen 
Bedürfniſſen eines erheblichen Theils von Elſaß⸗Lothringen und hilft den 


— 
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Transportſchwierigkeiten zwiſchen Saarbrücken und Straßburg ab. Die 
relativ hohen Koſten, zu denen das Reichsland ſelbſt einen Beitrag von 


beinahe vier Millionen ſtellt, find durch die Terrainſchwierigkeiten verz 
anlaßt und würden noch erheblich größer ſein, wenn eine andere Trace, 
welche über Buchsweiler geht, und für welche ſich eine Anzahl Petenten 
ausſprechen, vorgezogen würde. Nach wiederholter genauer Prüfung 
empfiehlt die Commiſſſon Ihnen das Regierungsproject zur Annahme.“ 
Abg. 1 (EN): Für den Bau der Bahn ſpricht zuerſt ihre 
Rentabilität, da ſelhſt nach Abzug der Verlufte, welche die jhon beſtehenden 
Bahnen erleiden werden, eine Verzinſung des Kapitals mit 2,6 Procent 
| ‚Th ergeben wird. Das von der Eiſenbahn zu durchſchneidende Ge: 
diet bat jetzt noch io „gar keine Eiſenbahn⸗ Verbindung, 
während Steinbrüche, eine Glasfabrik, Hopfenanlagen und Miebwirthſchaft 
dort vorhanden ſind. Wir hoffen, daß ſich an die projectirke bald weitere 
Bahnen nach dem Oſten anſchließen werden, und das kann nur mit 
greuben begrüßt werden, nachdem wir große Verluſte durch die theilmweife 
perre der Weſtgrenze erlitten haben. Wir hofften in der Baer Beit, 
dieſe Sperre Befeitigt und normale Verhältniſſe zwiſchen den beiden be: 
nachbarten großen Staaten eintreten zu ſehen, aber leider ſind in den 
letzten Tagen unſere Hoffnungen geſchwunden. Allen Erleichterungen der 
letzten Monate ift mit einem Schlage ein Ende gemacht durch das un- 
patriotiſche Verhalten eines Haufens von Leuten, die für fiğ das Monopol 
des Patriotismus in Anſpruch nehmen, die unter Vaterkandsliebe und 
Treue nur die mißfällige Beurtheilung er t 
Patriotismus darin ſehen, daß man mit den großen Schlagwörtern Vater⸗ 
land, Ehre, Elſaß⸗Lothringen“ um fih wirft, die als Generalpächter 
öffentlicher Meinung auftreten zu folen glauben, handwerksmäßig Andere 
verurtheilen, das Diplom des Patriotismus heute geben und a o 
5 und den Chauvinismus als Patriotismus anſehen. r 
ben nie etwas gemeinſam gehabt mit dieſen Leuten (Beifall), wir haben 
auch heute nichts gemein mit ihnen, ich proteſtire und habe dabei die 
ganze Bevölkerung von Elſaß⸗Lolhringen hinter mir, ich proteſtire gegen 
den Mißbrauch, den man dort in den letzten Tagen mit dem Namen 
ab Lothringen getrieben hat. (Lebhafter Beifall) Aber nicht Frank⸗ 


tr 


gut wie 


günftigung der Ausfuhr deutſcher Kohlen durch die Eiſenbahntarife 


der Anderen verſtehen, die dend 


reich iſt in Elſaß⸗Lothringen getroffen, ſondern das deutſche Reichsland. 
Wir müſſen büßen für die Unarten eines immerhin nur geringen 
Theiles der Pariſer eg deren Handeln ſelbſt dort in weiten 
Schichten Verachtung und erurtheilung findet. Deshalb ift es 
höchſt erfreulich, wenn uns dafür nach Oſten neue Verkehrswege 
eröffnet werden. Leider läßt die projectirte Trace die bedeutenden Orte 
Saargemünd, Hochfelden und Buchsweiler unberührt, weil angeblich bei 
Berührung dieſer Ortſchaften eine ganz erhebliche Steigung und damit 
große Mehrkoſten eintreten müßten. In der That würde die Steigungs⸗ 
differenz nur 6 Meter betragen. Da der ohnehin ſchlecht gelegene jetzige 
Bahnhof von Buchsweiler keine Verwendung finden könnte und da dieſe 
Linie kürzer iſt als die projectirte, würden die durch die Steigung veran⸗ 
laßten Mehrkoſten ausgeglichen. Die über Buchsweiler führende Linie iſt 
feit Jahren in Ausſicht genommen, frühere Bahnlinien wurden ausdrück⸗ 
lich als Theilſtrecken derſelben bezeichnet, für welche ſich noch in den jüngſten 
Tagen der Landesausſchuß, viele Intereſſenten und Volksverſammlungen 
ausſprachen. Da der elſaß⸗lothringiſche Landesausſchuß zu der Bahnlinie 
4 Millionen beiſteuern ſoll, wäre es wohl nicht unbillig die Wünſche des 
Landes ein wenig mehr zu berückſichtigen. Ich kann ja nicht erwarten, 
daß der Beſchluß der Commiſſion hier geändert werden wird, ich kann nur 
hoffen, daß die Regierung nach nochmaliger Prüfung der Verhältniſſe dem 
Lande etwas mehr Entgegenkommen zeigen wird. 2 

Geh. Rath Kinel: Die Linie über Buchsweiler war zu einer Zeit ins 
Auge gefaßt, als man die in Rede ftehende Bahn als Secundärbahn pro- 
jectirt hatte. Bei Errichtung einer Vollbahn würden die doch ſehr erheb⸗ 
lichen a und anderen Terrainſchwierigkeiten große Mehrkoſten 
verurſachen. Auch ſind die genannten Orte nicht ſo bedeutend, daß ihre 
Berührung dieſe Mehrkoſten lohnte. Der Ort Buchsweiler ſpeciell kann 
ſchon darum keine beſondere Berückſichtigung beanſpruchen, weil er ohnehin 
an drei Bahnlinien gelegen ift. 

Der Titel wird bewilligt, desgleichen ohne Debatte der Neft des 
Extraordinariums und die Einnahmen des Etats der Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. ; 

Zum Etat des Richseiſenbahnamtes (Einnahme 4514 M., Ausgaben 
304 900 M.) bemerkt Abg. Graf Udo Stolberg: Mit der Frage der 
Einführung einer Einheitszeit hat ſich auch der Verein deutſcher Eiſenbabn⸗ 
verwaltungen beſchäftigt. Die von Prof. Förſter, dem Director der Ber⸗ 
liner Sternwarte, veröffentlichte Broſchüre gegen die Einführung einer 
Einheitszeit bietet viele Angriffspunkte dar. Ich bitte das Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamt um Auskunft über den Stand der Sache. Die doppelte Arbeit 
im Eiſenbahndienſte mit Berliner und Ortszeit giebt fortgeſetzt zu den 
größten Unzuträglichkeiten Veranlaſſung. Die Amerikaner haben ſich durch 
die Einrichtung einer Eintheilung in fünf Zonen zu helfen geſucht, die 
ſich ſchnell eingebürgert hat. Die Vertreter der Wiſſenſchaft wenden ſich 
gegen die Einführung einer Zonenzeit, weil ſie davon eine Concurrenz für 
die Weltzeit und die Erſchwerung der Einführung der letzteren befürchten. 

Präſident Dr. Schulz: Der Beſchluß des Vereins im vorigen 
Sommer, betr. die Einführung einer Einbeitszeit, bezieht ſich lediglich auf 
den inneren Dienſt. Auf den Verkehr der Eiſenbahnen mit dem Publikum 
bleibt dieſe Einführung gänzlich ohne Einfluß. Die Frage, ob ſpäter die 
für das Publikum beſtimmten Fahrpläne nach Einheitszeit aufgeſtellt 
werden, hänge mit der Frage zuſammen, ob ſich die Einführung einer 
Einheitszeit für das bürgerliche Leben empfiehlt. In dieſer Beziehung 
ſchweben Verhandlungen der Eiſenbahnverwaltungen mit den Bundes⸗ 
regierungen, über die fiğ Näheres jetzt noch nicht mittheilen läßt. 

Abg. v. Stumm: Wenn eine Einheitszeit allgemein eingeführt werden 
ſoll, darf man nicht nur die Wiſſenſchaft und die Eiſenbahn, ſondern muß 
vor allem die Intereſſen des Publikums, namentlich des ſeßhaften in 
Betracht ziehen. Dieſe Kreiſe ſind bisher viel zu wenig gehört worden. 
Die Propaganda für die Einführung einer ſolchen Einheitszeit hat gerade 
dazu geführt, daß das Publikum ſich mit Entſchiedenheit gegen die Be⸗ 
lä gungen ausſpricht, welche daraus hervorgehen müſſen. Die Rückſichten 
auf die Mobilmachung werden in vollem Umfange gewahrt, auch wenn 
die V wird. Namentlich für die Landwirthſchaft 
und für die Fabrikthätigkeit würde die Verwirrung unglaublich fein, wenn 
eine Einheitszeit eingeführt und Niemand mehr wiſſen würde, wann die 
Sonne wirklich aufgeht. Nach der Einführung einer Zonenzeit brauchen 
wir in Deutſchland allein 200 verſchiedene Kalender. Der Hinweis auf 
Amerika paßt deshalb nicht, weil die Einführung der Zonenzeit nicht 
wegen der Größe des Landes, ſondern wegen der überaus confuſen und 
deſperaten Zuſtände des dortigen Eiſenbahnweſens nothwendig geworden 
iſt, die man dadurch wenigſtens etwas ge hat. Fu a 

Abg. Graf Stolberg behält ſich vor, bei der dritten Leſung auf die 
Sache zurückzukommen. i N 

Auf eine Anfrage des Abg. Röſicke bemerkt Präſident Dr. Schulz, 
daß allerdings die meiſten Eiſenbahnen für ſich das Recht in Anſpruch 
nehmen, Straflager⸗ und Strafſtandsgelder zu erheben für die Ver⸗ 
zögerungen in der Entladung, welche nicht durch die Empfänger, ſondern 
durch die Zollabfertigung entſtanden ſind. In der Billigkeit liege es 
jedenfalls nicht, für ſolche Verzögerungen den Empfänger verantwortlich 
zu machen. In dieſem Sinne verhandle das Amt augenblicklich mit der 
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung und werde die Sache weiter verfolgen. 

Abg. Richter: Ich möchte die Aufmerkſamkeit des Hauſes lenken auf 
die Kohlenausfuhr ins Ausland, welche durch das bekannte Reſeript des 
Handelsminiſters einen acuten Charakter erhalten hat. In dieſer Be⸗ 
ziehung bat in den letzten Tagen eine intereſſante Verhandlung des Ver⸗ 
eins für die ed Intereſſen im Oberbergamts⸗Bezirk Dortmund 
ſtattgefunden. Es wurden in dieſer Verhandlung Mittheilungen macht 
über den Wagenmangel, gleichzeitig aber auch von Sonderzügen nach dem 
Auslande, welche auf Grund von Vorſchriften der Eiſenbabnverwaltung 
vorweg expedirt werden müßten. Ich bin weit entfernt davon, 
der Verwaltung den Vorwurf zu machen, daß ſie ihrerſeits etwa 
böswillig die Kohlenausfuhr nach dem Auslande begünſtigt habe, 
zum achtheil des inländiſchen Kohlenverbrauchs. Thatſächlich 
wird aber durch die Eiſenbahnverwaltungen die Kohlenausfuhr in 
das Ausland begünſtigt infolge der billigen Auslandstarife, über die wir 
bier im vorigen Jahre geſprochen haben. Einen beſonders billigen 
Tarif hat man eingerichtet, um von der Ruhr die Pariſer Gaswerke billig 
zu verſorgen. Dieſe Gaswerke haben zum großen Theile die Verſtopfung 
herbeigeführt, unter der der inländiſche Conſum zu leiden hatte. Bekannt⸗ 
lich werden oberſchleſiſche Kohlen von Berlin nach Swinemünde billiger 
gefahren als engliſche von Swinemünde nach Berlin. Jetzt hören wir 
nun von allen Seiten, daß die Eiſenbahn⸗Verwaltung ſelbſt engliſche 
Kohlen bezieht, ſelbſt die Firma Krupp, die ſelbſt na Er beſitzt, 
läßt ſich Kohlen aus dem Auslande nach Eſſen kommen. enn ſich nun 
die Eiſenbahnen engliſche Kohlen kommen laffen, jo find fie viel beffer 
dran, als die Privatinduſtriellen; denn die Ausgabe dafür hat ja nur eine 
calculatoriſche Bedeutung. Die Privaten können dieſem Vorgange nicht 
folgen, weil die Tarife für die Zufuhr viel höher ſind, als die für in⸗ 
ländiſche und das rächt ſich dann in ſolchen Situationen. Die amtliche 
Statiſtik ergiebt die Zunahme der Ausfuhr um 3 Millionen, die Abnahme 
der Einfuhr ausländiſcher Kohle um ebenfalls 3 Millionen. Noch un⸗ 
günſtiger ſteht es mit Cokes. Wir wollten im u x Jahre Er: 
mittelungen veranlaſſen über eine gleichmäßige Geſtaltung der 
Kohlentarife, vielleicht hätte der Antrag heute ein beſſeres Schick⸗ 
ſal. Ich bringe ihn aber nicht wieder ein, weil wir ja De bee die Re⸗ 
gierung die Gütertarife im Allgemeinen umzugeſtalten denkt. Wir wünſchen 
aber Auskunft von dem Reichseiſenbahnamt in dieſer brennenden Frage. 
Dieſes Amt liefert manche fleißige Arbeit, aber zu einer ſelbſtſtändigen 
Bedeutung hat es ſich noch nicht aufzuſchwingen vermocht. Ich beantrage, 
daß das Amt uns eine Ueberſicht vorlegt über ſämmtliche Ausnahme⸗ 
tarife, welche die Ausfuhr deutſcher Kohlen zu begün tigen beſtimmt und 
geeignet find. Wir ſelbſt können uns das Material nur mühſam und 
niemals vollſtändig zuſammenſtellen, die ſachlichen Unterlagen muß uns 


das Amt geben. 

Abg. Hammacher: Es ſteht mit dem Export deutscher Kohle lange 
nicht b ſchlimm, wie der Vorredner annimmt. Die Bezüge engliſcher 
Kohle durch die Staatsbahnverwaltung erklären ſich dadurch, daß in Folge 
es lang dauernden Winters und der vielfachen Verkehrsſtockungen die 
Er änzung der Vorräthe nicht fo glatt vor fth gehen konnte, wie ſonſt. 
Außerdem fürchtet die Verwaltung den Ausbruch eines neuen Strikes 
der Kohlenarbeiter, und umſomehr muß ſie auf alle Fälle gerüſtet 
fein. Mit der Vertheuerung der inländiſchen Kople hängen biefe 
Einfuhren ausländiſcher Kohle nicht zuſammen. Die Abnahme des 

ports beweiſt nichts weiter, als daß die Preiſe der englischen 

teinkoble noch mehr als die der deutſchen geſtiegen find. Die 
Einrichtung der internationalen Züge beruht auf Vereinbarungen 
unſerer Eiſenbahn⸗Verwaltungen mit der holländiſchen und belgischen. 
Die Vedeufung der Eiſenbahnkgrife nach dem Ausſande für Steinkohle 
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wird zu ſehr überſchätzt. Der größte Theil der Steinkohle geht nach wie 
vor auf dem Waſſerwege nach Holland. Den Antrag des Herrn Richter 
finde lich wohl berechtigt, er wird zu Informationen des Reichstages 
führen, und ich empfehle Ihnen die Annahme. $ 

Abg. Richter: Ich freue mich, daß beute- mein Antrag von dieſer 
Seite eine freundlichere Aufnahme findet, als ein ähnlicher kurz zuvor. 
Was Herr Hammacher ausführt, iſt richtig, aber auch von mir nicht be⸗ 
ſtritten worden. Ich mache den Eiſenbahnen keinen Vorwurf, ſondern 
ſtelle nur nochmals feſt, daß es ſich hier um die Conſequenz eines falſchen 
Syſtems der Bevorzugung der Ausfuhr handelt, welche ungünſtig auf den 
inländiſchen Conſum zurückwirkt. Bei der herrſchenden Kohlentbeuerung 
muß doch wirklich unterſucht werden, ob die Mehrausfuhr von 3 Millionen 
Centnern in den natürlichen Verhältniſſen begründet iſt oder nicht. Ich 
conſtatire, daß in dieſem Jahre Conjuncturen vorhanden ſind, welche den 
Bezug ausländiſcher Kohle angezeigt erſcheinen laſſen für Staatsbetriebe 
wie für Private. Und für die letzteren müßten dann doch die 
Bezugs⸗ Bedingungen pia günftig wie für die erſteren geftellt 
werden. Der ormal⸗ Tarif ift längſt durchbrochen durch ein 
ganzes Syſtem von Ausnahmetarifen, ſei es durch niedrigere Tarife oder 
durch theilweiſen oder gänzlichen Erlaß der Expeditionsgebühren. Es 
ſcheint mir doch mehr im bloßen Intereſſe der Kohlenbergwerke gelegen zu 
haben, dieſe Ausfuhr nach dem Auslande fortgeſetzt zu begünſtigen. Denn 
jetzt wird von faſt allen Seiten eine umfaſſendere Berückſichtigung der 
Intereſſen der Kohlenconſumenten verlangt, die leider einer Organifation 
entbehren. Herr Hammacher hat ſeit langen Jahren als Vorſitzender 
jenes Dortmunder Vereins und als Abgeordneter ſtets für dieſe Aus⸗ 
nahmetarife gewirkt, wo er nur konnte, und jetzt ſtellt er dieſe Dinge als 
etwas Unbedeutendes hin. Er iſt nicht der Mann, der an etwas Under 
deutendes die Arbeitskraft eines halben Lebensalters wendet. Glauben 
Sie denn nicht, daß auch die Conſumenten Intereſſe an billigen Kohlen 
haben? Die einſeitige Begünſtigung des Producenten hat bis jegt immer 
noch bei der Regierung den Sieg davongetragen. 

Abg. Ham macher: Ich habe ſtets den Standpunkt vertreten, daß es 
für das Intereſſe der Producenten und der Conſumenten gleichmäßig 
darauf ankommt, daß der Güteraustauſch bezüglich des Transports moͤg⸗ 
lichſt Au erfolgt. Der Schaffung von Ausnahmetarifen habe ich keines⸗ 
wegs ausſchließlich das Wort geredet. 

Abg. Richter: Ich kann Herrn Hammacher das Zeugniß nicht geben, 
welches er verlangt. Er hat alle Ausnahmetarife für die Ausfuhr be⸗ 
grüßt, aber keinen für die Conſumenten günſtigen unterftüßt. 

Der Etat des Reichseiſenbahnamts wird darauf bewilligt, der An⸗ 
ER Richter angenommen. 

3 folgt der Etat der Marine verwaltung. (Referent: Abgeord⸗ 
neter von Koscielski.) Im erſten Capitel des Ordinariums, Marine: 
cabinet und Obercommando -ift im Etat die Einrichtung des Marine: 
Cabinets beſonders erſichtiich gemacht. j 
A a0: Jebſen (natl.) kommt auf die Frage des Schutzes der Deutichen 
in Chile während der dort ausgebrochenen Unruhen zurück. Noch immer 
iſt dort kein deutſches Kriegsſchiff, die deutſchen Intereſſen wurden aller⸗ 
dings von den Engländern vertreten. Vor drei Wochen iſt das Kreuzer⸗ 
geſchwader in China angekommen. War es nicht vielleicht möglich, eines 
der Schiffe nach der Weſtküſte Süd⸗A merikas zu ſchicken? Daß es nicht 
geſchehen ift, bat unter den betreffenden Rhedern, welche mit Suͤdamerika 
zu thun haben, einige Entrüſtung hervorgerufen. Es ſpukt dort über⸗ 
haupt immerfort mit Revolutionen, man denke an Guatemala und 
San Salvador. Ein Kriegsſchiff kann dort weit mehr ausrichten, als man 
im Inlande glaubt. Ich bitte die Reichsregierung, wenn noch möglich, 
dafür zu forgen, daß ſchleunigſt ein Schiff dorthin dirigirt werde. 

Staatöfecretär Hollmann: Der Indienſthaltungsplan der Marine 
kennt keine weſtamerikaniſche Station. Die Marine kann von denjenigen 
Stationen, welche etatsmäßig beſetzt ſind, kein Schiff zurückziehen, ſie 
werden dort alle gebraucht. Es würde eine dieſer Stationen benach⸗ 
theiligen, wenn man auch nur eines davon zurückzieht. Wir find alſo fo 
lange nicht in der Lage, ein Schiff nach Chile zu ſchicken, als eine ent: 
ſprechende Etatsbewilligung nicht erfolgt. (Heiterkeit.) 

Das Capitel wird bewilligt. 

Bei Cap. 46, Reichsmarineamt Tit. 1, Staatsſecretär 24000 Mark, 
fragt — 2 Hacke (dfr.), weshalb der projectirte Handelshaſen bei 
Wilhelmsbaven noch immer nicht bergeſtellt iſt. Das Baſſin iſt zwar 
vorhanden, aber das Publikum iſt nicht in der Lage, davon Gebrauch zu 
machen. Auch der Ausdruck „Handelshafen“ ift allmälig, aus den Zeich⸗ 
nungen verſchwunden. Die Einwohner von Wilhelmshaven ſind der 
Meinung, daß der Reichstag 1879 die große Bewilligung von 1690 000 
Mark weſentlich zu commerziellen Zwecken für Wilhelmshaven aus⸗ 
geſprochen habe. Es würde mit Freuden in Wilhelmshaven begrüßt 


werden, wenn die Marineverwaltung ſich der dortigen Calamitäten an⸗ 


nehmen würde. 

Staatsſecretär Hollmann: Die Wünſche der Stadt Wilhelmshaven 
kann ich nicht erfüllen. Mit der zweiten Hafeneinfahrt haben wir einen 
Hafen gebaut, der jetzt der „neue Hafen“ heißt. Die Marine iſt niemals 
eine Verbindlichkeit einge angen, der Stadt an dieſer Stelle einen Handels⸗ 
hafen zu geben. Dieſer Liegehafen ijt durch die Bedürfniſſe der Marine 
bis zum letzten Quadratfuß in Anſpruch genommen. Ich bedauere nur, 
daß wir nicht noch mehr Raum haben. Sollten Handelsſchiffe in den 
Pain einkommen, jo werden fie zweifellos, wenn Platz da ift, eingelaſſen 
werden. 

Abg. Rickert: Allerdings hat die Marineverwaltung damals im Reids- 
tage den Ausbau des Handelshafens in Ausſicht geſtellt. Ich gebe zu, 
daß damit eine Verbindlichkeit den Einwohnern von Wilhelmshaven gegen⸗ 
über nicht ausgeſprochen worden iſt, aber ein gewiſſes Verſprechen lag 
doch darin, eine gewiſſe moraliſche Verpflichtung jedenfalls. 

f p: v. Henk: Ein Theil meiner Anregungen in der Budgetcommiſſion 
iſt in der Preſſe unrichtig dargeſtellt und in dem Sinne ausgebeutet wor⸗ 
den, als ob meine Stellung und die der conſervativen Partei irgendwie 
feindlich gegen die i ſei. Ich nehme Gelegenheit, von 
higer Site zu erklären, daß diefe Auffaſſung völlig unrichtig iſt. (Bei⸗ 
all r 3 

k sey Capitel wird bewilligt, ebenfo ohne Debatte eine Reihe weiterer 

apitel. 

Beim Capite! „Militärperſonal“ beanſtandet Abg. Rickert die in Folge 
der neuen Schiffsbauten geforderte Vermehrung des Maſchinen⸗ a 
genieur⸗Perſonals. 

Staatsſecretär Hollmann erklärt die Vermehrung der Maſchinen⸗ 
Ingenieure für a male Die 9 Stellen ſind zur Zeit beſetzt, auch 
eine genügende Anzahl von Anwärtern iſt vorhanden. Die Mehrforderung 
wird bewilligt. Zu Dienſtprämien für Unteroffiziere der Marineinfanterie 
hatte die Verwaltung entſprechend den Forderungen im Militäretat die 
Bewilligung von 15000 M. verlangt. Die Commiſſion hatte dieſe 
e e 

Au indthorſt beantragt in S Beſchlüſſe des Plenums 
zum Militäretat die Bewilligung von 9000 M. für Prämien an Unter⸗ 
offisiere, die nach activer zwoͤlfjähriger Dienſtzeit ausſcheiden. 

Nachdem Abg. Windthorſt kurz auf die Conſequenz des Beſchluſſes 
zum Militäretat hingewieſen, wird die Poſition ſeinem Antrage gemäß 
geändert. s 

Beim Capite! Indienſthaltung der Schiffe a de weiſt Abg. 
Rickert darauf hin, daß die ordentlichen Ausgaben für dieſes Capitel ſtetig 

eſtiegen find, und fragt, ob der Staatsſeeretär ſchon jetzt ungefähr angeben 
ann, um wieviel die Summe für den laufenden Etat überſchritten 
werden wird; denn ſeit Jahren ſei viel weniger gefordert worden, als 
nachher ſich als wirklich verbraucht herausſtellke. Die Vermehrung um 
1 831 000 M. laſſe fih nicht lediglich durch die Vermehrung der Indienſt⸗ 
haltung der Torpedos erklären. ; 

Admiral Hollmann: Die Ueberſchreitung wird im Ganzen etwa 
350 000 M. betragen. Neben der Mehrindienſtſtellung auf dem Gebiete 
des Torpedoweſens ift diejenige eines zweiten Kreugers auf 12 Monate 
nöthig. Die Mehrindienſthaltung beträgt gegen das Vorjahr im Ganzen 
82½ Monate. Bei den Reparatürkoſten maden ſich die geſtiegenen Preiſe 
aller Materialien auch in ganz anderem Maße geltend, als bisher. 

Das Capitel wird bewilligt, desgleichen die Ausgabe für Natural⸗ 
Ver flegun „Bekleidung, Garniſonverwaltungsweſen, Wobnungsgelb- 

5 fie, rankenpflege, Reifez, Marſch⸗ und Frachtkoſten, Unterricht, 

erftbefricb. Artillerie und Fortification, Torpedo: und Minenweſen. 

ootfen;, 5 Leucht⸗ und Feuerweſen. Damit iſt das Ordi⸗ 
narlum erledigt. 

Um 4a Uhr wird die weitere Berathung auf Freitag 1 Uhr vertagt. 
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Landtag. 

€ Berlin, 5. März. Im Abgeordnetenhauſe kam heute die 
dritte Leſung der Einkommenſteuer zum Abſchluß, was dadurch ermoͤg⸗ 
licht wurde, * man die ſtreitige Wahlrechtsfrage ausſchied und in 
ein beſonderes Geſetz verwies, welches morgen berathen werden ſoll. 
Ohne dleſes Geſetz ſoll die Einkommenſteuer nicht in Kraft treten. 
Im Uebrigen wurde die Vorlage ohne erhelhiche Aenderungen nach 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen. Geändert wurde 
nur die Vorſchrift, daß Communalabgaben vom Einkommen abge⸗ 
rechnet werden können. Dieſe Beſtimmung wurde geſtrichen und der 
Antrag, die Lebensverſtcherungsprämie ſteuerpflichtig zu machen, wurde 
auf Befürwortung des Finanzminiſters Miquel abgelehnt. Morgen 
außerdem noch Erbſchaftsſteuer. 


Abgeordnetenhaus. u Big n, vom 5. März 1891. 
r. 


Am Miniſtertiſche: Miquel und Commiſſarien. 
Pe 95 dritte Berathung der Einkommenſteuer wird fortgeſetzt und zwar 
14 A 
Vom Einkommen find danach in Abzug zu bringen: 1) die zur Erwer⸗ 
bung, Sicherung und er — des Einkommens verwendeten Ausgaben, 
4) die vom Grundeigenthum, dem Bergbau und dem Gewerbebetrieb zu 
entrichtenden directen Staats⸗ und Communalſteuern. (Nach der Vor⸗ 
lage follien nur die Communalſteuern abgezogen werden können.) — Beide 
Nummern werden zuſammen verhandelt. 

Zu Nr. 1 ſtellen die Abgg. Sattler und Peters den Antrag: Auch 
die unter Communalabgaben begriffenen Deichlaſten abaugsfähtg zu machen; 
ferner in Nr. 4 die Worte „und Communal“ zu ſtreichen, fo daß nur die 
Staatsſteuern abgezogen werden dürfen. 

Abg. Graf Strachwitz beantragt, alle Staats⸗ und Communal- 
fteuern, nicht blos die vom Grundeigenthum, Bergbau und Gewerbe⸗ 
betrieb für abzugsfähig AN erklären. Der Antragfteller hat den in zweiter 
Leſung mit geringer Mehrheit abgelehnten Antrag wieder eingebracht, 
weil je ſtrenger die Declaration durchgeführt wird, deſto ſtrenger auch 
nur das beſteuert werden darf, was wirklich Einkommen iſt. 

Abg. v. Zedlitz (fre.) erklärt — gegen den Antrag des Vorredners, 
aber für die Aufrechterhaltung der Beſchlüſſe zweiter Leſung, weil die Zu⸗ 
ſchläge zur Staat8-, Grund- und Gebäudeſteuer namentlich die kleinen Land- 
wirthe beſonders belaſten und dieſe es nicht verſtehen würden, wenn ſie 
i große fie fo ſchwer belaſtende Abgabe als eine Einnahme betrachten 


en. 

Abg. von Jagow (e.): Die Steuerzahler würden es nicht verſtehen, 
wenn fie die Communalſteuern abziehen folen, aber zum Beispiel die 
Schullaſten, welche nicht Communal⸗, ſondern vielfach Societätslaſten find, 
als Einnahme berechnen ſollen. 

Generalſteuerdirector 1 Es giebt auch viele Communal⸗ 
abgaben, welche garnicht Abgaben ſind, ſondern der Entgelt für Dienſte, 
welche die Commune leiſtet. Wo jeder Betheiligte die Ausgaben ſelbſt 
zahlt, ſollen ſie nicht abgerechnet werden. Sind ſie aber Communal⸗ 
groen 3 dann follen fie abzugsfähig fein. Das wäre die größte 

ngere eit. 

Abg. Peters SER Daß die Deichlaſten zur Erhaltung und 
Sicherung des Einkommens dienen, ift ſeitens der Regierung bereits in 
zweiter Leſung anerkannt worden. Wenn aber die Deichlaſten abgezogen 
werden können vom Einkommen, welche der Steuerzahler ſelbſt direct 

bezahlt, dann müſſen auch diejenigen Deichlaſten abgezogen werden können, 
welche in Form von Communalbgaben erhoben werden. 

Abg. von Los (C.) erklärt ſich gegen den Antrag Sattler, weil die 
8 unter allen Umſtänden als Ausgaben gerechnet werden 

n. $ \ 

Der Antrag Sattler wegen der Deichlaſten zu Nr. 1 wird anz 
enommen, ebenſo die Streichung der Worte „und Communal“ in Nr. 4, 
o daß alſo die Staatsſteuern vom Grundeigenthum, Bergbau und Ge⸗ 

werbebetrieb abgezogen werden dürfen. 

Nach Nr. 2 ſollen die Schuldenzinſen und Renten abzugsfähig ſein. 

Abg. Graf Strachwitz beantragt, auch die Beiträge zum Amortiſa⸗ 
tionsfond für abzugsfäbig zu erklären. Er verweiſt auf die Verhältniſſe 
bei den Landſchaften, bei welchen der Schuldner über die Amortiſations⸗ 
beiträge nicht verfügen kann. 

Generalſteuerdirector; Burghart erklärt, daß diefe Frage von Fall zu 
Fall entſchieden werden müſſe. Eine einheitliche Regelung fei nicht möglich 
da die Verhältniſſe bei den verſchiedenen Landſchaften ſehr verſchieden lägen. 
Die Regierung wird bei der Sache nicht allzu fiscaliſch verfabren. 

Abg. Graf Strachwitz zieht ſeinen Antrag darauf zurück. Nr. 2 wird 
angenommen. 

Abg. Eberty beantragt folgende Nr. 2a einzufügen: Vom Einkommen 
ſind in Abzug zu bringen 2a) diejenigen Renten und jährlichen Zuſchüſſe, 

welche von Skeuerpflichkigen — auch ohne beſonderen Vertrag — an Eltern, 
Kinder und Geſchwiſter als Zuſchüſſe zu deren Haushalt oder ſonſtigem 
Unterhalt nachweislich gom werden, inſofern und ſoweit diefe Zahlungen 
den Betrag von 1200 jährlich nicht überſteigen. 

Abg. Zelle (dfr.) weiſt darauf hin, daß der Antrag eine Erleichterung 
für die mittleren Klaſſen bedeute. 

Generalſteuerdirector Burghart erklärt ſich gegen den Antrag, der den 
Vorſchriften des § 19 widerſpreche, in welchem ſchon auf die beeinträchtigte 
Leiſtungsfähigkeit der Steuerzahler Rückſicht genommen fei. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Nach Nr. 7 ſollen die Prämien für Verſicherungen des Steuerpflichtigen 
auf Lebens⸗ oder Todesfall, foweit ſie 600 M. jährlich nicht überſteigen, 
ſteuerfrei bleiben. 

a. Rickert (dfrf.) macht darauf aufmerkſam, daß es auch andere 
Arten der Verſicherung gebe, z. B. die Ausſteuerverſicherung für die Kinder, 
ſollen die Prämien dafür auch ſteuerfrei ſein? 

8 Miquel: Es kann ſich nur um die Verſicherung des 
Steuerpflichtigen handeln, nicht um die Verſicherung feiner Kinder. Die 
Streichung der Nr. 7 möchte ich nicht empfehlen; denn durch Streichung 
würden diejenigen Leute ſchlechter geſtellt, welche allzährlich Prämien 
ptim gegenüber denjenigen, welche durch einmalige Zahlung fiğ ver- 
ichern. 

Abg. Höppner (conf.): Lebensverſicherungsprämien find Kapital⸗ 
anſammlungen und müſſen ſteuerpflichtig gemacht werden. 

Finanzminiſter Miquel: Dieſelben Gründe treffen bei den Ber: 
ſicherungsbeiträgen zur Unfall-, Kranken⸗, Alters: u. ſ. w. Verſicherung 
zu. Die Beamten haben neben ihrem Gehaltsanſpruch auch das Anrecht 


auf Penſion, während die nicht beamteten Steuerzahler für fih ſelbſt ſorgen f ft 


ea A E GR HEBT GIS rungen für den © ichti 
g. Bödiker beantragt, n 0 mien en Steuer tigen, 
fondern auch für ein Familienmitglied ſteuerfrei zu en pone 
Abg. Stengel (freiconf.) tritt für die Aufrechterhaltung der Steuer: 

freiheit der Berficherungprämien ein. x 

Abg. Lückhoff (freiconſ.): Die Verſicherungsprämien find mit Spar- 
m. m nicht zu vergleichen, denn man kann ſie nicht jeden Augenblick 
zurücknehmen. 

Der — Aagi wird abgelehnt, aber gegen die Anträge der Con⸗ 
ſervativen die Nr. 7 aufrechterhalten. 

Die $S 10—15 werden ohne Debatte angenommen. 3 

i 8 Beſteuerung der Actien⸗Geſellſchaften, iſt bereits 

erledigt. < 

Zu $ 17 liegt ein neuer Steuertarif vor, beantragt von den Rational- 
liberalen (Avenarius und Gen.), welcher eine Wiederholung des früheren 
Antrags Enneccerus iſt. 

Abg. v. Eynern (natl.) weiſt darauf bin, daß die Einkommenſteuer 
in England eine ſehr viel niedrigere fei, als bei uns. Sie beträgt 2 
v. H. und beginnt erſt bei 150 Pfund oder 3000 Mark. Die Tarife find 
etwa nur halb fo hoch, als jetzt beſchloſſen. Redner empfiehlt den Tarif 
nach dem Antrage Enneccerus; er würde für einen noch niedrigeren 
au ſtimmen, um die kleinen und mittleren Einkomnen durchgreiſend zu 


en 
; A v. Huene (Gentr.): In — — kann man eine Steuar auf die 
hohen Vermögen legen. Bei uns müſſen wir mit der Steuer, wenn fie 
etwas bringen * bis auf die mittleren und unteren Einkommen zurück 
ber ber weil wir keine großen Vermögen haben. Diejenigen, welche bei 
er erſten Leſung in — 5 — geſtellt haben, eine Ermaß ung für die 
mittleren Klaſſen herbeizuführen, haben ihr Wort durch die Annahme des 
Commiſſionsbeſchluſſes eingelöft. 
bg. Arendt (freiconf.): zus find die en lichen Verhältniſſe 
für uns nicht maßgebend, aber ich muß erklären, daß mir die Erleichte⸗ 
zung der mittleren Einkommen, welche in der Thronrede angekündigt war, 
ni en 0 Der Antrag der Nationalliberalen entſpricht meinen 
Wünfden. Der Einnahmeausfall wird fein fo bedeutender fein, er ift 


wahrſcheinlich vollſtändig ausgeglichen dadurch, daß wir den Abzug der 
Communalſteuern nicht geftattet haben. Ich freue mich, daß wir verz 
ſchont geblieben ſind von Anträgen, wie der des Abg. Richter, der unan⸗ 
nehmbar war, aber den Beweis geben ſollte, wie weit man von jener 
Seite dem Mittelſtande entgegenkommen wollte. Solche Anträge ſind be⸗ 
ſonders auffallend von ſolchen Parteien, welche gegen die indirecten 
Steuern ankämpfen und die Befeſtigung der directen Steuern verlangen. 

Finanzminiſter Miquel erklärt ſich gegen den Antrag Avenarius. 
Gegen den Antrag der. Commiſſion der eine erhebliche Erleichterung 
bringt, habe er gar keinen Einwand gehabt. Der Berückſichtigung der 
mittleren Einkommen können wir erſt dann näher treten, wenn wir 
zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen unterſcheiden. Man 
müſſe doch auch daran denken, daß ſchon 26 Millionen Mark directer 
Steuern erlaffen waren, ehe das Geſetz vorgelegt wurde. Da jetzt ein 
weiterer Erlaß für die unteren Klaſſen erfolgt, da weitere Erleich⸗ 
terungen wegen beeinträchtigter Leiſtungsfähigkeit in Ausſicht ge 
nommen ſind, ſo kann man den Vorwurf der Nichtberückſichtigung 
der kleineren Einkommen nicht mehr erheben. Auf die Declaration 
kommt es hierbei nicht an, die wird allein die größeren Einkommen 
ſtärker treffen, weil die mittleren bereits jetzt ſchon ziemlich genau gefaßt 
worden ſind. Wenn man die ſteigenden * auch durch 
directe Steuern decken will, dann muß dazu auch der Mittelſtand heran⸗ 
gezogen werden. Das vorliegende Geſetz geht in der Berückſichtigung 
der kleineren Einkommen weiter als alle anderen deutſchen Geſetze. 

Abg. Rickert beſtreitet, daß das in der erſten Leſung gegebene Ver⸗ 
ſprechen, die mittleren Einkommen u entlaſten, vollſtändig eingelöſt ſei. 
Der frühere Bitter'ſche Entwurf wollte viel weiter gehen und die Noth- 
— — 55 einer Aenderung diefer Vorlage wird fih fehe bald heraus⸗ 
ſtellen. 

Abg. v. edi Der Vorredner will möglichſt wenig Mehrein⸗ 
nahmen aus der Vorlage erzielen, deshalb will er die Tarife herabſetzen. 
Wir ſind der Meinung, daß mit den Beſchlüſſen der zweiten Leſung allen 
berechtigten Anſprüchen genügt worden iſt. In Betracht kommt auch die 
Rückſicht auf die Communen, namentlich im Oſten, wo die Herabſetzung 
der Steuer für Einkommen von 7000 bis 9000 M. die potenteſten Leute 
in der Steuer erleichtern würde. 

Abg. Tramm (natl.) ſpricht ſich gegen die Erhöhung des Steuer⸗ 
ſatzes für die höchſten Stufen bis auf 4 v. H. aus. Dadurch mürde das 
Capital aus dem Lande gejagt. Die Erleichterung der Mittelklaſſen fet 
ebenfalls nothwendig, denn ſie ſeien im Verhältniß zu den unterſten 
Klaſſen bisher nicht erleichtert worden. 26 Millionen Mark directer 
Steuern find den unterſten Klaſſen erlaſſen worden, dazu kommt der Er⸗ 
laß des Schulgeldes und die ſocialpolitiſche 1 en welche gerade 
die Arbeiterklaſſen erleichtert. Die mittleren Klaſſen haben davon gar 
keinen Vortheil gehabt. Die Köpfe der Gemeinden brauchen Sie ſich nicht 
u zerbrechen; diefe wollen nur Zufriedenheit haben, fie werden ihre 
Steuertarife ſchon danach einrichten. À 

Finanzminiſter Miquel: Der Vorredner verlangt die „Befeitigung der 
4 v. H. und zugleich eine Erleichterung der Mittelklaſſen. Das geht 
nicht; die Gemeinden yae ſich ſchon 155 den Kopf, wie die Com⸗ 
munalzuſchläge ſich zu dieſem Steuertarif ſtellen werden. Der Vorredner 
ſcheint ſich nicht recht klar zu machen, was es in Preußen bedeutet, in 
jenen Stufen, in welchen die großen en der Steuerpflichtigen 
find, mäßige Steuererleichterungen durchzuführen. Baden i 
durch die Declaration ein Geſammteinkommen von 463 800 000 M. er: 
mittelt worden. In den Steuerſtufen von 500 — 1500 M. befinden ſich 
285 780 Steuerpflichtige mit 216%, Mill. M., in den Stufen von 1500 
bis 5000 M. 61217 5 mit 141½ Mill. M. Einkommen, 
in den Stufen von 5000—30 000 M. 8445 8 mit 72 Mill. 
Mark Einkommen. In den Stufen von 30 000—20 0000 M. 411 Stener- 
pflichtige mit 23 Mill. M. Einkommen, und über 200000 M. fi 
25 Steuerpflichtige eingeſchätzt mit 10%, Mill. M. Einkommen. Daraus 
können Sie erſehen, welche Wirkung es Haben wird, wenn die mittleren 
Einkommen erleichtert werden. 

AR Abg. v. Huene ſpricht ſich gegen jede Aenderung der Beſchlüſſe zweiter 


ung aus. 

Der nationalliberale Antrag wird abgelehnt und $ 17 unverändert 

ang J 24 Gtemererflärung bemängelt v. Eynern, daß in dem 
u . a 

durch die 5 i 8 für die Steuererflä 


eitungen ten. rung 
eine Rob u bei ge etwaige Verluſte bei einer Einnahme: 
quelle an 


Geh. Finanzrath Wallach erklärt, daß der Cenſit nur das End⸗ 
ergebniß feiner Rechnung anzugeben hat, die einzelnen Factoren könnten 
nicht gefordert werden. ' > ? 

Abg. v. Eynern: Es kann wohl Jemand aus Capitalvermögen ein 
Einkommen haben, aber daneben z. B. aus dem Gewerbebetriebe einen 
Verluſt. Dafür fehlt in der Steuererklärung eine Rubrik. 

§ 24 wird angenommen. 

Auf Antrag des Abg. Bachem wird zu $ 30 beſchloſſen, daß die her 
malige Aufforderung zur Steuererklärung, wenn die erſte allgemeine nicht 
berückſichtigt worden ift, in allen Fällen an die Steuerpflichtigen ergehen 
Bi a das jetzt ins Belieben der Commiſſion bezw. des Vorſitzenden 
geſtellt iſt. 

Bei § 30 bedauert Abg. Barth (freic.), daß man bei zweiter Leſun 
einer Veranlagungs⸗Commiſſion den Vorwurf gemacht hätte, fie habe na 
den Seyptennatswahlen die Einſchätzung erhöbt; darin liege der Vorwurf 
einer Pflichtvergeſſenheit. Man könne aber nichts Beſſeres thun, als 
dieſem Geſetze jet das größte Vertrauen mit auf den Weg zu geben. 
Der Landrath ſei allerdings ein Menſch und menſchlichen Schwächen 
unterworfen, aber der gewählte Vorſitzende werde auch nur ein Meuſch 
fein und ſehr leicht könnte politiſche oder jannie Rückſicht bei der Wahl 
maßgebend fein. Das wäre nachher noch viel ſchlimmer. Ein Regierungs⸗ 
affeffor kann mit der Einſchätzungsarbeit nicht betrant werden, es mu 
dafür ein Beamter gewählt werden, der ſich ſtändig damit beſchäftigt un 
beſonders die örtlichen Verhältniſſe kennt. 

Abg. v. Eg nern (natl.) bleibt dabei, daß er den Landrath nicht für 
die geeignete Perſönlichkeit für die Einſchätzung hält. Die Apotheoſe der 
jetzigen Steuereinſchätzungscommiſſion war durchaus nicht nothwendig, 
denn ſonſt hätte man je das neue Steuergeſetz Überhaupt nicht zu machen 
o gut verlaufen wäre. 


0 RE: 
Diefer Antrag wird abgelehnt. Die zum $ 76 bezüglich des Wahl⸗ 
rechts vorliegenden Anträge werden Tu en zu Gunſten des neuen 
y cin elanberes Weich, teoga ur 


fon nach $ 


8 reiſinnige Antrag angenommen, wonach bie 
en Grund — neuen Veranlagun ein⸗ 
tretende Ermä igung h 2 gu — Staatsſteuern keine beſondere 
Genehmigung der Au behörden brauchen. 

EY 982 (lleberwelſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer aus den Mehr⸗ 


euern 
er nächſten Ahn der Fa fain werde, könne er nicht angeben, da das 
von zu vielen Bedingungen ab 


Zu $ 84 beantragt Abg. Weber⸗Halberſtadt (natl.): Die Mehrein⸗ 
nahmen aus der Einkommenſteuer, ſoweit ſie nicht durch die Ueberweiſung 
der Grund- und Gebäudeſteuer aufg auc € 
kommenſteuer zu verwenden. Finanzminiſter Miquel hält dieſen Antrag 


für bedenklich, denn die Parteien ſeien doch darüber einig, daß die Ueber 
ſchüſſe ganz und gar zur Ueberweiſung verwendet werden ſollen. Wenn 
der . dieſe Gelder nicht ganz zur Ueberweiſung verwenden würde, 
ſo würde das nur geſchehen, wenn andere dringende Bedürfniſſe des 
Landes eine anderweike Verwendung des Geldes nothwendig machen. In 
einem folden Falle aber einen Steuererlag zu verlangen, würde finanziell 
recht bedenklich ſein. 

Abg. Hobrecht: Wenn die Ueberweiſung der Grund: und Gebäudes 
fteuer abhängig gemacht wird von den Erträgen der Einkommenitcuer, 
dann wird die Möglichkeit vorhanden ſein, daß die Agitation ſich der 
Sache bemächtigt und darauf hinweiſt, daß die Einkommenſteuer nur dazu 
dient, den Grundbeſitz zu entlaſten. Es können Strömungen entſtehen, 
welche dieſe Agitation in ihrem Intereſſe ausnutzen. Wenn nicht die 
Abſicht beſteht, die wechſelnden Ueberſchüſſe auf Heller und Pfennig zu 
überweiſen, ſondern vielmehr einen beſtimmten Betrag der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer den Gemeinden zu überweiſen, ſo wird immer eine Summe 
von Einkommenſteuer vorhanden ſein, welche nicht überwieſen wird. Dieſe 
re fol dann zur Erleichterung der Einkommenſteuer verwendet 
werden. 

Finanzminiſter Miquel: Der Vorredner iſt mit der Staatsregierung 
einverſtanden in Bezug auf die Ueberweiſung. Er will die Vorlage auch 
annehmen, ohne daß der Antrag Weber angenommen wird. Aber wenn 
der Antrag angenommen wird, ſo werden diejenigen, welche die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer nicht überweifen wollen, dahin ſtreben, daß möglichſt 
wenig überwieſen wird, damit der Neft zur Einkommenſteuererleichterung 
überlaſſen bleibt. Das widerſpricht aber dem Wunſche der Staats⸗ 
regierung und den Abſichten der Vorlage. Wenn die Ueberweiſung der 
Grund: und Gebäudeſteuer erfolgt ift, tritt die Vorſchrift wegen der Er⸗ 
leichterung der Einkommenſteuer außer Kraft. Nach dem Antrage des 

Weber aber würde die Abrechnung zwiſchen Einkommenſteuer und 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer verewigt werden. (Widerſpruch dei den 
PAn (Heft): S 

Abg. Enneccerus (natl.): So wie der Minifter den Antrag ver: 
fanden hat, ift er nicht zu verſtehen. Die Erleichterung der Einkommen⸗ 
ſteuer foll nur dann eintreten, wenn die Ueberſchüſſe nicht nothwendig 
find zur Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, aljo über deren 
Betrag hinausgehen. 

Der Antrag Weber wird abgelehnt. § 81 wird unverändert anges 
nommen. Damit ift die dritte Leſung des Einkommenſteuergeſetzes ers 


ledigt. 
Die denne über das ganze Geſetz wird morgen ſtattfinden. 
up: 3 
Nächſte Sihung reitag 12 Uhr. (Beratung des Geſetzentwurfs wegen 
der Aenderung des Wahlverfahrens; Abſtimmung über die Einkommen⸗ 
ſteuer; zweite Berathung der Erbſchaftsſteuer.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
«Berlin, 5. Marz. Am heutigen Vormittag unternahm der 
Kaiſer den gewohnten Svaziergang nach dem Thiergarten und con⸗ 
ferirte alsdann mit dem Kriegsminiſter und dem Oberſten v. Linfingen. 
Am Nachmittag wurde der Historienmaler Prell zur Vorlage der von 


t ihm angefertigten Entwürfe zu den für die Rath haus halle in Hildes⸗ 


heim beſtimmten Frescomalereieg empfan 

Die „N. A. Ztg.“ verft, an Blättermeldungen über 
Differenzen zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler fet 
kein wahres Wort. f 

Der geſtern von ihm empfangenen Deputation des Ausſchuſſes 


nd für den Rhein⸗Weſer⸗Elbeanal gegenüber ſprach der Kaifer 


feine Hoffnung aus, daß dieſer Canal ſchon in nicht zu ferner Zufunft 
zur Ausführung gelangen möge. 

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ erfährt, die Kaiſerin 
Friedrich habe ihren Aufenthalt in Paris nur auf Wunſch der 
Königin verlängert, weil letztere, da fie dem Stapellauf zweier Kriegs⸗ 
ſchiffe in Portsmouth beiwohnen mußte, daran verhindert war, ſie in 


Windſor zu empfangen. 

Der „Reichs⸗ Anz.“ ffentlicht einen mehr als 4 Spalten 
füllenden Artikel über die Reform der Perfonentarife auf 
den preußiſchen Staatsbahnen, worin natürlich beſonders auf die Vor⸗ 
züge des neuen Tarifs hingewieſen und hervorgehoben wird, daß 
nicht nur die finanziellen und wirthſchaftlichen Folgen zu berüdiid- 
tigen ſind, ſondern auch die Herbeiführung einer einheitlichen Geſtal⸗ 
tung der Perſonentarife für ganz Deutſchland im Auge zu behalten 
ſei. Bei den preußiſchen Staatsbahnen würden die künftigen Ein⸗ 
nahmen nach dem neuen Tarif, abgeſehen von einer Vermehrung der 
Frequenz, einen Ausfall von 35 Millionen Mark herbeiführen. Von 
dieſen 35 Millionen kommen auf die 1. Klaſſe 792 967, auf die 
2. Klaſſe 5 645.871 M., auf die 3. Klaſſe 28 737875 Mark. 
Erhöhungen ergeben ſich bei Rückfahrkarten in der 1. Klaſſe Schnell⸗ 
zug 247 858 M., 2. Klaſſe Schnellzug 1 128 986 M., bei Sommer | 
karten und Rundreiſekarten 1. Klaſſe Schnellzug 57 744 M., zweite 
Klaſſe Schnellzug 639 068 M. Die Reiſenden 4. Klaſſe erhalten 

en Vortheil, künftig in den bisherigen Wagen 3. Klaſſe zu dem 
bisherigen Preiſe befördert zu werden. Außerdem gereicht ihnen 
die Ermäßigung der Arbeiterfahrkarten auf hoͤchſtens einen Pfennig 
für das Perſonenkilometer zum Vortheil. Für den Marktverlehr 
4. Klaſſe werden die bisherigen Wagen noch im Gebrauch bleiben. Gs 
wird erwogen, auch ſpäter ſolche Wagen mit Bänken beizubehalten, 
eventuell Traglaſten, wie in Süddeuiſchland, in Packwagen oder in 
beſonders für Marktzüge mitgeführten Güterwagen gegen eine geringe 
Gebühr oder unentgeltlich einſtellen zu laſſen. Der „Reichsanzeiger“ | 
fellt alsdann Vergleiche mit den neuen ungariſchen und öflerreichiichen | 
Tarifen an: „Es ergiebt ſich aus dieſer vergleichenden Zuſammen⸗ 
ſtellung, daß der ungariſche und öͤſterreichiſche Jonentarif mit dem 
Zonentarif bekannter Agitatoren, welche den Fahrpreis in der dritten 
Klaſſe durch ganz Deutſchland auf 1 Mark feſtſetzen wollen, nichts 
gemein hat als den Namen. Derartige Beſtrebungen ſchießen über 
eine vernünftige und durchführbare Reform der Perſonentarife nicht 
weniger weit hinaus, als die Beſtrebungen der Socialdemokratie über 
die ſocialpolitiſchen Reformgeſetze. Durch den ungariſchen und dher 
reichiſchen Staatsbahnentarif aber entſtehen ungerechte Preiserhöhungen, 
indem zum Theil für erheblich Höhere Entfernungen bezahlt werden 
muß, als gefahren wird, Erhöhungen, welche ſich bei dem dichteren 
Netz der preußiſchen Staatsbahnen, wo die Stationen ſich in weit ge⸗ 
ringeren Entfernungen folgen, fehe unliebſam bemertbar machen 
würden, wie ja auch in Oeſterreich vielfach hierüber geklagt wird.“ 
Weiter wird mitgetheilt, daß die Entſchlüſſe der Regierung noch nicht 
endgiltig find, ſondern nach Begutachtung der Bezirks⸗Eiſenbahnräthe 
noch durch den Landes⸗Eiſenbahnrath begutachtet werden ſollen. Es 
gelte vor Allem eine einheitliche Geſtallung des Perſonentarifs für 
ganz Deutſchland. Die Eiſenbahnverwaltung dürfe erwarten, daß 
dies von dem nicht durch utopiſtiſche Agitationen voreingenommenen 
Theil der Bevölkerung anerkannt wird, und daß nicht kleine Shn- 
heitsfehler, deren Beſeitigung nach Herſtellung der Einheit im Per⸗ 
ſonentarif eine Frage der Zeit ſein wird, zum Vorwande genommen 
werden, um den ganzen Reformplan zu verwerfen. 

Das F Herold“⸗Bureau meldet aus Bochum: Die Führer der 
Bergleute halten alle Forderungen aufrecht. Laufe dieſer 
Woche findet eine vertrauliche Berathung aller Führer fatt, 

Der „Hann. Kur.“ meldet: Der Landtagsabgeordnete Schoof iſt 
am 3. d. M. nach Friedrichsruh gereiſt, um mit dem Fürſten 
Bismarck wegen einer Reichs tagswahl⸗Candidatur im 
9. ne eg iii ra . — — S2 

n Friedrichs en be erlin, ſchreibt man der „Nat.⸗Zig.“, 

ante geſtern ane gerin Aufregung. Ein dort ſchon feit längerer 


eit wohnender harmloſer Ruſſe namens Frisc e war in den Verdacht 


dommen, Padkewski zu fein, es erfolgte thatfächlich feine Verhaftung und 
hiebertährun nach Köpenick, wo es ihm ſehr bald gelang, das Mißver⸗ 
ſtändniß aufzuklären. Er ſoll außerdem auch nicht eine Spur von Aehn⸗ 
lichkeit mit Padlewski baben. 

Aſſeſſor Riba in Breslau t als zweiter Bürgermeiſter von Brieg 
beſtätigt worden. 

k. London, 5. März. Der „Standard“ meldet aus Shanghai, 
daß der Kaifer von China trotz heftigen Widerſtandes des Miniſters 
des Auswärtigen geſtern in Peking den Vertretern der fremden Mächte 
Audienz eriheilte. 


Die Neichsrathswahlen in Cisleithanien. 

Die „Bof. Ztg.“ ſagt über die öſterreichiſchen Wahlen: 
Nachdem die Altczechen geſtern die Mandate ſämmtlicher Landſtädte 
bis auf eins verloren haben, gilt es als zweifellos, daß ſie auch bei 
den Stichwahlen, wo es ſich um 4 Mandate Prags und ſeiner Vor⸗ 
orte handelt, unterliegen werden, da ſchon im erſten Wahlgange die 
Jungezechen eine größere Stimmenzahl hatten und die Deutſchen 
Summenthaltung üben werden. Rieger it damit als Parteiführer 
gänzlich abgeihan, ſelbſt wenn er ſich von einer der czechiſchen Handels- 
fammern oder von dem feudalen Großgrundbeſitz wählen läßt. 

11 Wien, 5. März. Die heutigen Wiener Wahlen fielen beſſer 
aus, als befürchtet worden war. Die Schluß⸗Ziſſern der inneren 
Stadt find noch nicht bekannt. Doch iſt die Wahl von vier Liberalen 
geſicherr. In der Leopoldſtadt wurde Suef mit großer Majorität 
wiedergewählt, ebenſo in dem Bezirk Landstraße der bisherige liberale 
Vertreter. Die Antiſemiten ſiegten in drei Bezirken, in den anderen 
find Stichwahlen erforderlich, auch der Hauptführer der christlich So- 
cialem Lueger kommt in die Stichwahl, ebenſo Prinz Liechtenſtein in 
dem Porortebezirk Hernals mit dem Demokraten Kronawetter, dagegen 
ging der Vorortbezirk Sechshaus an den Antiſemiten Schneider ver⸗ 
toren. In den niederöſterreichiſchen Landſtädten gewannen die Liberalen 
zwei Mandate von den Antiſemiten. In Troppau wurde der bis⸗ 
herige deutſch⸗nationale Fuß mit knapper Majorität wiedergewählt. 
Die übrigen ſchleſiſchen Stadtbezirke wählten, wie bisher, deutſch⸗ 


liberal. In Steiermark verloren die Deutſchnationalen ein Mandat] B 


an die Clericalen; in Kärnten gewannen die Deutſchliberalen ein 
Mandat von den Deutſchnationalen. 
Aus Wolff's telegrapbiſchem Bureau.) 

„Wien, 5. März. Bei den böhmiſchen Städtewahlen find ge- 
wählt: 12 Deutſchliberale, 11 Jungezechen, 3 Deutſchnationale, ein 
Aliczeche, 1 Czeche unbeſtimmter Partei. Es find 4 Stichwahlen in 
Prag und Umgebung zwischen Altezechen und Jungezechen erforderlich, 
wobei die deutſche Wählerſchaft den Ausſchlag giebt. Gewinn der 
Oeutſchliberalen: 1 Sitz, Gewinn der Jungezechen: 6 ev. 7 Sitze. 
Verluſt der Deutſchnationalen: 1 Sitz, Verlust der Altczechen: 6 event. 
7. Bei den 13 mähriſchen Städtewahlen find gewählt: 10 Deutſch⸗ 
Uberale, 3 Altezechen. Gewinn der Deutſchliberalen: 1, Verluſt der 
Deutſchnationalen: 1 Sitz. 13 galtziſche Städtewahlen ergaben 
10 Polen, darunter Smolka, 3 Demokraten. In Tarnow, Tarnopol, 
Kolomea haben Stichwahlen ſtattzuftnden. Den Landbezirk Piſino 
verloren die Italiener an die Kroaten. 

Wien, 5. März. Fünf niedersſterreichiſche Städtewahlen ohne 
Wien ergaben zwei Deutſchliberale, zwei Deutſchnationale, einen 
ben ng Die Deutſchliberalen gewannen zwei Sitze von den 


en. 
Wien, 5. März. Die Landgemeinden in Kärnten wählten vier 
Liberale. 
Graz, 5. März. Die Landgemeinden Steiermarks wählten einen 
Deniſch⸗Nationalen, zwei katholiſch⸗conſervative Slovenen und fünf 


Katholiſch⸗Conſervative. Ein Wahlreſultat fieht noch aus. 


Geeſtemünde, 5. März. Die Vertrauensmänner der National 
Hberalen des 9. Reichstagswahlkreiſes ſtellten dem Vernehmen nach 
Bismarck als Candidaten für die bevorſtehende Erſatzwahl auf. 

Wilhelmshaven, 5. März. 
Panzerſchiff „Oldenburg“ hier eingetroffen. 

Straßburg, 5. März. Dem Vernehmen nach hat der Präſident 
des Landesausſchuſſes durch Vermittelung des Statthalters bei dem 
Kaiſer um die Bewilligung einer Audienz gebeten, um die Adreſſe des 
Landesausſchuſſes zu überbringen. Im Falle der Bewilligung der 
Audienz würden ſich der Präfident, der erſte Schriftführer und einige 
Mitglieder nach Berlin begeben. 

Bern, 5. März. Bundescommiſſar Künzli begtebt ſich zur Volks⸗ 
abſuuimmung über die Verfaſſungsreviſion, welche am 8. März fatt- 
findet, wieder nach Teſſin. 

Rom, 5. März. Der „Popolo Romano“ ſagt, die Erklärungen 
Rudinis, daß er dem Dreibunde treu bleiben und dabei herzliche 
Beziehungen zu Frankreich und allen anderen Staaten pflegen wolle, 
ſeten abfolute und liefen keinerlei Einſchränkungen zu. 

aris, 5. März. Meline legte den Bericht über den Zolltarif 
vor. Der Bericht vertheidigt die Schutzzölle und hebt die Zurück⸗ 
haltung des franzöſiſchen Privatcapitals hervor, welches weniger unter- 
nehme als das engliſche, deutſche und italteniſche Capital. Es handle 
fih um Compenſations- nicht Prohibitivzölle. Frankreich werde die 
guten Beziehungen zu den Nationen fortſetzen und die nationale 
Arbeit in Gerechtigkeit und Mäßigkeit ſchützen wie andere Nationen. 

Paris, 5. März. In Folge einer Unterredung zwiſchen Fallières, 
Beaurepaire und Banaſton verfügte Conſtans für nächſten Sonntag, 
alle Perſonen, welche auf den Rennplätzen fih an gewerbsmäßige 
Spiel betheiligen würden, zu verhaften. Die Regierung iſt der 
Anſicht, es ſei ein Geſetz erforderlich, um zukünftig das Spiel auf 
den Rennplätzen zu geſtatten. 

London, 5. März. Das Haus der Lords als oberier Gerichts⸗ 


hof verhandelte 

das us Vagliano Frères, betreffend die durch die Bank von 
England erfolgte Auszahlung von 71000 Pfund auf Tratten, welche 
von einem Beamten Bagllanos gefälſcht waren. Das Haus der 
Lords entschied entgegen dem Spruche des Appellgerichts, daß 
Vagliano Freres durch Nichtprüfung der in ihren Bureaur eingelaufenen 
Tratten fahrläſſig gehandelt hätten und daher gehalten feien, 
71000 Pfund an die Bank von England zu zahlen. 

London, 5. März. Das „Bureau Reuter“ dementitt die 
Meldung des Siècle”, der diplomatiſche Agent Rußlands in Kairo 
habe fih dem Proteſte des franzöſſſchen Vertreters Aubigny gegen die 
beabſichtigte Aenderung des egyptiſchen Juſtizweſens angeſchloſſen. 
Der Staatsrath Kojander erhielt keine dahin gehende Instruction. 

Chriſtiania, 5. März. Die Zuſammenſetzung des neuen Cabinets 
iſt folgende: Steen Präſidium und Finanzen, Nyſom öffentliche Ar⸗ 
beiten, Wexelſen Cultus, Quam Juſtiz, Kunow Inneres, Holſt 
Landesvertheidigung. — Die Staats rathsabtheilung in Stockholm 
bilden Blehr als Präfident, Berner und Lange als Staatstäthe. 
Die Bildung des Cabinets, welches ausſchlleßlich aus Liberalen be: 
eht, war durch die Forderung der Gemäßigten, drei Portefeuiſſes zu 
erhalten, verzögert, Di 

Bukareſt, 5. März. Das neue Cabinet fegt ſich zuſammen aus: 
Floresco, Präſſdium ohne Portefeuille; Catargi, Inneres; Vernesto, 


Viecadmiral Goltz iſt mit dem D 


heute die Klageſache der Bank von England gegen] 1 


Finanzen und inierimiſtiſch Juſtiz; Eſarco, Aeußeres; Jsverano, 
Handel; Theodoresco, Unterricht; Oberſt Jacques Lahovari, Krieg; 
Olanesco, öffentliche Arbeiten. Das Cabinet wurde heute Vormittag 
beeidet. Die Kammern haben ſich bis zum 13. März vertagt. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Glogau, 5. März, 2 Uhr Nachm. U.⸗P. 2,88 m. Starker Eisgang. 


Locale Nachrichten. 
Breslan, 5. März. 


Volks- und Parodie⸗Theater. (Neue Taſchenſtr. 31.) Morgen, 
Sreitag, bleibt das Theater wegen Vorbereitung zu der morgen Sonnabend 
ſtattfindenden Aufführung der Operette: „Die ſchöne Helena“ ge 
chloſſen. Die Partie der „Helena“ ſingt das in Breslau von der Zeit 
des Helmtheaters beliebte Fräulein Plony Syrée; den Oret” Fräulein 
Anna Winterfeld und den „Paris“ der vom Reſidenztheater in Hannover 
als Gaſt berufene Tenor Jean Priver- 

s Lätare⸗Jahrmarkt. Mit der Aufſtellung der Hallen und Colonnaden 
auf dem Ring und dem Blücherplatz iſt begonnen worden. 

Zum Selbſtmorde der Wollhändlerin Marie G., Zwingerplatz 8, 
wird uns noch mitgetheilt, daß dieſelbe Inhaberin eines Geſchäftes am 
Ringe war, welches im Vorjahre in Concurs gerieth. Trotzdem ſollen 
aber nicht Nahrungsſorgen, ſondern Verfolgungswahn und Schwermuth 
die Motive der That geweſen ſein. 

ee. Verſuchter Selbſtmord. An den Fiſchtrögen auf der Burgſtraße 
ſprang ein ungefähr 50 jähriger Mann in die Oder, befann ſich dean in 
dem kühlen Element alsbald eines Beſſeren und rief um Hilfe. Er wurde 
auch von einigen Fiſchern glücklich wieder aufs Trockene gebracht und bis 
zu ſeiner vollſtändigen Erholung ins Allerheiligen⸗Hoſpital übergeführt. 

ee. Unfall. Am 3. d. M. kam eine 74 jährige Frau, Namens Reichen: 
ftein, auf der Tauentzienſtraße wohnhaft, als fie im Ofen Feuer anzünden 
wollte, wahrſcheinlich mit den Kleidern dem brennenden Lichte zu nahe, 
deſſen ſie ſich dabei bediente. Als ſie bemerkte, daß ihre Kleider Feuer 
gefangen hatten, warf fie ſich in ihrer Angſt auf ein naheſtehendes Bett, 
welches nun gleichfalls in Brand gerieth. Die auf ihre Hilferufe herbei⸗ 
eilenden Hausbewohner fanden das Zimmer voll Rauch, brachten jedo 
die Verunglückte raſch aus dem brennenden Bette in Sicherheit. Die 
Frau, welche am Hals, Geſicht und linkem Oberarm ſchwere Brand⸗ 
Pflege davongetragen hatte, befindet ſich gegenwärtig in Bethanien in 

e. 

ee. Bermißt. Die u Palaga Olſcanowska, Tochter einer 
auf der Nicolaiſtraße wohnenden Händlerin, hat ſich am 28. Februar aus 
der Wohnung ihrer Mutter ohne Grund heimlich entfernt und wird ſeit⸗ 
dem vermißt. Sie iſt mittelgroß, blond und trug rothwollene Kapuze, 
dunkelblan und weiß geſtreiftes Kleid und rothe Strümpfe. 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein goldenes Armband 
mit Emaille; ein Küchenmeſſer; ein Schirm; ein Pelz mit grauem Ueber⸗ 
jun; zwei Portemonnaies mit Inhalt; eine blaue Stofftaille; ein Arbeits⸗ 

uch mit einer Karte für Altersverſicherung; ein Dienſtbuch mit einer 
Karte für Altersverſicherung; ein filberner alterthümlicher Haarpfeil mit 
Granaten; eine Marquiſe. — Abhanden gekommen: einer Dame auf 
der Tauentzienſtraße ein ſchwarzes Lederportemonnaie mit 18 M. 50 Pf.; 
einer Dame auf der Kaiſer Wilbelmſtraße ein Korallenhalsband mit Gold- 
ſchloß; einem Kaufmann aus Berlin in einer Droſchke ein ſchwarzſeidener 
Regenſchirm; einem Fräulein aus Kleinburg in einer Droſchke eine goldene 
Damenuhr mit Kette und goldenem Kreuz; einem Herrn auf dem 
auf der Pferdebahn ein von Olivenholz mit Hirſchho 2 


Vortrage und Vereine. 


-d. Breslauer Gewerbe⸗Verein. In der Verſammlung vom 
3. d. Mts. hielt der Vorſitzende Director Dr. Fiedler einen Vortrag über 
die Entwickelung des gewerblichen Unterrichtsweſens in 
Preußen in den letzten 10 Jahren. Der neue Anſtoß zur Ent: 
wickelung des gewerblichen Schulweſens dattre vom Jahre 1878 und der 
Uebergang eines Theiles deſſelben vom Unterrichtsminiſterium auf das 
Handelsminiſterium im Jahre 1884 habe einen ganz beſonderen Einfluß 
auf die Geſtaltung des gewerblichen Schulweſens gewonnen. In welchem 
Auſſchwunge das 8 Unterrichtsweſen ſich ſeit dem 
befinde, zeigten am 
men. Der Etat für 1885/86 weiſe eine Summe 


en non 
Mark das liche Unterricht während dieſe S i 
Stalsjehre 10087 Thom auf 1 725803 DE 2 Van 1878 feien 
in Magdeburg, 


eichen⸗Akademie 
ie im Etat non 


— 


s r e A 
in Gmuae und Königl. Baugewerkſchule p Nienburg. 


i alle, die Kunſtſchulen in Suiten die Zeichenakademie 

in Hanau, die pia fanaa in Düj i 

Soane in Höbr, Fa i 
deedampfſchiffsmaſchiniſtenſchule in Fl. 

ſeien ndet worden: 


ewerblichen Schulgebiete 
Stadt 


ompatronat der e. Mancherlei die Sache verzögernde Ver⸗ 
handlungen wurden hierdurch nothwendig. Es wäre zu wünſchen, 
daß der Staat allein dieſe Schulen übernehme. Die Regierung 


grug f 
abt, ſowie Berlin 


e 


re 1884 
ſten die hierfür in den Stadthaushalts⸗ — 1 auf di 


„51 Mal auf 6—8 M., 4 Mal auf 9—12 


vom Kunſttiſchlermeiſter Kimbel und Ober⸗Negierungsratih Schmidt 
geführt wurde. Buchdruckereibeſitzer Lindner legte ſodann unter ein⸗ 
gehendem Hinweis auf die Fortſchritte der deutſchen Aceidenzbuchdruckkunſt 
den „Internationalen graphiſchen Muſter⸗ Austauſch des 
deutſchen Buchdrucker⸗Vereins (1890)“ zur Anſicht vor. Dieſes 
groas herrliche Werk wird am 11. und 18. d. Mts. in der Bibliothek 
es Breslauer Gewerbevereins zur Einſicht der Mitglieder ausliegen, 
Ingenieur Schnackenburg machte ferner Mittheilung von einem Patent⸗ 
proceß zwiſchen Ediſon und Swan bezüglich der elektriſchen Glühlampe. 
Das Reichsgericht ſei zu der Anſchauung gekommen, daß das Patent 
Swan nicht abhängig ſei vom Patent Ediſon. Gewerberath Frief theilt 
mit, es ſei ihm ein Urtheil über Aluminium augegan en, wonach daſſelbe 
wegen ſeines Mangels an Schwere, Härte un ederkraft nicht dem 
Material entſpreche, welches man 125 Anfertigung chirurgiſcher Inſtru⸗ 
mente verwende. Commiſſionsrath Mi 

arbeitetes Thürſchild aus Eiſen mit Kupferbelag vor, welches vom 
Schloſſermeiſter F. Lutzmann in Deſſau in den verſchiedenſten Muſtern 
angefertigt werde. Schuhmachermeiſter Eckert zeigt einen Stiefel mit 
Ventilation, der fih Schweißfüßen empfehlen fole. In der nächſten Berz 
ſammlung wird Herr Dr. Glatzel einen Vortrag halten. 

—d. Bezirksverein der Nicolaivorſtadt. In der am 3. d. M. 
unter Leitung des Seifenjabrifanten und Stadtverordneten O. Wecker 
abgehaltenen Verſammlung ſprach Tanbſtummenlehrer J. Heidſieck in 
einem eingehenden Vortrage über „die Sprache der Taubſtummen.“ In 
dem augenblicklichen Streite, der unter den Taubſtummenlehrern entbrannt, 
ob die Geberden⸗ oder die Lautſprache vorzuziehen ſei, nimmt Redner 
einen vermittelnden Standpunkt ein, indem feiner An ſicht nach beide 
Syſteme Hand in Hand gehen müßten. Fabrikbeſitzer Altmann bes 
richtete ſodann über die vom Verein geplante Ster b ekaſſe. Die 
Statuten derſelben ſeien dem Polizei⸗Präſidium eingereicht, aber von 
dieſem behufs Abänderung zurückgeſchickt worden. Was die ) 
anſtalt des Vereins anlange, fo habe fich dieſelbe in dieſem Winter wieder 
als ſehr ſegensreich erwiefen. Es ſeien täglich 450 Portionen gegen Marken 
und 30-40 ohne ſolche ausgegeben worden. In 14 Tagen werde der Schluß 
der Suppenanſtalt erfolgen. Der Vorſitzende berichtete ſodann über ſtädtiſche 
Angelegenheiten, insbeſondere über die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
den Staats: und ſtädtiſchen Behörden bezüglich der Führung der Groß⸗ 
ſchifffahrt durch die Stadt. Die Stadtverordneten der Nieolai⸗Vorſtadt 


doch] hätten ferner für die Anlage des Südparks geſtimmt in der Hoffnung, 


alsdann leichter für den Weſten eine ähnliche Anlage zu erhalten. 
In der * Sitzung der Schlachthofs⸗Commiſſion am vergangenen 
Dinstage ſei einſtimmig beſchloſſen worden, der Stadtverordneten⸗ 
ein — die Magiſtrats⸗Vorlage, betreffend die Erbauung eines 
neuen 

und den Magiſtrat um Beſchleunigung dieſer Angelegenheit zu erſuchen. 
Auf eine die Verbreiterung der Lorenzſtraße de — 3 Lo unte 
mitgetheilt werden, daß der M t wegen Ankaufs eines die Durch⸗ 
legung der Straße ſperrenden Edhaufes zur Zeit in Verhandlungen ſtehe. 
Es werde demnächſt ein Antrag, behufs ı 
hett, in der Stadtoerordneten⸗Verſammlung eingebracht werden. * 


—d. Bezirksverein der Sandvorſtadt. Am 6. d. Mis. Abends 
8 Uhr, findet im Weißen Hirſch (Scheitnigerſtraße) die E mm ar ema 
ftatt. Außer Mittheilungen und ber Neuwabl des Bereins⸗Vorſtande 
ſtebt ein Vortrag des Apothekers Renner aus dem ſtädt. Verwaltungs⸗ 
bericht für 1886/89 auf der Tagesordnung. 3 

—d. Bezirks⸗Berein der Ohlaner Vorſtadt. Die nächſte Ver⸗ 


ſammlung wird Montag, den 9. d. Mt., Abends 8 Uhr, im Saale des 
„Goldenen Zepter” auf der Kloſterſtraße ſtattfinden. Außer Vereinsange⸗ 


en ſteht ein Bortrag des Ingenieurs und Lehrers an der hieſigen 
Baugewerkſchule Höffer c der Zugesorbrung. Nur Mitglieder saßen 
zu diefer Verſammlung Zutritt. 


© Allgemeiner deutſcher Sprachverein, Jweigverein Brestan. 
Montag, den 9. Mürz, Abends 8 Uhr, wird Gebeimrath Prof. F. Dahn 
im Saale der Auguſtaſchule, Taſchenſtraße 26/28, über „Sprache und Sitte 
der Gothen“ einen Vortrag halten. 


58 Generalverein der ſchleſiſchen Geflügelzüchter. Am t. d. M. 
fand in Frauſtadt in Verbindung mit der in den Tagen vom 28. Februar 
bis 2. März dortſelbſt abgebaltenen VIII. Provinzial⸗Geſlügelausſtellung 
eine Delegirten⸗ und Wander⸗Verſammlung des Generalvereins der fte 
ſiſchen Geflügelzüchter ſtatt. Beſchloſſen wurde u. a. im Frühjahr 1892 
in Sagan eine E Kor 1 Rund Bet 
e end die Veranſtaltung der Provi = Ausstellung. 
u Gert Bey. and anf Aug des Wertseiers bes Bereng fir. Ge‘ 

* zn — diefe 2 ke auf der 1 
en = uses „GT ung, en, mma r 
Verein zu Ratibor beabſichtige, eine Gellüg lausſtellung zu veranitalien. 
und an den Generalverein mit begüglichen Anträgen heranzutret 
Der Preisrichter Laube⸗Jauer theilte ferner mit, daß der hübnerologif 
Verein zu Görlitz den „Oettel⸗Wanderpreis“ erbalten babe. Die goldene 
Medaille ift an Herrn Gottfried zu Langendielau, einem Mitgliede des 
Vereins zu Görlitz, verliehen worden. Da die Vereine zu Liegnitz und 
Guhrau nach einer Erklärung des Vertreters des Vereins zu Liegnitz An⸗ 
ſpruch auf den Oettel⸗Wanderpreis erheben, wurde beſchloſſen, die Pros 
elamirung der Verleihung des genannten Preiſes in die Wanderverſamm⸗ 
lung zu verlegen. Im Herbſt d. J. ſoll in Gneſen eine große Geflügel 
ausſtellung ſtattfinden, und wird an die Vertreter der Schleſiſchen. 
Vereine die Bitte gerichtet, dahin wirken zu wollen, daß die Ausſtellung 
auch von Schleſten aus recht zahlreich beſchickt werde. Mit } 
auf die ſeitens der Vertreter der Vereine zu Frauſtadt und Poſen 
zu Schleſien und theilt der Vorſitzende mit, daß die 
in einer Vorſtandsſitzung des Generalvereins zur Berathung 
werden wird. Im Anſchluß an die Delegirtenverſammlung fand 
Wanderverſammlung der Geflügelzüchter ſtatt, in welcher u. a. mit⸗ 
getheilt wurde, daß nach Beſchluß der Preisrichter der „Oettel⸗Wander⸗ 
preis“ dem hühnerologiſchen Vereine zu Görlitz zuzuerkennen iſt. 


—y. Handwerkerverein. Am geſtrigen Vereinsabend hielt Gencral⸗ 
Landſchafts⸗Aſſiſtent Saß einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag 
Nach einem kurzen Rückblicke auf die Geſchichte der Tonkunſt und auf die 
Bedeutung ihrer hervorragendſten ſechs deutſchen Vertreter Bach, Händel, 
Gluck, Haydn, Mozart und Beethoven für die Entwickelung der Muſik 
ſprach der Redner eingehend über Mendelsſohn und Schumann und ihre, 
hervorragendſten Schöpfungen. — Für Sonntag, den 15. d. M. hat der 
Verein eine gemeinſchaftliche Beſichtigung des mineralogiſchen Museums 
in Ausſicht genommen. 


~a. Verein gegen Verarmung und Vettelei. Die Mitaliederzah! 
des 9. Local⸗Verbandes ift, wie aus dem in der Generalverſammlung ers" 
ſtatteten Jahresbericht zu entnehmen iſt, von 86 auf 95 
daß ſich inde der Jahresbeitrag erhöhte. 0 
höheren Beiträgen ausgeſchieden fein oder denfelben ermäßigt haben. Dem 
9. Local⸗Verbande ſtanden etatsmäßig 4488 M. zur Verfügung. Hiervon 
wurden 4108 M. zu baaren Unterſtützungen und 109 M. zur Gewährung 
von Naturalien verwendet. Das Local⸗Comitee batte in 20 Sitzungen 
1816 Unterſtützungsgeſuche zu erledigen. Davon wurden 1237 durch das 
Comitee genehmigt, 12 wurden dem Central⸗Vorſtande zur Berückſichtigung 
empfohlen und 567 abgelehnt, weil ein begründeter Nothſtand nicht vorlag 
oder weil die Petenten einer Unterſtützung unwürdig waren. Die banren 
Unterſtützungen beliefen ſich 880 Mal bis $ 3 M., 301 Mal auf 4—5 M., 

. und 1 Mal auf 30 M. 

25 Fällen wurde, wo baares Geld nicht angebracht ſchien, Naturalien, in 
17 Fällen Geld und Naturalien bewilligt. Außerdem wurden dem 
Local⸗Comitee vom Central⸗Vorſtande 145 Hektoliter Steinkohlen übers 
wieſen, welche zu Weihnachten an Arme des Verbandes zur Vertheilung ge⸗ 
langten. Von den 1816 Bittgeſuchen fallen 360 auf die Kleine Scheitniger⸗ 
ſtraße, 346 auf die Laurentiusſtraße, 238 auf die Uferſtraße, 217 auf die 
Straße an Brigittenthal, 129 auf die Schulſtraße, 96 auf die Marienſtraße, 
94 auf die Gr. Fürſtenſtraße, 78 auf die Gr. Scheitnigerſtraße, 62 auf 
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alfo zuſammen 20 Tage geöffnet war. Die Koſten hierfür beliefen fidh, 
ale ( 10 Pf.) — hi. auf 129,70 M. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Netspflege. 


Breslau, 5. März. 1 Strafkammer I. 
Körperverletzung, Beamtenbeleidigung und Widerſtand 
egen die Staatsgewalt,] In den Nachmittagsſtunden des Sten 
ovember v. J. kam der Tiichlerlehrling Ernſt Kliem mit einem zwei⸗ 
rädrigen Handwagen die Thiergartenſtraße entlang nach der Scheitniger⸗ 
ſtraße gefahren. Dicht hinter der Kreuzung der Kleinen Scheitnigerſtraße 
hielt er die Fahrtrichtung an der rechten Seite der Straße ſo vollkommen 
ein, daß er überhaupt im Rinnſtein fuhr. Ihm entgegen kam mit einem 
zweiſpännigen leeren Leiterwagen ein Landmann, der auf der linken Seite 
d Ahr und deshalb mit dem Kliem'ſchen Handwagen zuſammenſtoßen mußte. 
Um dies abzuwenden, riefen ſowohl Kliem wie ein binter ihm kommender 
Kutſcher dem Führer des Leiterwagens energiſch Halt zu. Dieſer hieb 
aber auf ſeine Pferde ein, lenkte plötzlich im Bogen nach der rechten 
Straßenſeite ein und fuhr in den Hof des Gaſthofs „zum ſchwarzen Adler“. 
Schon vor der Wendung hatte ſein Wagen den Handwagen gepackt und den 
Kliem zu Boden geriſſen. Dieſer klammerte ſich zwar ſchnell an eine Seite 
des Wagens an, um ſich vor dem Ueberfahren m ſchützen, vermochte ſich 
aber nicht lange feſtzuhalten, weil ihn die Laſt ſeines Wagens zurückzog. 
8 gingen ihm nunmehr ein Vorder- und ein Hinterrad des Leiterwagens 
über das Bein und die rechte Bruſtſeite. Seine Heilung hat länger als 
14 Tage in Anſpruch genommen. Der Führer des Leiterwagens, der 
Strohhändler Franz Hanuſa aus Marienkranſt, verweigerte dem Schutz⸗ 
mann, welcher ſeine Perſonalien feſtſtellen wollte, unter Schimpfworten 
> jede Auskunft, und fette dann feiner Verhaftung jo energiſchen Widerſtand 


— 


hauptete heut vor der I. Strafkammer, daß er an jenem Tage ſinnlos be- 
trunken geweſen ſei, was aber von ſämmtlichen Ral en widerlegt wurde. 
Das Straffammer- Collegium erkannte auf 1 abr 1 Monat Gez 
flängniß und verfügte wegen der Höhe der Strafe die ſofortige Haft- 
nahme des Angeklagten. 


= S Breslau, 5. März. [Landgericht. Strafkammer I. — Ein 
Schullehrer unter der Anklage des Sittlichkeitsverbrechens.] 


Am 
ſtellte Hilfslehrer Friedrich Scholz wegen des Verdachts, an einem 
Br ſiebenjährigen Mädchen ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen verübt zu 
haben, in Unterſuchungshaft genommen. Zu der heutigen Verhandlung 
2 g en ihn vor der I. Strafkammer waren mehr als 20 2 darunter 
II Mädchen und 2 Knaben aus der von Scholz geleiteten 2. Klaſſe geladen 
worden. Der größere Theil der Zeugen ſollte, wie wir hörten, den Angeklagten 
eentlaſten. Noch vor Eintritt in die Verhandlung wurde für die ganze Dauer 
berieben die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Aus dem öffentlich verkündeten 
Urlrtheil war zu entnehmen, daß dem Angeklagten nicht blos ein Zel zur 
Laſt gelegt worden war, jondern daß es ſich um mehrere Anklagefälle ge⸗ 
=, net batte. Das Strafkammer⸗Collegium war in allen Fällen, mit 
Ausnahme eines einzigen, zur Freiſprechung gelangt; wegen des letzteren 
; wurde der Angeklagte zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ghr- 
verluſt verurtheilt. 
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1 8 Breslau, 5. März. (Schöffengericht. — Der beſtrafte 
1 -A E enara] Von den in Hamburg domicilirenden Lotterie: 
NOA ann werden bekanntlich, ebenſo wie von ihren Braunschweiger 
. egen, in e Maßſtabe Loosangebote nach Preußen geſandt. Ein 


2 
af 


1 * 


hieſiger Maſchinen⸗Ingenieur übergab, als ihm Ende vorigen Jahres der 
ee d Dettlef aus Hamburg wieder eine ſolche Offerte zuſandte 

eſelbe der Wan welche ſie der Amtsanwaltſchaft einhändigte. Von 
dieſer war Dettlef wegen Uebertretung des Lotteriegeſetzes für heute vor 
5 hieſige Schöffengericht geladen worden, aber nicht erſchienen, weshalb 
in contumaciam gegen ihn verhandelt wurde. Dettlef iſt etwa ein Dutzend 
mal in den verſchiedenſten Orten wegen Zuſendung von Loosofferten ver⸗ 
urtbeilt worden. Die Stufenleiter der erkannten Geldſtrafen geht von 
5 Mark bis zu 130 Mark hinauf. Heute erreichte er die höchſte Stufe der 
5 das Angebot des Spielens in ausländiſchen Lotterien angedrohten 
pas Strafe; das Urtheil lautete nämlich auf eine Geldſtrafe von 150 M. 
event. 15 Tage Gefängniß. 

Breslau, 5. März. [Zum Proceß „Bureau Centrale.“] 
Wie uns von dem Bureau⸗Vorſteher Rathke, bier, geſchrieben wird, 
iſt nicht er am 3. d. M. mit dem Inhaber des . Centrale“ 
a. ja rag angeklagt geweſen, fondern einer der Berliner Angeftellten 
3 etzteren. i 


A. Reichsgericht⸗Entſcheidung. Ein Handwerker, welcher neben 
ſeinem Handwerk einen gewerbsmäßigen Handel mit fremden Fabri⸗ 
; Be feines Handwerks in unbedeutendem Umfange betreibt, fo daß 


dieſer Handel ein dem Handwerksbetriebe fih nebenſächlich anſchließender, 
nach Befinden lediglich zur beſſeren Förderung deſſelben dienender Gewerbe: 
betrieb erſcheint, it nach einem Urtheil des e r III. Straff, 
E vom 24. November 1890, nicht ohne Weiteres als Vollkaufmann zu 
erachten, er ift nicht zur Führung von Handelsbüchern verpflichtet und 
Tann nach eingetretener Zahlungseinſtellung in Folge der Nichtführung 
von Handelsbüchern nicht wegen Bankerotts beſtraft werden. 


Be Handels- Zeitung. 
vom Obersohlesischen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. In 
a der verflossenen Berichtswoche hat sich auf unserem heimischen Eisen- 
2 a markte keinerlei Aenderung in der Situation vollzogen. Einerseits die 
Andauer der höchst ungünstigen Witterungsverhältnisse, andererseits 
vielleicht auch die Beunruhigungen der letzten Tage auf politischem 
Gebiete haben sowohl die Händler als auch den Consum selbst aus 
ihrer bisherigen Zurückhaltung noch nicht heraustreten lassen. — Vom 
Oberschlesischen Erzmarkte und Hochofenbetriebe sind keinerlei 
Veränderungen oder erwähnenswerthe Ereignisse zu berichten. — Was 
‚das Wulzeisengeschäft anbelangt, so sind zwar in der Berichtswoche 
bei einzelnen Werken grössere Verschiflungsordres eingetroffen, und 
auch der Consum des engeren Absatzgebietes hat sich einigermaassen 
belebt, indessen reichen diese Specificationen noch nicht aus, um die 
erheblich angesammelten Winterbestände vollständig zu absorbiren. 
Letzterer Umstand, beziehungsweise die Fähigkeit der Werke, die 
eingehenden Ordres der Grossisten schlank aus den Beständen 
‚zu ellectuiren, veranlasst ersichtlich die letzteren, nur die nöthigsten 
‚Specilicationen den Walzwerken zu ertheilen und von einer weiteren 
mpletirung ihrer Läger für das Frühjahrsgeschäft vorläufig noch 
Abstand zu nehmen. Der Anfangs dieses Jahres eingeführte Aufschlag 
für Grobeisen von 5 M. p. ton ist gegenwärtig wieder fallen gelassen 
worden, so dass Grobeisen sowohl, als auch Feineisen zu gleichem 
Grundpreise verkauft werden. In letzterem ist eine Veränderung nicht 
ingetreten. Der Export bewegt sich in unveränderten Bahnen. Ins- 
ondere nach dem benachbarten Russisch-Polen geht derselbe über 
heidene Grenzen nicht hinaus. Auf den Blechwalzwerken sind die 
aufenden Ordres zwar immerhin noch befriedigend, indessen sind 
e Erlöse geradezu verlustbringend, und ist ein Ausgleich dieser 
drigen Verhältnisse bisher noch nicht möglich gewesen, doch wurde 
= in der letzten Zeit beschlossen, angesichts der besseren Preise des Aus- 
lands den Export nach demselben besonders zu poussiren. Die Be- 
hättigung unserer heimischen Drahtwerke ist augenblicklich eine recht 
befriedigende. Die Production derselben ist für das erste Semester voll- 
ständig ausverkauft; theilweise, besonders in Baunägeln, sogar bis in 
en Herbst hinein. Auch der Export ist lebhaft, insbesondere nach 
‚den unteren Donauländern, woher zahlreichere Aufträge, als im Vor- 
jahre, einlaufen. Seitdem in Westfalen die Preise anzogen, konnten 
uch hier bessere Erlöse erzielt werden, und man erwartet mit dem 
E tritt milden Wetters eine weitere Belebung des Geschäfts und Er- 
höhung der Preise, — Eisengiessereien und Maschinenfabriken, insbe- 
ndere aber Kesselbauanstalten, sind, soweit sie für unsere heimischen 
iben arbeiten, angemessen beschäftigt. Mit dem Eintritt der Bau- 
igkeit dürfte auch in den anderen Branchen der einschlägigen Be- 
4 ebsstätten eine grössere Belebung eintreten. — Auf dem Zink- 
arkte ist ebenfalls keinerlei Veränderung eingetreten. Während 
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entgegen, daß noch 2 Schutzleute eingreifen mußten. Der Angeklagte be: 


28. December v. J. wurde der in der Schule in Roſenthal ange: 


. eh a en 7 De a 


dingen. — Ans Löhdon meldet die „Voss. Ztg.“: Die gestrige Börde 
war flau auf das Wiederauftreten von allerlei Fallissements- 
gerüchten, veranlasst durch die Execution eines Liverpooler Specu- 
lanten in Rupienwerthen, sowie auf eine sensationelle Depesche der 
„Times“ über die angeblichen Geldverlegenheiten der argentinischen 
Regierung. Dem gegenüber erfahren die „Financial News“, de la 
Plaza sei von der argentinischen Regierung autorisirt, den Fun- 
dirungs-Plan zu unterzeichnen, was voraussichtlich heute erfolgt. 
Der März-Coupon der 6procentigen 1888er Anleihe der Stadt Rosario 
istnothleidend. — Die Bestände des Cleveländer Eisenverbandes 
betrugen Ende Februar 287341 T., die Abnahme betrug 2940 T. — 
In der Zeit vom 16. bis 28. Februar wurden von den oberschle- 
sischen Kohlengruben verlangt an jedem Fördertage 5086, ge- 
stellt 4363; es fehlten also an jedem Fördertage 713 Wagen 
zu 10000 Kilo. — Die Deutsche Bank hat in Gemeinschaft mit der 
Italienischen Nationalbank in Rom und C. J. Hambro u. Sons in 
London und Rom 43 313 000 Lire römische A proc. staatlich garantirte 
Goldanleihe 7. und 8. Serie übernommen, die im Laufe der nächsten 
Woche zur öffentlichen Subscription gelangen sollen. — Dividenden- 
schätzungen: Admiralsgartenbad 2—2½ pCt. — Wie die Versicherungs- 
Abtheilung des Bankhauses Carl 5 mittheilt, findet 
die Ziehung der Berliner Pfandbriefe am 16. März statt und beträgt 
die Prämie für die Versicherung gegen einen Coursverlust bei den 
#proc. Pfandbriefen 6 Pf., bei den 4½ proc. 12 Pf. und bei den 5 proc. 
30 Pf. pro 100 M. 


Köln, 5. März. Der Dividendenvorschlag der Feuerversicherungs- 
gesellschaft „Colonia“ beträgt 400 M. pro Actie, die der Rückver- 
sicherungsgesellschaft 20 M. 


London, 5. März. Das „Bureau Reuter“ meldet, der Contract, 
betreffend die Fundirung des argentinischen Nationalcoupons ist heute 
definitiv unterzeichnet. 


Berlin, 5. März. Fondsbörse. Bereits gestern hatten die Nach- 
richten über den Verlauf der Schienensubmission in Breslau hier ihre 
verstimmende Wirkung auf den Montanmarkt ausgeübt. Diese fand heute 
zu Beginn neue Nahrung, nachdem die Submissionspreise heute be- 
kannt wurden, welche sich beträchtlich von den bisher gebilligten 
Preisen nach unten entfernten. Zudem wurden ungünstige Gerüchte 
über neue Zahlungsschwierigkeiten in London verbreitet, auch 
über die argentinischen Verhältnisse erging man sich vielfach in 
pessimistischen Acusserungen. Unter diesen Umständen konnten 
die günstigen Momente nicht zur Wirkung gelangen, so namentlich 
nicht der allseitig recht günstig beurtheilte Abschluss der Dresdener 
Bank. Im Vordergrunde des Geschäfts standen Möntanwerthe, von 
denen namentlich Lauraactien scharfen Angriffen ausgesetzt waren und 
ca. 2 pCt. einbüssten. Bochumer und Dortmunder Union schlossen sich 
der Abwärtsbewegung an, die auch Kohlenwerthe nicht unbeeinträchtigt 
liess. Doch blieben Harpener, namentlich zu Beginn, ziemlich behauptet. 
Bochumer 136,60 — 134,50—135,50— 134,75, Nachbörse 136,50, Dortmunder 
75,30 75.50 —74,60, Nachbörse 75,25, Laura 126,75—1235,50—126 bis 
125,40, Nachbörse 126,40. Banken durchgängig niedriger; Oredit 
175,20—175,25—174,60— 174,90. Nachbörse 175,40, Commandit 210,20 
bis 209,25—209,60—209,40, Nachbörse 210. Der gesammte Eisen. 
bahnmarkt beobachtete relative Festigkeit, speciell Franzosen und 
Dortmund-Gronau. Etwas billiger wurden Duxer und Ostpreussen 
bezahlt. Schweizerische Bahnen lagen ziemlich fest, doch konnte das 
estrige Niveau nicht voll behauptet werden. Am Markt für fremde 

enten konnten namentlich Ungarn und Russenfonds, sowie russische 
Noten etwas höhere Notirungen gewinnen. 1880er Russen 98,75, Nach- 
börse 98, russische Noten 238,75—238,25, Nachbörse 238,25, 4 proc. 
Ungarn 92,70, Nachbörse 92,75. Bei stillem Geschäft erhielt sich bis 
zum Schluss eine ungünstige Stimmung. Schluss matt. Cassabanken 
still, wenig verändert; Cassabahnen schwächer. Berg- und Hütten- 
werthe unlustig. Inländische Anlagewerthe unbelebt. Oesterreichisch- 
ungarische Prioritäten leicht abgeschwächt, russische fest. Fremde 
Renten wenig verändert. : 


Berlin, 5.März. Productenbörse. Den meist schr festen Nach- 
richten von auswärtigen Märkten trug der hiesige Verkehr nur in 
ganz unbedeutender Weise Rechnung. Die Haltung der meisten 
Artikel war zwar nicht flau, aber sonderlich fest auch nicht. 
Es documentirte sich darin wieder einmal die - Selbstständigkeit 
des hiesigen Platzes in prägnanter Weise. Loco Weizen. 
gut behauptet. Für Termine entwickelten Commissionäre in Folge 
eingelaufener Acceptationen und Küäuferordres lebhaften Begehr, 
sodass die Course ½ Mark höher einsetzten. Die vorhandenen Reali- 
sations- und sonstige Angebote liessen nichtsdestoweniger die Haltung 
wieder ermatten und der Schluss war wenig fest. — Von loco 
Roggen waren Offerten weniger reichlich, der Umsatz bei kaum 
veränderten Preisen mässig. Der Terminhandel verlief wenig leb- 
haft und in eher matter Haltung, weil die März - Lieferung 
seitens der Lager-Inhaber offerirt war. Wenn trotzdem die Preise 
keine nennenswerthe Verschlechterung erfahren haben, so lag das 
hauptsächlich an den von der Platzspeculation vollzogenen Ankäufen 
mit Nachlieferungsberechtigung, worauf von Abgebern verschiedent- 
lich das dreifache Quantum genommen wurde. Loco Hafer 
matter. Termine wenig verändert, schliesslich eher fest. — 
Roggenmehl preishaltend. — Mais fester. Rüböl, an- 
länglich auf höhere Pariser Notirungen merklich theurer, er- 
mattete hernach durch umfangreiche Realisationen und schloss kaum 
auf der gestrigen Höhe wenig befestigt. — Spiritus in effec- 
tiver Waare gut zugeführt, notirte 50 Pf. niedriger. Termine litten 
durch starke Abgaben von Commissionären, schlossen indess fest in 
Folge besserer Beachtung seitens der Platzspeculation. 


Posen, 5. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 67,30, 70er 47,70. 
— Tendenz: Höher, — Wetter: Stürmisch._ 

Hamburg. 5. März, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffeomarkt, Good 
average Santos per März 85/,, per Mai 84½ per Scptember 79, per 
December 70%/,. — Tendenz: Unregelmässig. 

Hamburg, 5. März, 7 Uhr 9 Min. Abds. Kaffeemarkt. (Tele- 
Rr von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.) Good avorage Santos per März 85½, 
per Mai 84½, per Sept. 79½, per December 70%,. — Tendenz: Fest. 

Amsterdam. D März., Nachm. Java-Kaffes good ordinary 61½. 


London nach wie vor ca. 23,15 bis 24 Pfd. Sterl. bei fester Stimmung 
notirt, sind in Breslau bereits seit ca. 3 Wochen keinerlei Zinknoti- 
rungen erfolgt. Zwar wurden aus zweiter Hand letzthin kleinere 
Posten mit ca. 23½ M. angeboten, doch dürfte es nicht zum Abschluss 
gekommen sein, da angesichts der Situation keinerlei Kauflust besteht- 
— Was den Kohlenmarkt anbelangt, so bleibt der Bedarf an allen 
Sortimenten ein äusserst reger und dementsprechend sind auch die 
Verladungen recht belangreich. In den Preisen ist keinerlei Verände- 
rung eingetreten. 


è Anf die kanfmännisohen Verhältnisse in Paris haben, wie dem 
„Berliner Confect.“ von einer dortigen Commissionsfirma geschrieben 
wird, die jüngsten Vorkommnisse keinerlei ungünstigen Einfluss 
ausgeübt. 

B8 Warschau-Wlener Eisonbahn. Der Vice-Präsident des Aufsichts- 
raths der Warschau-Wiener Eisenbahn, Leopold Kronenberg, ist 
an Stelle des Generalmajors Baron Bruiningk, welcher dieser Amts- 
stellung auf eigenen Wunsch enthoben wurde, zum Curator der tech- 
nischen Schule dieser Eisenbahn gewählt und für den Zeitraum von 
3 Jahren von der Königlichen Regierung bestätigt worden. 


A Zur Breslauer Submission. Die Submission auf ein Quantum 
Walzeisen (Qualitätseisen), von welcher in den letzten Tagen viel die 
Bede gewesen, hat nunmehr, wie schon gestern gemeldet, bei der 
könig). Eisenbahndirection in Breslau stattgefunden, und zwar war 
derselben nicht eine öffentliche Ausschreibung vorangegangen, vielmehr 
waren nur diejenigen Offerenten, welche am 21, Januar Angebote gemacht 
hatten, zur Abgabe neuer Offerten aufgefordert worden mit dem Be- 
merken, dass die im Januar gestellten Preise nicht annehmbar erscheinen. 
Eine derartige Ablehnung erfolgt seitens der Eisenbahnverwaltung in 
den seltensten Fällen und musste berechtigtes Aufsehen erregen. 
Der am 5. März geforderte Mindestpreis von 124 M. für Qualitätseisen 
soll einem Preise von 109 M. für Handelseisen entsprechen, und dieser 
letztere ist so niedrig, wie wir ihn seit Anfang 1887 nicht gehabt 
haben. Im ersten Augenblicke nach Bekanntwerden dieses Ergebnisses 
hat man seine Tragweite damit abschwächen wollen, dass das Quantum, 
welches zur Vergebung kam, nur 1500 Tonnen betragen haben soll. 
Die Grösse oder Geringfügigkeit des Quantums spielt jedoch insofern 
keine Rolle, als die Preisstellung der Eisenbahnverwaltung gegenüber 
maassgebend für die allgemeine Preisſixirung bleibt. 


è Russisohe Südwestbahnen. Wie man aus Petersburg meldet, 
befasst sich die Verwaltung der Russischen Südwestbahnen gegen- 
wärtig mit der Anfertigung von Projecten für den Bau einer neuen 
Verbindungsbahn von einer Station der zu eröffnenden Nowosielicaer 
Bahn nach Kamieniec-Podolski. Da die Anregung zu diesem Bauproject 
vom Ministerium für Communicationen ausgegangen ist, wird eine be- 
schleunigte Realisirung dieses für die Ausgestaltung des westlichen 
Eisenbahnnetzes belangreichen Projects erwartet, 


® Garne und Stofe. Manchester, 28. Febr. Vom Stoffmarkt is 
keine Besserung zu berichten. Die Nachfrage aus dem Osten war nur 
schwach. Beste Printers standen zu früheren Preisen in mässiger Nach- 
frage, dagegen waren die Umsätze in mittleren und gewöhnlichen 
Sorten gering und die Notirungen erlitten weiteren Rückgang. 
Mexikanische T-Tuche, Long-Tuche und heimische begegneten stiller 
stetiger Nachfrage, obwohl selten in bedeutenden Mengen. In Garnen 
war das Geschäft äusserst gering. Export-Bündel sind um ½¼16 - J d 
das Pfund gefallen. Mittlere Twist und West-Coys flau und unregel- 
mässig. Die Fabrikanten decken in Erwartung eines weiteren Fallens 
der Preise nur die äussersten Bedürfnisse. Bolton-Gespinnste sind ½ d 
per Pfund gefallen und Twofolds fast ebenso. Die Nachfrage für den 
indischen Markt ist lebhafter, aber die Zahl der annehmbaren Angebote 
ist nicht gross. Die Garnvorräthe fallen zur Last und die Spinner 
wünschen lebhaft zu verkaufen, 


® Obersohlesisohe Coks-Werke und ohemische Fabriken Aotien- 
Gesellschaft in Berlin. Die Generalversammlung findet den 31. März 
a. c. statt. Näheres siehe Inserat. 

* National Vish-Versioherungs-Gesellsohaft in Kassel. In der 
am 26. Februar 1891 unter Anwesenheit eines Commissars der König- 
lichen Regierung in Kassel abgehaltenen ordentlichen Generalversamm- 
lung wurde das Gewinn- und Verlust-Conto sowie die Bilanz vor- 
gelegt und einstimmig Decharge ertheilt. Bei der darauf vor- 
genommenen Neuwahl des Verwaltungsraths wurden die seitherigen 
Mitglieder desselben sämmtlich wieder gewählt. Der Director der 
Gesellschaft brachte ferner Nachstehendes zum Vortrag. Das Geschäft 
hat sich im Allgemeinen den Verhältnissen entsprechend gestaltet. 
Wie schon in der vorjährigen Generalversammlung nachgewiesen ist, 
werden von der Gesellschaft die Schäden zur Auszahlung gebracht, 
wenn es das Statut nur irgendwie gestattet. Es wurden auch in dem 
abgelaufenen Jahre nur einige unbegründete Schadenersatzansprüche 
widerklagend geltend gemacht, in diesen Sachen ist jedoch noch 
keine Entscheidung ergangen. Für das Kalenderjahr 1889 ist eine 
genaue Aufstellung gemacht worden. Es kamen da nur 2,8 pCt. 
von allen Fällen, wo die Mitglieder Zahlung zu leisten hatten, 
zur Klage, Bei weitem die meisten wurden durch sofortige Zahlung 
oder Versäumnissurtheil 11 3 und nur ?/,, pCt. der Zahlfälle wurden 
streitig, so dass gerichtliche Entscheidung nöthig wurde. Wenn sich 
auch im Jahre 1890 das Verhältniss etwas ungünstiger gestalteten, in- 
dem circa 1 pCt. Zahlfälle mehr zur Einklagung gekommen sind, so 
hat sich jedoch in letzterer Zeit, nachdem sich die Mitglieder an den 
neuen Zahlungsmodus, wonach die Prämien vierteljährig postnumerando 
erhoben werden, gewöhnt haben, dass Verhältniss wieder erheblich 
günstiger gestellt. (Näheres siehe Inserat.) 


— 


Ausweise. 

Pariser Banknusweis. 5. März. Baarvorrath, Gold Abn. 
1746 000, Silber Abn. 2 362 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 61 944 000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 13 097 000, Noten- 
amlauf Zun. 26 500 000, Guthaben! des Staatsschatzes Abn. 79 652 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 3 303 000. 


Londoner Bankausweis. 26. Febr. 5. März. Havre. 5. März. 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
Totalreserve ......... 3 .... Pfd. Sterl. 16 148 000 | 15 371 000 burger Firma Peimann Ziegler und Co.) u Good average 
Notenuml aun Pfd. Sterl. 23 615 000 | 24 213 000 | Santos per März 107,25, per Mai 105,25, per September 99,25. — Tendenz: 
2238 e 5 . . Pfd. Sterl. 23 314 000 23 134 000 | Fest en 

ortefeuillle . Pfd. Sterl. 31 191 000 | 33 390 000 i März, 7 Uhr 9 Minuten Abends. Tuokermarkt. 
Guthaben der Privaten «rennen. fd. Sterl. 28470000 | 29 313 000 rü N W 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
Guthaben des Staatsschatzes ........ Pfd. Sterl. 13 028 000 | 12 253 000 2 Mockrauer in Breslau.] März 13.75, Mai 13,70, August 13,871/,, 
Notenreserve ..... —** * 3 Pfd. Sterl. 15 112000 | 14 343 000 Oct.-Decbr. 12,75, Januar-Februar 92 12,85. er Tendenz: Ruhig. 
Regierungssicherheiten ............. Pfd. Ster, — — Paris, 5. Mürz. Heute kein Zuckermarkt. 


Zuokerbörse. 96% Java-Zucker loco 18%, 


London, 5. März. d 
„ Vormittags. Tuokerbörse. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 5. März. Neueste Handelsnaohriohten. Die Geld- 
flüssigkeit machte an heutiger Börse weitere Fortschritte und die 
heute stattfindende erste Einzahlung auf die Scrips der neuen 3proe. 
Reichs- und preussischen Anleihe ist am Geldmarkt spurlos vorüber- 
gegangen. Der Privatdiscont ermässigte sich um ½ pt. auf 2% pCt. 
— Die Ziehung der Berliner Ptandbriefe findet am 16. März 
statt; die Prämienversicherung gegen den Coursverlust beträgt bei der 
Firma Karl Neuburger für die Aproc. Pfandbriefe 16, für die 4½ proc. 
12 und für die 5proc. 13 Pf. auf 100 Mark. — Aus Posen meldet die 
„Voss. Ztg.“: Der Aufsichtsrath der Posener Rusticalbank schlägt 
8 ¼ pCt. Dividende vor wie im Vorjahre. — Die „Voss. Ztg.“ erfährt 
aus Wien: Nach einer Meldung der „N. Fr. Pr.“ aus Budapest er- 
folgten die Goldkäufe seitens des Finanzministeriums lediglich 
in Rücksicht auf die richtige Finanzgebarung mit Benutzung des un- 
längst eingetretenen tiefen Standes des Goldpreises und nicht im Hin- 


Uhr 43 Min. 


Zuokerbörse, ig. i 
April 13,81/,, örse, Ruhig. Basis 


per Juni 13,9%/,, per October- 


5. März. Petroleum. Ruhig. Standard white loco 
6,60 Br., Angust-December 6,95 Br. 


— Stetig. 

Antwerpen, 5. März. Petroleum fehlt. 

Amsterdam, 5. März. Bancazinn Nach 

London, 5. März, 2 Uhr 8 Min. Nachm, Kupfer, Chili bars 
good ordinary brands 52 Lstr. 2 sh 6 — Zinn (Straits) — Lstr. — sh 
— d. — Zink 23 Lstr, 17 sh 6 d. — Blei 12 Lstr. 12 sh 6 d. -- Rohelson 


Ken: auf ga dor Velo, 2 zwar der — ar mixed numbers Warrants 46 sh 7 d. i 8 

im Auge behält, welche aber zur Zeit nicht den Gegenstand von * — Mi le a 
Verhandlungen zwischen beiden Finanzministern bildet. — An der London, 5. März, 7 Uhr — Min. Abends. > RR; | Ma, 
türkischen Conversion ist die Creditanstalt mit einer kleinen] Glasgow, 5. März. Rohoisen, 4. März. | Su irz, 
Quote betheiligt. — Die Unionbank zahlt bestimmt 17 Gulden (Schlussbericht.] Mized numbers warrants. -| 46 Sh. 5 D. 46 Sh. 1½ . 
Dividende. — Der „Voss. Zig.“ geht aus Amsterdam die Nachricht“ Leipzig, 5. März. Kammzug: Terminmarkt. (Original - Tele- 
zu, dass auf Antrag der Amsterdamischen Bank und der Firma gramm von Berger & Co. in Leipzig.] October 4,37'/s bez. Verkäufer. 


— Tendenz: Still. 

t m, 4. März, Plata- zug. (Orig. 
Tel rennt ven J0h. 4 Mi Fahne 0 b. berahlt por Mai 
AA F des. f 


Lippmann, Rosenthal und Cie.! wurden die neueu deutsche und 
preussische Anleihen zur amtlichen Notirung zugelassen. — Die 
Brom Zig erfährt aus Brüssel: Die Verwaltung der belgischen 
tastsbahnen hat beschlossen 330000 T. Kohle in 65 Loosen zu ver: 


Börsen- und Handeis-Depesenen. 
Berlin, 5. März. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


Elsenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 4.5. 
Cours vom 1. 5. [Tarnow. St.-Pr.-Act. 59 60) 58 20 
Galiz.Carl-Ludw.ult. 94 25 94 40 inländische Fonds. 


Gotthardt-Bahn ult. 156 — 154 60 
Lübeck-Büchen .... 168 75168 30 
Mairz-Ludwigshaf.. 119 75120 10 
Marienburger 66 25| 66 25 
Mittelmeerbahn .... 102 50/101 90 
Ostpreuss. St.-Act. 90 80) 90 80 
Warschau-Wien.... 236 —|236 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 55 50] 55 50 


Bank-Aotien. 
Bcesl.Discontobank. 106 —1106 — 
do. Wechslerbauk. 102 90/102 90 
Deuische Bank 164 — 163 50 
Disc.-Command. ult. 210 90/210 — 
Oest. Cred.-Aust. ult. 174 90174 75 
Schles. Bankverein. 120 601 121 — 
industrie-Geselischaften, 

Archimedes ....... 122 — 120 — 
Bismarckhütte ..... 141 — 142 20 
Bochum.Gussstahl.. 138 50 135 70 
Bısl. Bierbr. St.-Pr. 38 50 38 50 
do.Eisenb,Wagenb, 173 — 174 — 
do. Pferdebahn .. 137 25 137 25 
do. verein. Oelfabr. 106 —1105 70 
Donnersmarckhütte' 86 75 86 10 
Dortm. Union St.-Pr. 76 90; 76 — 
rdmaunsdrf. Spinn. 91 — 91 10 
öther Maschinenb. 111 25/111 — 
Fraust. Zuckerfabrik 109 — 109 75 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 174 70174 70 


en eng 167 — 167 20 
Kattowitz. Bergb.-A. 


Kramsta Leinen-Ind. 
Laurahlitte 
Mürkisch-West fal. 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 
Nordd. Lloyd ult... 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisenb.-Bed. 
do. Eisen-Ind... 
do. Portl.-Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 102 — 102 — 
Redenhütte St.-Pr. 64 — 62 — 
Schlesischer Cement 132 50 132 60 
do. Dampf.-Comp. — — 110 69 
do. Feuerversich.. 
do. Ziulch. St.-Act. 184 20184 60 
do. St.-Pr.-A. 184 — 184 50 


113 — 112 75 


D. Reichs-Anl. 4% 106 50 106 70 


do. do. 3,0, 99 —1 99 — 
do. 3%, 86 50! 86 40 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 105 90 
4. % do. 99 — 99 — 
do. 3% do. 86 70| 86 60 
do. Pr.-Anl. de 55 171 10/171 10 


Posener Pfandbr. 4% 101 90 102 — 
do. do. 31½% 96 90 96 90 
Schl. 3½% Pfdbr. . K 97 700 97 60 
do. Rentenbriefe.. 103 20 103 10 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½%% Lit. E. 97 — 


98 2 
94 90 
58 — 
89 50 
97 30 
81 30 
81 20 81 25 
124 90125 10 
74 — 74 20 
71 25| 71 50 


98 20 
94 90 
do. Eisenb.-Oblig. 57 90 
Mexikaner 1890er 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4¼0% Papierr. 
do. 4½ % Silberr. 
do. 1 Loose. 
Poln, 5%, Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
eg amortisable 99 90/100 — 
do. N von 1890 87 10 87 10 
Russ. 1882er Rente 107 301107 30 
do. 1889er Anleihe 99 70) 99 70 
do. 4½B.-Or.-Pfbr. 103 60103 60 
do. Orient-Anl. II. 76 15 76 20 
Serb. amort. Rente 92 10 92 10 
Türkische Anleihe. 19 20! 19 15 


Ung. 4% Goldrente 92 90 92 90 
do. Papierrente.. 89 40 89 50 
Banknoten. 

Oest. Bankn, 100 Fl. 177 30177 35 
Russ. Bankn. 100 SR. 238 25238 40 
Wechsel. 


Amsterdam 8T, 
London 1 Lstrl. 8 T. 

do. 1 „ 3M. 
Paris 100 Frcs. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8T. 177 15| 177 15 

do. 100 Fl. 2M. 176 25| 176 15 
Warschau1l008R8T. 237 90 237 90 


Privat-Discont 25/,0),. 
Berlin, 5. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] 
auf ungü 


Erste Börsenhälfte matt von Bergwerken ausgehend 
igen Ausfall der Breslauer Submission. Auch Kohlenactien 


matter. Die Bilanz der Dresdener Bank bliob eindruckslos. 8 
auf feste Lordoner Course sowie auf Deökungen. durchweg erholt. 
„10. 


Dorimund-Gronau weiter steigend, 
Cours vom 4. 5. 
Berl. Handeisges. ult. 158 75158 25 
Disc.- Command. ult. 210 37210 12 
Oesterr. Oredi:. .uit. 175 37 175 37 
Laurahütte ... u. 127 37 126 50 
Warschau-Wien. uit. 236 75.236 75 
Harvener ...... alt. 184 75183 — 


u — 248 25249 50 Ungar. Golärente 
Gelsenkirchen . .ult 170 --j169 25 | Mariend.-Mawkaul:. 


Berlin, 5. März. et 


Cours vom 4. 
Weizen p. 1000 Kg, 
Fester. 
April- Mai 207 
Mai - Juni 206 -= 
Juni-Juli. ....--- 206 — 206 50 


108. Scrips 
Cours vom 4. 5. 


Ostor.Stiäd.-Acı. uit. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen . . ul. 
Galinier . Uit. 


urs vom 4. 
Rüböl per 1000 Kg. 
Ermattet. 


April-Mai ........ 61 50 61 30 
September-October 62 70) 62 60 


Roggen p. 1000 Kg. en = 
att. per 
April-Mai . . 179 75478 50 —.— 
Mai- Juni 175 —| — ~} Loco........ 70er 50 40| 49 90 
Juni- Juli. 174 75/174 75 April-Mai . 70er 50 30) 50 — 
Hafer ger 1000 Kg. Juni-Juli .... 70er 50 40| 50 10 
April- Mai 152 75152 — Juli-August . 70er 50 60 50 40 
Mai-Juni ........ 153 75 154 — 5 ` boer 70 10 69 60 
Stettin, 5. Mürz. — Uhr — Min, 
Cours vom 4. 5 Cours vom 4. 5. 
Weizen p. 1000 Kg. } Rüböl pr. 100 Kgr. 
Unverändert, * Fest, i 
April-Mai ..-- --- 200 50 201 50 April-Mai ....... 6050 61 — 
Mai-J unn . . . . 202 50 202 — September-Oetbr. 61 50 62 — 
h i Spiritus | 
Roggen p. 1000 Kg. | r. 10000 L.-pCt. | 
Matter. n T Es: 50er 68 40, 68 40 
April-Mai....-..- 178 20 177 — Loco 70er 48 70 48 70 
Mai- Juni . 175 — 174 — ] April-Mai . 70er 49 —] 48 70 
Petroleum loco .. 11 40| 11 40] Aug.-Beptbr.. 70 er 49 50| 49 20 
Wien, 5. März. [Schluss- Course,] Ruhig. 

Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 
Gredit-Actien... 308 — 307 75 [Marknoten . 56 37| 56 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 247 50 246 75 800 ung. Goldrente 104 90104 75 
Lomb. Eisenb.. 131 50 [131 15 |Silberrente ........ 91 85 91 90 

isiee -s 212 10 212 — Londoern +++ 114 95/114 80 
Napoleonsd’or. 9 10% 9 09% Ungar. Papierrente. 101 —101 05 


aris, 5. März. 3% Rente 
10. Staatsbahn 548, 


105 
95 


5 Tongen, 5. März. 

5. pter 97 

London, 5. Marz, 

discont 2¾ %. Bankeingang . 
urs vom 4. 5. 


2% proc. Oonsols .. 96¼ | 961 

Ael piee Oonsois 1 — 10⁵ la 
Ital. 5proc. Rente... 941, | 94 — 
Lombarden . 12 61 12 01 
8 44% 5 
Türk. Anl, convert. 19% | 191, 
Unikcirte Egypter.. 97%, | 977, 


Frankfurt a. M., 5. März. 


Staatsbahn 218, 87. 
Hamburg, 5. 


tet. 
Bo 3 Uhr. IBehlass-Course,] 


. 5. 
g 95 57| 95 57] Türken neue cons. 
1886 . — į Türkische Loose... 
— Goldrente, österr. .. 


Galizier —, —. 
98, 30. Laurahütte 126, 40. Schwach. 
März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


95, 60. Neueste Anleihe 1877 105, 20. 


75. Lombarden —, — Egypter 


Cours vom 4. 1 5. 


Egypter 7 
d'Ese. neue. 658 —|658 — 


Consols von 1889 
87. Prachtvoll. 96, 19. Russen Ser. II 


dachm. 4 Uhr. 
man — Tendenz: Fest, 


[Schlnss-Course.} Platz- 
Cours vom 


Silberrente ......2. 8087, | 807 
Ungar. Gold... . 91 913); 


Berlin EP TTT 


Hamburg es... — —| 20 56 
Frankfurt a. ... — —| 20 56 
Wien — ni 11 64 
Paris [ 25 47 
Petersburg . — —1 27 


Mittags. Oredit-Actien 271, 75. 
Ung. Goldrente 92, 70. Egypter 


fest, 194 — 200. — Roggen fest, loco 178—185, russischer fest, loco 
132—136. — Rüböl fest, loco 61. — Spiritus sehr still, per März 35 ½, 
per April-Mai 35½, per Juli-August 36¼, per September-October 37. 


— Wetter; Stürmisch. 


3 Kein, b. Mürz. [Gotreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen por 


163 der Dres lauer Zeitung. B Freitag, den 6. Mär 1891. 


März 21,25, per Mai 21, 60, Roggen ner März 18,55, per Mai 
18, 50. Rüböl per Mai 63, 00, per October 64, 50 Br. Hafer per Früh- 
jahr 16, 00. 


Paris, 5. März. Heute kein Getreidemarkt. 
Amsterdam, 5. März. [Schlussbericht] Weizen loco —, 
per März —, Eu Mai —, per November 230. Roggen loco —, per 
ai 


März 166, per 160, per October 149. 
Liverpool, 5. März. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Ruhig, stetig, 


Abendbörsen. 

Wien, 5. März, 5 Uhr 40 Min, Abends. Oesterreichische Credit- 
Actien 308,25, Marknoten 56,30, Aproc. Ungar. Goldrente 104,80, Lom- 
barden 131,00, Staatsbahn 246,87. — Fest. . 

Framkfrurt a. M., 5. März, 7 Uhr 10 Min. Abends. Credit- 
Actien 272,62, Staatsbahn 218,75, Lombarden 115,12, Laura 126,50, Ungar. 
Golärente 92,80, Egypter ——, Türkenloose —,—, Mainzer 115,90, 
— Still. 

Hamburg, 5. März, 8 Uhr 35 Minuten Abends. Creditactien 
972,70, Franzosen 546, Lombarden 287, Russ. Noten 238,20, Lübeck- 
Büchener 16450, Disconto - Gesellschaft 206,30, Laura 125,70, Packet- 
fahrt 116,70, Nobel Dynamit Trust 151,70. — Tendenz: Still. 


Marktberichte. 


§ Frankenstein, 4. März. [Marktbericht] Es wurde be- 
zahlt: Pro 100 Kilogr. Weizen 20,30 —19,80— 19.20 Mark, Roggen 
17,80—17,30—16,90 Mark, Gerste 15,80—15,20— 14.00 M., Hafer 14,20 
bis 13,50—12,80 M., Erbsen 14,70 M., Kartoffeln 4,00 M., Heu 4,00 M., 
Stroh 3,50 Mark, Butter (1 Klgr.) 1,70 M., Eier (Schock) 2,40 M. 

Löwen i. Schl., 4. März. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der Geschäftsverkehr am heutigen Markte entbehrte jeder Regsamkeit, 
weil die zu schwachen Zufuhren und Angebote aus zweiter Hand 
keinen Anlass hierzu geben. Die Stimmung bleibt sehr fest und mit 
Leichtigkeit konnten Eigener ihre erhöhten Forderungen durchsetzen. 
Es ist wie folgt per 100 Kilogramm netto zu notiren: Gelbweizen 
19,40 —19,80 Mark, Roggen 17,40 — 17.60 Mark, Gerste 14.00 — 15,50 M., 
Hafer 13,60 14,00 M., Erbsen 13,00 15.00 M., Wicken 10,50 — 11,00 M., 
gelbe Lupinen 8,00 —9,00 Mark, Roggenfuttermehl 10,40 — 10,80 Mark, 
Weizenschale 9,20—9,60 Mark, feinste Sorten darüber. 

—ck— Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 25. Febr, bis 4. Mürz. 
Die Stimmung in unserem Metallmarkte ist vorwiegend flau und 
lustlos gewesen. Der Consum fuhr fort, nur die Deckung des noth- 
wendigsten Bedarfs vorzunehmen, in der Erwartung, später noch unter 
gegenwärtigen Preisen ankommen zu können: Kupfer musste wieder- 
um etwas billiger erlassen werden: Ia Mansfelder A-Raffinade 125 bis 
132 Mark. englische Marken 115—124 Mark, Bruchkupfer 82—90 M. 
— Zinn hielt sich im Anschlusse an. die Amsterdamer Meldungen in 
ziemlich fester Haltung: Banca- 194—198 Mark, Ia englisch Lammzinn 
194—198 M., Bruchzinn 135—145 M. — Rohzink bewahrte festen 
Preisstand: W. H. G. von Giesche's Erben 52 bis 53 Mark, geringere 
schlesische Marken 49—51 M, neue Zinkblechabfälle 28—30 M., altes 
Bruchzink 24—26 M. — Weichblei stellte sich eine Kleinigkeit nied- 
riger im Werthe: Clausthaler raff. Harzblei 29,50— 30,50 M, Saxonia und 
Tarnowitzer 28—30 Mark, spanisches Blei „Rein u. Co.“ 34—35 M. — 
Antimonium regulus in den besseren Sorten mehr zu Gunsten der 
Käufer: engl. Ia Qualitäten 138—145 Mark. — Walzeisen hielt sich 
wie letzt: oberschlesische Marken Grundpreis 15,50 M., Brucheisen 
4—5 Mark, Preise per 100 Kilo Netto Cassa frei Berlin für Posten, en 
détail entsprechend theurer. — Coaks und Kohlen: Infolge der 
drohenden Strikegefahr ist Nachfrage bedeutend grösser, Preise fest, 
begehrte Marken sogar höher. Tagespreise sind per Tonne gleich 1000 
Kilo frei Berlin für Ia Giesserei-Schmelzeoaks 29—30 M., Hochofencoaks 
26,30—28 M., Ia gebrochener Schmelzcosks 3050—33 M., Schmiede- 
nusskohlen 2250—25 M. 


ck. — Berliner Bericht über Kartoffolfabrikate ete. vom 25. Febr. 
bis 4. März. Wenn sich diesmal eine genügende Anzahl Käufer für 
Stärke und Mehl im Markte vorfand, so war andererseits auch ein 

reichliches Angebot vor) den, und nur die mehrfach zu hohen 
Forderun standen hindernd einem entsprechend regen Umsatze im 
Wege. tzdem kamen auch einzelne grössere Abschlüsse, sowie ein 
Posten hübscher Stärke (3000 Sack) zu 2 M. Stettin zu Stande, 
während im Uebrigen über 20,50 M. Stettin nicht recht hinauszukommen 
war. Es wurde bezahlt für übliche prima Stärke und Mehl steigend 
von 22,75—23,90 M. ab den Bahnstationen von Schlesien, Pommern 
und Posen, und von 2350—24 M. ab den Wasserstationen daselbst, 
von 24—25,50 M. in der Priegnitz und von 24—25 M. ab den süchs. 
Stationen. Für Secunda zahlte man nur 0,50—1 M. pr. Sack weniger. 
Ein grösserer Posten russisch Mehl blieb einstweilen wegen der 
Packung von 100 Pfund russisch Gewicht unverkauft. Feuchte Stärke 
ist bei der kleinen Zufuhr wieder etwas fester tendenzirt. Zucker 
und Syrup und auch Dextrin waren recht fest und in ziemlich guter 
Frage. -— Wir notiren: Feuchte Kartoffelstärke 14,50 M., Prima-Kar- 
toffelmehl je nach Qualität 24,60—95,50 M. Secunda 22,00—23,50 M., 
Prima-Kartoffelstärke 24,50—25 M., Secunda 22—23,50 M., Prima weiss. 
Kartoffelsyrup 42 Gr. prompt u. d. d. Februar 29—29,50 M., do. gelber 
do. u. d. d. Februar 27,50—28 Mark. Prima weisser Kartoffel- 
zucker prompt do. do. Februar 29 M., do. gelber do. Februar 27—28 
Mark. Prima Dextrin prompt 32,50 Mark. Krystallinischer Kartoffel- 
zucker 99 pCt. 53—57 M., Krystallinisches Nachproduet 80 pt. 23—27 
Mark. Preise pro 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10 000 
Kilogramm. 

Chemnitz, 4. März. [Wochenbericht von Berthold 
Sachs.] Wetter: Schnee. Unsere heutige Wochenbörse verlief in 
überaus fester Stimmung; es tritt im Allgemeinen enger Bedarf 
ein und trotz höherer Preise wurden grosse Posten in Roggen 
gehandelt. Ich notire: Weizen, russischer und polnischer, weiss 
und roth 200 bis 215 Mark, do. russischer, gelb und weiss 
192—195 M., Roggen, hiesiger 168 bis 174 M., do. preuss. 184 — 188 M., 
do. fremder 186—198 M., Gerste, Brauwaare, hiesige 160 — 165 M., 
do., Brauwaare, fremde 170—190 M., do. Mahl- und Futterwaare 145 
bis 150 M., Hafer 142 bis 152 M., Mais, rumänischer 141—146 M., do. 
Cinquantin 150—154 M., Erbsen, Kochwaare 185—205 M., do. Mahl. und 
Futterwaare 163—168 M. Alles pro 1000 KIgr. netto. Weizenmehl 000 
30,25 M., do. 00 29,25 M., do. 0 27,75 M., Roggenmehl 0 28,75 M., 
do. I 25,75 Mark. Spiritus loco pro 10 000 L.-pCt. mit 70 M. Cont., 
40,50 M. mit 50 Cont. 69,10 M. 

London, 28. Febr. [Bericht über den Londoner Saaten 
Handel von Praschkauer & Co., Limited.] An unserem Markte 
von Canariensaat zeichnete sich der Handel der letzten 14 Tage durch 
stetige Thätigkeit aus, die sich fast über alle Sorten erstreckte. Das 
Hauptinteresse concentrirte sich indessen auf die feinen Qualitäten, von 
denen Zufuhren ungemein klein bleiben. Von der Türkei wurden in 
den zwei Wochen 3000 Ballen eingeführt, zu gleicher Hälfte in London 
und Liverpool. Der Abzug ist ein belangreicher und führt fort, die 
Reduction der Vorräthe zu beschleunigen. Die spätesten Berichte von 
der argentinischen Ernte stellen jenes Land als eine eg für 
uns in dieser Saison ganz ausser Frage. Wir notiren: Türkische Saat 
33—37 sh, Marokko 43—49 sh, holländische 36—44 2 spanische 54 
bis 62 sh per 464 lb. — Die Vorräthe von Hanfsaat sind hier ziemlich 

ss und werden den Bedarf für Monate hinaus decken. Trotzdem 
dürften sich Preise behaupten, so lange die russischen Abladehäfen 
mit Angebot zurückhalten. In den letzten Tagen ist indessen von 


56 | einer grösseren Partie gesprochen worden, die, wenn zum Verkauf ge- 


drängt, zu einer Depression führen dürfte. Loco bleibt dor Preis noch 
nominell hoch, grössere Partien und schwimmende Waare wurden etwa 
4 sh per Qur. unter Notiz gehandelt. — Weisse Hirse bekundet ferner 
mehr grösste Festigkeit Das Angebot ist recht klein und steht ganz 
ausser Verhältniss zur Nachfrage. Wir notiren teine weisse Waare 46 
bis 50 sh, Mittelsorte 38 bis 42 sh per 416 Ib. Eine mässige Partie 
Futterhirse, soeben eingetroffen, wird auf 25 sh per 480 Ib. gehalten; 
feinste Futlerwaare 29 sh per 480 Ib. — In Rapssaat ist das Geschäft 
während der letzten 14 Tage recht ruhig verlaufen, Preise jedoch 
halten sich. Wir notiren für feinste englische Saat 54 bis 59 oh, 
continentale 46 bis 50 sh per 424 Ib. — Obgleich sich die etwas 


festere Tendenz für Rübsen erhalten hat, sind höhere Preise doch nicht | Berhältniffen rich 
erzielbar, besonders da die Nachfrage momentan nur sehr schwach. — | preismäßig. 


Leingaat bleibt in Folge mangelhafter Zufuhten aghr fest, Von hollän- 1 Oswitz gegründet 1882). 


discher Saat sind die Vorräthe nil, gute russische Saat notirt von 41 bis 
44 sh, ostindische 42—45 sh. Neue feine Laplata-Saat 40—44 sh per 
416 lo. — Blaue Mohnsaat bleibt unverändert fest. Vorräthe an den 
Productionsplätzen sollen sehr gering sein. Wir notiren holländische 
Saat 26 sh 6 d bis 27 sh 6 d, Weissmohn 17—27 sh per cwt. — Die 
Nachfrage für Kümmelsaat hat für den Augenblick wieder etwas nach- 
gelassen, die Tendenz bleibt jedoch eine entschieden feste. Wir no- 
tiren für feinste Qualität 19 sh 6 d bis 20 sh, ordinäre 17 sh 6 d bis 
18 sh 6 d per cwt. — Cumminsaat momentan wieder sehr im Preise 

edrückt, ohne jedoch zu den niedrigen Preisen Käufer anzuziehen. — 

riander ist in Folge bedeutender Zufuhren wieder im Preise 

fallen, und gute marokkanische Saat ist heute schon mit 10sh 9 d per 
ewt. käuflich. — Anissaat bleibt im Preise unverändert gedrückt. — 
Foenum graecum hat in Folge niedrigerer Preise letzterdings schlankeren 
Absatz gefunden. Wir notiren für feinste marokkanische Saat 6 Pfd. 
Ster). 2 sh 6 d bis 6 Pfd. St. 12 sh 6 d, egyptische 5 Pfd. St. 12 sh 
6 d bis 5 Pfd. St. 17 sh 6 d per Tonne, — Gelbsenf momentan in 
schwacher Nachfrage; Zufuhren von Braunsenf fast nil. — Das Ge- 
schüft in weissen Bohnen ist in den letzten 14 Tagen wieder ruhiger 
verlaufen. Wir notiren Ungarische 40—45 sh, italienische 45—48 sh, 
feine spanische 58—65 sh per 504 Ib. ab Speicher. — Erbsen sehr rar 
und gut bezahlt. — Linsen und Dari unverändert fest. 


Vom Staudesamte. 4./5. März. 
] Aufgebote: 

Standesamt I. Heiſig, Oskar, Seiler, k., Kurzegaſſe 64, Luſcher, 
Maria, k., ebenda. — Wieſt, Wilhelm, Maſchiniſt, ev., Biſchofſtraße 15, 
Wiesner, Erneſtine, ev, Ring 20. — Leibner, Franz, Metalldreber, k., 
Frdr.⸗Wilhelmſtr. 300, Köhler, Paul., ev., Höfchenſtr. 1, — Schmarliſch, 

rnſt, Kutſcher, ev., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 22/23, Sambate, Pauline, k., 
Ernſtſtr. 1. — Richter, Emanuel, Schneider, k., Altbüßerſtr. 12, Otte, 
Auguſte, ev., Zwingerplatz S. — Sibürge, Julius, Handelsmann, k., 
Strehlen, Zedler, Suſanna, ev., Berlinerplatz 22. — Döring, Mar, 
Hilfsbremſer, ev., Berlinerſtr. 34, Kobiſch, Anna, k., Berlinerſtr. 38a. 

Standesamt III. Mirke, Auguſt, Bahnarb., ev., Niederſtraße, Weiß⸗ 
baus 1, Maſur, Maria, ev., Moritzſtr. 7. — Hennig, Reinhold, Schuße 
mann, ev., Blücherſtraße 16, Sibora, Eliſabet, k., Sternſtraße 54/56. — 
Weber, Hermann, Arbeiter, ev., Seitenſtr. 8, Rodewald, Pauline, ev., 
ebenda. — Koſchate, Joſef, Thierwärter, ev., Auenſtraße, Meißnerhaus, 
Mohaupt, Luiſe, ev., Parkſtr. 20. — Huld, Rich., eee 
Aſſiſtent, ev., Poſenerſtr. Stadt Gomy Seidel Anna, ev., Uferſtr. 29a, 

Sterbefälle: 

Standesamt I. Opitz, Anna, T. d. Schloſſers Heinrich, 5 J. — 
Schöneich, Caroline, T. d. Kutſchers Franz, 2 T. — Lindig, Erwin, 
S. d. Eiſenbahn⸗Sekretairs Max, 12 J. — Eiſenhardt, Joſef, Kaufm. 
44 J. — Tſchötſchel, Anna, Nätherin, 27 J. — Pluta, Arthur, S. d. 
Arbeiters Johann, 4 J. 

Standesamt II. Bruſchke, Luiſe, T. d. exam. Locomotivbeizers Carl, 
7 M. — Peter, Wilhelm, Reſtaurateur, 34 J. — Leopold, Adelheid, 
gs Linke, Ober⸗Poſtaſſiſtentenwittwe, 53 J. 55 aid S. d. 

oſef, Treu, Julius, Hausb., 1 E ne a ach, 

„Kreis⸗Gerichts⸗Director a. D., 74 J. — Kautz, Marie, geb. 
„Gutspächterwwe, 70 J. — Dudezak, Albinus, Steinmetz, 

— Schulz, Theodor, S. d. Kaufmanns Theodor, 3 J. — Hirſchkorn, 
Hermine, geb. Pürſchel, Eiſenbahn⸗Betriebsſekretairfrau, 38 J. 

Standesamt III. Müller, Karl, S. d. Maurers Franz, 1 J. 
Borrmann, Marie, geb. Majunke, e ee ttwe, 75 J. 

kubek, Guftav, S. d. Fleiſchermeiſters Eduard, 18 T. — Schaube, 

dwig, geb. Hertel, Handelsmfr. 40 J. — Pohl, Caroline, Hoſpitalitin, 
77 J. — Buik, Marie, geb. Radui, Tiſchlerfrau, 36 J. Girbig, 
Philippine, geb. Skorpil, Verſicherungsbeamtenfrau, 41 J. 
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Neu: Siemiradzki, „en der Vase.‘ 
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Entrée I Mark. Abon. frei. Abon. f. 1 Pers. 4 M., ff. Kt. 3 M. 
. ͤK——— —˙» nns de 


Die sehr beliebten 


Kaiser Wilhelm-Oberhemden 


mit englischen Pique-Einsätzen 
haben sich so ausgezeichnet bewährt, dass wir zum Frühjahr wieder 
ein grosses Muster-Sortiment [2989 


neuer eleganter Piqué-Einsätze 


bringen und gleichzeitig 


Piquökragen und Manchetten 


nen eingeführt haben. 


j Billige Lager-Oberhemden 
in unseren ausge — garantirt gutsitzenden 


nitten 
zu 2,75, 3, 3,50 und 5 Mark. 


Bunte moderne Percal-Oberhemden 
mit 2 Kragen und festen Manchetten. 


Am Kragen- und Manchetten-Lager | 


sind die neuesten und apartesten Facons eingetroffen, 
ebenso bietet die 


GCravatien-Abtheilung 


neue Formen und Farben in grosser Auswahl. 
— — 


) A Unser Oberhemden-Atelier steht unter der Leitung eines 
ademisch gebildeten Chemisiers und bietet stets das Neueste 
und Solideste in diesem Genre, ag 


Nachthemden, 


russisohe und deutsche Form mit buntem Besatz oto. 
Seidene Nachthemden, Negligehemden, 
Handschuhe, Schirme, Cravaten-Nadeln 


— 8m 


Abtheilung für Herren-Artikel 


der k. und k, Hof-Wäsche-Fabrik 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Breslau, am Rathhause 26. 


Wieſencultur und Futterb au. 


rung und Anlage von Wieſen ꝛc., nach ſpegſellen 
en aur ee a gigia zufainmengeftellt, offertre 
Dominium Conradswalde, Kreis Habelſchwerdt (Filiale 


EP: Speer. 


Die Verlobung meiner Tochter] Die glückliche Geburt eines ge- 
Kaethe mit Herrn Alfred Ritter funden, kräftigen Mädchens zeigen 
zu Berlin beehre ich mich hierdurch hocherfreut an [3506] 
ergebenſt anzuzeigen. [3663] Albert Levy und Frau, 

Berlin, im Februar 1891. geb. Goldberger. 
A. Kittler. Regensburg, 3. März 1891. 


Heut früh 7 Uhr verschied sanſt zu San Remo, 
wo er vergeblich Heilung seines langen, schweren 
Leidens gesucht hatte, unser inniggeliebter Vater, 
Schwieger- und Grossvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, 


der Oberbürgermelster von Breslau, 
Geheimer Regierungsrath 


Ferdinand Friedensburg, 


Mitglied des Herrenhauses, 

sowie des Provinzial-Landtages und des Provinzial- 
Ausschusses von Schlesien, 

im 67, Lebensjahr. 


Dies zeigen im tiefsten Schmerz Namens aller 
Hinterbliebenen an 


Ferdinand Friedensburg, Landrichter, 
Hilfsarbeiter im Reichsversicherungsamt, 


Hermine Reitzenstein, geb. Friedensburg. 
Gertrud Friedensburg. 
Clara Friedensburg, geb. Severin. 
Hermann Reitzenstein, Amisrichter, 


Breslau, Berlin, Neumarkt i. Schl., 
den 5. März 1891. 


Wegen der Trauerfeier wird durch die Zeitung 
Mittheilung ergehen. 


Am 4. d. verschied nach schweren Leiden der Kaufmann 


Herr Joseph Eisenhardt 
im besten Mannesalter, 13000) 
Derselbe war, bevor er sich sein eigenes Geschäft gründete, 
lange Jahre in unserem Hause thätig und hat sich durch sein 
reges Geschäftsinteresse, seinen unermüdlichen Fleiss und durch 


sein liebenswürdiges Wesen jederzeit unsere grösste Achtung 
erworben, weshalb wir ihm stets ein ehrenvolles Andenken be- 


wahren werden. 
Breslau, im März 1891. 


J. Glücksmann & Co. 


Am 2. d. Mte. verschied zu Rom 13518] 


die verw. Frau Landrabbiner 


Eva Tiktin, geb. Klaczko. 


Wir betrauern in der Heimgegangenen den Verlust einer 
edlen Frau, welche jederzeit an Armen und Bedürftigen in 
hochherzigster Weise Wohlthaten geübt. 


Breslau, den 4. März 1891. 
‚Der Vorstand der isr. Kranken-Verpflegungs- 
Anstalt und Beerdigungsgesellschaft. 


Die demnächst hierselbst erfolgende Beerdigung wird 
von uns rechtzeitig bekannt gegeben werden, 


Heute Morgen 7 Uhr entschlief eanft nach kurzem, schwerem 
Leiden meine innig geliebte Tochter 


Caroline, verw. Saust. 


Verwandten und Freunden widmet diese Trauernachricht 
mit der Bitte um stille Theilnahme im Namen der Hinter- 


bliebenen : 
Adelheid Gneist, geb. Schmidt. 
Halle a. S., den 3. März 1891. 


Danksagung. ; 
Für alle beim Tode unseres lieben Vaters, Schwiegervaters 


und Onkels . [3508] 
Carl Zimpel 


uns erwiesene Theilnahme sprechen wir hierdurch unsern herz- 
lichsten Dank aus. 
Hermanna Zimpel, Oberlehrer. 


Beginn des Gottesdienſtes 
in den beiden Gemeinde. Synagogen: 
Freitag, d. 6. März, Abds. 6 Uhr. 
Sonnabend, d. 7. März, Mrg. 8¾ = 
Predigt z s 9 
n den Wochentagen: 
Morgens 6½ͤ Uhr, Abends 6 Uhr. 


Eine anſtänd. Familie, wohnh. 
Trinitasſtr., am nenen Wilhelm⸗ 
Gymn., wünſcht e. jüd. Schüler 

als Peuſionär 
aufzunehmen. Näh. u. E. A. 60 
Exped. der Breslauer Ztg. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Geſtern Abend entſchlief m 
nach kurzer, aber ſchwerer Kran 
heit unfer innig geliebtes jüngſtes 
Söhnchen 12537) 


Theodor 
im Alter von 3 Jahren und 
10 Monaten. 
Es bitten um ſtilles Beileid 
die ſchmerzerfüllten Eltern 
Theodor Schulz 
und Frau. 
Breslau, den 5. März 1891. 


Die een findet Sonn⸗ 
abend, den 7. d. ans 
um 11 Uhr, vom Trauerhau 


d 


FEC ²˙ R ASEET) 
rrſch, w. Möbel und Piauos 
ER u. rep. haben, bittet um 


e. 1 
Bahnhofſtraße Nr. 5, aus Hatt. ͥoreſſe Crison, Lehmdamm 18. 
II SENER 


Freitag, den 6. März 1891. 


Stadt- Theater. 


Vorſtellung. „Die 
von Halevy. (Eleazar: Hr. 
1 7. März. 21. 
m 


„Der Freiſchütz.“ 


Weber. 


Vorſtellung. „Aleſſandro Stra⸗ 
della.“ 
Tanz in 3 Akten. Muſik von Fr. 
von Flotow. (Aleſſandro Stradella: 
Herr Cerini.) 

Nachmittags: Außer Abonnement. 
(Halbe Preiſe.) „Der Vetter.“ 
Luſtſpiel in 3 Acten von Roderich 
Benedix. 


Lobe- Theater. : 


Heute Freitag wegen Vorbereitung 
geſchloſſen. 

Sonnabend, den 7. März 1891. 
Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Zum 1. Male mit neuer Ausſtattung: 


„Der neue Herr.“ 


Schauspiel in 7 Vorgängen 
von Ernſt von Wildenbruch. 
Anfang 7 Uhr. 

> Die neuen Decorationen find 
aus dem Atelier von Ludwig und 
Hurche. 

Die neuen Coſtüme ſind vom Ober⸗ 


| Barderobier Arthur Berger an: 


gefertigt. 
Sonntag, Nachmittags 4 Uhr. 
Ermäßigte Preiſe. 
„Die Fledermaus.“ 
Abends 7 Uhr. Zum 2. Male: 
„Der neue Herr.“ 


_ Residenz-Theater. 8 


Neu 
einſtudirt: „Franzöſiſche Schwa⸗ 
ben‘ od. „Lieschen und Fritz⸗ 
chen.“ Muſikaliſches Genxebild 
in 1 Akt von Poly Henrion. Muſik 
von Jaques Offenbach. Hierauf: 
„Am Clavier.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von Th. Barriere und Jules 
Lorin. Zum Schluß: „Die ſchöne 
Galathe.“ Operette in 1 Akt. 
Muſik von Franz von Suppe. 

Sonnabend, Sonntag: Dieſelbe Vor⸗ 

ſtellung. 


Volks- u. Parodie-Theater 
e 
e Die ſchöne Helena, 


Freitag, den 6. März, 
7 ½ Uhr Abends, 


im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert 


Katharina Lange 


unter Mitwirkung des Pianisten 
Percy Sherwood. 


Programm. 
1) Arie aus Jessonda. 
Als um mitternächt- - 
liche Stunde L. Spohr. 
2) Sonate op. 53 B-dur Beethoven. 
3) a. Sr Tran 0p:36 
r. 2 


b. Suleika's zweiter Schubert. 
Gesang op. 31 
4) Mignon's Lied F. Liszt. 
5) a. Rhapsodie Nr. 1 
H-moll J. Brahms. 
b. Frau Holle F. Bendel. 


(Herr Perey Sherwood.) 
6) a. Lasst mich ruhen A. Jensen. 
b. Botschaft op. 47 


Nr. 1 
c. Wie froh und ( Brehme. 
frisch op. 33 
In der Nacht, aus 
op. 12 
b. Nocturne E-dur 
op. 62 Nr. 2 
e. Polonaise E-dur Liszt. 
(Herr Perey Sherwood.) 
8) a. Reiselied 
) b. Ständchen P. Sherwood. 
c. Tandaradei op. 19 
r. 3 M. Stange. 
d. Wüchsen mir Flügel 
op. 24 Nr. 2 O. Lessmann. 
Die Begleitung hat Herr Kahl 
freundlichst übernommen. 2937] 
Der Concertflügel von Bechstein 
ist aus dem Magazin des Herrn 
Grosspiotsoh, i 
Nummerirte ‚Sitzplätze à 3 und 
2 M., Stehplätze à 1 M. in der 


Schletter'schen Buchhdlg., 


Schweldnitzerstrasse 16018. 


Schumann. 


Chopin. 


Montag, den 9. März, 
7% Uhr Abends, 


im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert 
des Kammersängers 


Paul Bulss, 


unter Mitwirkung des Pianisten 


Fritz Masbach. 


Freitag, 6. März: 22. Vorſtellung 

im 7. Achtel (blau) und 80. Bons⸗ 
Jüdin.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 
Cerini.) 
orſtellung 
8. Achtel des Abonnements 
(orange) und 81. Bons⸗Vorſtellung. 
Romantiſche 
Oper in 4 Akten von C. M. von 


Sonntag, 8. März. 22. Vorſtellung 
im 1. Achtel (grün) und 82. Bons⸗ 


Romantiſche Oper mit 


Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 u. 
2 Mark, Stehplätze à I Mark in der 


Schletter' : Buchh., 


Schweldnitzerstr. 18/18. 
PEPE 


L 2 
Sin akademie. veranstaltet vom Kind Verträge, r 1 [2955] 
ue März, Abends 7 Uhr c 


Letzter Vertrag: Freitag, 6. März, 7½ Uhr. 
Herr Geheimer Justizrath Professor Dr. Felix Dahn: 
„Leber Odhin.“ 
Eintrittskarten à 1 M., Schülerbillets à 50 Pf., in den Buchhandlungen: 


Hainaner, Morgenstern, Schletter, Scholz und Abends an der Kasse, 
Studentenbillets à 50 Pf. b. Oberpedell Büning. 


Militär-Pädagogium zu Breslau, 


greiwill eee e ihn 18.6 

reiwilligen⸗, Primaner⸗ un urichs⸗Examen. 

Eꝙ— ̃ ̃ ̃ 1 9 Specialkurſe für Zurück ebliebene. Streng geregeltes Auſtalts⸗ 

Musik li h Ci k ] penſionat. Eintritt jederzeit. Ausführliche Programme, nähere Aus⸗ 
allscher Cirkel. kunft und Aufnahme durch Oberſtlientenaut von Schweinichen, 


Heute keine Versammlung. Uferſtr. 17, ſowie durch [3540] 


im Concerihause 
II. Abonnement - Concert. 


Matthäus - Passion 


von Seb. Bach. 

Soli: Frl. Emma Plüddemann 
(Sopran), Frl. Clara Schacht (Alt), 
Herr Franz Litzinger e 
Herr R. von Mölde (Jesus), Herr 
Prof, Herm. Kühn (Bass.) 

Billets zu 3, 2 u. 1 M. sind in 
der Schletter'schen Buchhandlung 

[2798] 


Brieger Singakademie. 
Im Saale des Schauspielhauses 
Sonnabend, den 7. März, 

7 Uhr: 


bends 


Das Lied von der 
Glocke 


von Friedrich v. Schiller. 
Componirt von 
Professor Dr. Bernh. Scholz 
unter persönlicher Leitung des 
Componisten. 

Soli: Fräul. Dultz (Sopran), Fräul. 
Stephan (Alt), Herr Paul (Tenor), 
Herr Dr. Max Friedländer (Bass). 

Freitag, den 6. März, Nachmittag 

. 5 Uhr: [2978] 

Generalprobe gegen 

Entrée. 


Tlebichs 
Etablissement. 
Novitäten- Abend. 


Gebrüder Hilgert, 
Parterre⸗Gymnaſtiker. 
Creseendo-Troupe, 
muſikaliſche Excentries. 
Charles Jigg 
mit feinem ſingenden Hunde. 
E. Nizarras, 
Drahtſeil⸗ Production. 
Anna Andersen, 
Production am Piedeſtal. 
Littke Carlsen. 
Tanz⸗Parodiſt. 

Lucy und Lola Morro, 
Geſangs⸗Duett. 
Clemens Duo, 
humoriſtiſcher Serenadengeſang und 
Glockenimitation. 
Valeska Daley, 
Trapez⸗Künſtlerin. 
Schwestern Andersen, 

Antipodenſpiele. 
Geschwister Nizarras, 
en an den römischen Ringen. 


Anfang 7½ Uhr. 


Dir, Weidemann, Tauentzienplatz Nr. 11. 


CCC Acc RITTER ET TR Ren ß 
Gustav Bild, Sabrifgef ift 


Inhaber: Hermann Bild) [301 


empfiehlt bei ſolideſter Ausführung zu billigſten Breiten: 
rahtzäune zur Umzäunung von Wildparks, Hütznerhöfen, 
Gärten x., Durchwürfe, Schungitter, Volidreu, Drahtgeflecht 
aller Art, ſowie auch ornamentale Schmiedearbeiten jeden Genres. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt, mein vorzügliches 


Culmbacher Vier 


einem eehrten Publikum zu empfehlen. Bei Entnahme von 10 Flaſchen 
wird Engros⸗Preis berechnet, & Hektoliter franco Bahnhof Seesen 30) M. 


a Hochachtungsvoll ; 
Wilh. Hübner, Brauerei, Breslau. 


Pomerania., 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
deutſcher chiffer. 


7 d hri ff tromf ſobald die Od 
Für die diesjährige Schifffahrts⸗Saiſon, welche, ie Oder eis⸗ 
frei ift, ſofort beginnt, haben wir zur Güterverladung auf der Tour 


Stettin⸗Breslau, für die Zwiſchenſtationen und vice versa Fahrzeuge bereit. 


Gebr. Dittmann in Stettin. 


Ueber Frachtſätze geben Auskunft und Güter⸗Anmeldungen eoa 


entgegen 
"Robert Dittmann M. Möbus & C0. 
in Stettin. in Breslau. 
Eohtos Linolonm. f 


pro Quadratmeter 
stark 2,50 Mk. 


Glatt 21,—3 mm 
Glatt 3½—4 mm stark 2,85 Mk. 


ne — dt mm stark 2 Mk. 

A emust. 2½—3 „ 2,75 Mk. 

2 Zeltgarten. Qualitäts - Proben u. Muster franco. 
Auftreten K $ & Ring 45, . 

or & 0.3 I. Et. 


der Acrobaten⸗Truppe 3 Gebr. 
Rose, des Mr. Tschernoff mit 
ſeiner Meute dreſſ. Hunde, der 
Clowns Jo-Jo u. Rute, des Mr. 
Woodson; der Luftgymnaſtikerin 
Miss Olga, des Herrn Martin 
Bendix und Fräuleins Leander 


Flügel 
und Pianinos 


eigener Fabrik, vorzüglich in 
Ton, Spielart u. Ausstattung. 
Ratenzahlungen bereitwilligst. 


Hocheleg. Damen⸗Masken u. eebeni 
Domino z verl. Ring,Riemerz. 15,111 


Zu Frühjahrscuren 


beſonders empfohlen: 


: 
$ 
2 


u. Arevalo. 7 0 i N ` 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 2 e 1 58 Selinke & Sponnagel, 2 
’ . 
EIWIUITIWIWIWE = f ol⸗Seife gegenüber Riegners Hôtel, > 
vo 3 „ Seeeeeesseieeee 
0 0 5 und 10 pCt. Gehakt, Mittel u 
Hente gegen ſerophulöſe Hautausſchläge > 
e gegen 


Künſtler-Vorſtellung. 
Entrée 40 Pf., Reſerv. 60 Pf. 
„Anfang 8 Uhr. [2943] 
Näheres die Plakate. 
Sonnabend keine Vorſtellung. 


Ich verreiſe am 7. März 


auf 3 Wochen. [1040] 


Prof. Mikuliez. 
Zahnarzt Emil Driesen, 


Teichſtr. 7. Sprechſt. 9—12½,2—5½. 
eaneritste Zahn-Operationen. > 


eilanstalt 


Magerkeit 


Wiener Kraft-Pulver. 
Dieſes wohlſchmeckende Nab- 
rungsmittel iſt nach ärztlicher Vor⸗ 
ſchrift zubereitet u. verbreitet im 
Körper einen angenehmen, der Ge⸗ 
ſundheit zuträglichen Nährſtoff, 
welcher auf schöne volle 


Körperformen 


ergiebig hinwirkt. Mein von mir 
nur allein fabricirtes Wiener 
Kraft-Pulver iſt von Pro⸗ 
feſſoren chemiſch unterſucht und 
von berühmten Aerzten empfohlen. 
Es bewährt ſich ſeit vielen Jahren, 
iſt einzig in ſeiner Art und kann, 


Wallnußſeife, 


gegen Blätterchen u. Flechten 


Schwefel⸗ und 
Schwefel⸗ 
Camphorſeife, 
Theer⸗ 
Schwefelſeife, 
Glycerin⸗Theer⸗ 


(1034 r Seife, Mi, Jen Jan Seer mit 
Ke m. tz von Wein, Bier oder Milch, 
Morphiumkra gegen aa eg auf der auch in bloßem Waſſer, ſüß oder 


Wiesbaden, Villa Constanze. 
Dr. Berna, 
Stabsarzt a. D. 


Ein Saal 


im Innern der Stadt, für Sonn⸗ 
ee den 14. d. Mts., zu Feſtlich⸗ 
keiten zu vergeben. Off. unter E. 
S. 59 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Für einen Familienvater, der für 
fieben Kinder zu ſorgen hat und 
durch jahrelange Krankheit ſeiner 
Frau in große Noth gerathen iſt, 
ittet um milde Gaben 

13507 B. Just, 


berzhaft zubereitet werden. 
Ecl A. Schulz' sches 
l Wiener Kraft - Pulver 
in ½¼8 und ½⸗Büchf. zu haben in 
den Depots der Herren Otto Kahl, 
Neue Schweidnitzerſtr. 2, F. Hoff- 
schildt, Ohlauerſtr. 24/25, Umbach 
& Kahl, Taſchenſtr. 21, Eduard 
Gross, Hofl., Neumarkt 42, u. b. 
Hoflieferant J. C. F. Schwartze, 
Berlin, Leipzigerſtr. 112. [3012] 


Hufbronziren? 


von Kronleuchtern, Lampen u. ſ. w., 
jede Art Vergoldung u. Verſilberung, 
Reparaturen Bidigit bei Friedrieh 
Winkler, Weidenſtraße Nr. 3. 


Borarſeife, 


gegen Uebertragung anſteckender 
Krankheiten 


Carholſeife 


empfohlen durch 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie 
en gros — en détail. 


Breslau, Schweidnitzerſtr. 28. 


Diakonus. 


Masken⸗Garderoben 


Eine junge Wittwe WE 


a i AE ren und Damen |mit einem Kinde und ei ih 
Wer leiht ex Tunferuſtraße 21. Oüluslichkeit und es Wenige 
e. j. Raufmann 150 Er egen 13523] Sommerfeld. wünſcht behufs fpäterer 3539] 
i d Unterpfand auf [ . .Y 3 
ohn, Bet Sit on [Pol ſter⸗Material Verheirathung 


mit einem Beamten in Verkehr zu 
treten, e heiteres Tema 
perament. Off. erb. u. A 


empfiehlt billigſt (2780] 


Jugendgollesd. Synag. Früh 6“, P au London, 


‚Ab. 6 l | 
Sonnabend 8 ½, Hahm. 3 uhr Anpe. Herrenſtr. 22, vis-à-vis d. Kirche. 


. U. 
A. 6. 58 Exp. Bresl. Ztg. erb. 


0 8. bis 
10. März poſtl. Rothenburg ad. 


L Gewinn- und Verluf-Eonto für das Rehunngsjahr vom 1. Jannar 189 


4 isj k |% 
27461 |48 


Einnahme. 


Gewinn⸗Uebertrag aus dem a 
a fr me vet aus dem Vorfahre 
ür n. n. verd. Präm. (Pr.⸗Reſ, 

AR d. n. n. abgeh. Entſchädigung 


3) Pte Emma 
120 M. Berfih.-Summe 
ò. Niagſchuß⸗ Prämien 
(Prämien peim postnumerando 
vierteljährlich erhoben.) 
4) Nebenleiſtungen der Verſicherten: 
a. Verfallenes 1% 
b. Eintrittsgelder und Policegebühren vacat 
e. anderweit (Gewinn an Stallſchildern ½ 
der Einnahme) 


Erlös aus 5 etem Vieh 


i Zinſen, abzüglich der verausgabten Zinſen 
7) Event. Kursgewinn auf Wertpapiere ꝛc. 


vacat 
8) Sonftige Einnahmen: 
1. Beiträge zu den Reſervefonds, erhoben 
laut $ 16 des revidirten Statuts 
2. früh. abgeſchr. Beträge, d. nachtr. einge. 


— 


3 


97910 


9920641 


Borken. 


—. 66666 


ä —7* 3 


45972 | 
351050] 4948|74 


I 1141552197 


) 1. und 2. Nachträgl. Stornos (Mitglieder) vertheilen ſich auf die 
einzelnen Rechnungsjahre wie folgt: aus dem Jahre 1888: 655,40 M., 
aus dem Jahre 1889: 4344 M., aus dem Jahre 1890: 5247,15 M. 

3. Verluſte bei Agenten aus 1889: 242,60 M., aus 1890: 61,97 M. 


0 


II. Bilan für das Re IL. Bilanz für das Nechnungsfahr vo vom 1, Janne m I. Januar w 1890 bis zum 31, December 1890. zum 31, December 1890. 


CT 


Activa. 
1) Hufe an Garantiefondszeichner. vacat 


Pt- unde e 


tände der Verſicherten 
20 b 1 bei Ag au 


—h— 2ñ 


G—ͤ— —7k 


— „66 


aide e al ch t 
n pari gere 15 
s arra der Grundſtücke g 


N tar 
Sig 5 200 und Haute fertige 
b: Abſchreibung 


Sonſtiges Inventar 
3) ot 151 decken Sienna 


De a ** 333366 „„ „„ „ „„ 


5041|18 
— 16 000 


Bei der eee. Neuwahl des Verwal⸗ 
tungsraths wurden die unterzeichneten feit- 
‚berigen Mitglieder deſſelben wiedergewählt. 


National Vieh⸗ Berficerungs-Oefellihaft in Gaffel. 


Der Verwaltungsrath: 
Louis Hochapfel. 


Der Neviſor: 
` E. Hundt. F. Thon. Dr. Renner. 
Die Direction: 
G. Thon. 
Zur gefl. Beachtung! Die Waſch⸗ i f 
anſtalt Chriſtophoriplatz 7 nimmt jede Bapi 
Art Wäſche zum Waſchen u. Plätten 


an u. leiſtet Garantie f. gute Ausführ. 


Oberschles ische Coks-Werke und chemische) Hoffschildt's „Kabmichlieb“, 


Fabriken Actiengesellschaft zu Berlin. 


Die 15 5 unſerer Geſellſchaft werden Nach auf 


Dinstag, A al, Wit ie Nachm. 5˙%½ Uhr y 
ur orde alverſammlun t 
ſch aft (Unter den Linden 2) en i ER 095 
Tagesordnung: 
1) Berichterſtattung des Vorftandes und des 180 f ts ratbes über die 
i 5 — = Dis in Geſchäftsjahre 18 
e r Bilan t 
2 5 3, Vertheilung des Gewiuns und Ertheilung 


3) Aenderung reſp. Er ün un de 
Merlin, den 3. Mär 1891. S SS 1 (6 und 7) und 22 des Statuts. 


Oherschlesische Coks-Werke und chemische 
Fabriken Actiengesellschaft. 


Der Vorſtand. 
Fritz Frledlaender. 


— Kundmachung 


Liegenſchaften in Spindelmühle im are 
Auf Anſuchen der zum Nachlaſſe der zu Spindelmühle verftorbenen 
Hotelbeſitzerin Franziska Richter beru 8 erbeserklärten Erben wurde 
die freiwillige en eigerung der in dieſen Nachlaß gehörigen, in der Ge⸗ 
meinde Spindelmühle im R ee gel saintien unbeweglichen Güter, als: 
1) des Me Nr. 16 un dazu gehörigen Grundſtücken 
und mit der darin befindlichen Eintichtung zum e von 


|] 


984 9 
2) des Beſitzſtandes Nr. 13 mit den ban gehörigen Fl. 91 Kr. 
Grundſtücken zum Ausrufspreiſe voeoen 6 124 Fl. 60 Kr. 
3) des Badhauſes Nr. 121 mit dem He gehörigen 5 
Grunde und ba babei befindlichen Einrichtung 
um Ausrufspreiſe von nen 14 262 Fl. 22 
er Mahlmühle Nr. 11 mit den zugehörigen 42 2. 81 22 Kr. 
Grundſtücken und der dabei befindlichen Einrich⸗ 
tung zum Ausrufspreiſe von . . 60 Kr. 


in öffentticher Feilbietung unter den beantragten Bedingnifes i bewilligt 


d hierzu ein Termi 
eben!“ Rittwoch, den 1. April 1891, 


um mn Vormittags, an hieſiger Gerichtsſtelle im Amtszimmer L 
angeordne 

Die Bedingniſſe dieſer freiwilligen Verſteigerung können hiergerichts 
während der Amisin E ee oder in Abſchrift erhoben werden. 

Das Vadium beträgt 20 pCt. des Ausrufspreiſes. 

Den auf den zur Verſteigerung gelangenden Liegenſchaften einge⸗ 
tragenen Gläubigern bleibt ihr Pfandrecht ohne Rückſicht auf den Ver⸗ 
Inuispreiß vorbehalten, 13087] 

Vom k. k. Bezirks ⸗ Gerichte 

Hohenelbe, den 27. . 1891. 


er k 5 


id Hobel- Maschine, 


ſowie Maſchinen zur Faß⸗ u. Kiſtenfabrikat. W. Erichson & Co., AE 


Zwaugsverſteigerung. 
Sm Wege der Zwangsvollſtreckung 


90 bis 31. . an 


À age Aecker Band 6 Blatt 41 

Ausgabe. 159 auf den Namen des Bau⸗ p 

1) Rückverſicherungs prämie vacat ra Debut Ernſt Quicker zu 
2) Eingegangene, a. n. n. verd. Präm. (Prä⸗ Breslau eingetragene, zu Breslau 
mien⸗Reſer ve „„ Lewaldſtr. Nr. 29 belegene Grundſtück 
(Die Prämie werden postnumerando am 30. April 189 1, Vorm. 10 Uhr, 


vierteljährlich erhoben) vacat 
3) 1 einſchl. der Regulirungs⸗ 

oſten 

a. für reg. Schäd. (hierv. 256,80 M. Regu⸗ 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle am Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben Nr. 4, Zimmer Nr. 90 im 
II. Stock, verſteigert werden. 


Krungsfoſten nn E AO 5712989 

v. für fetgetelte, a. m.n. abge. Entf. rel. | _ 205120] 57333109] 1, Gent Srcnerirag und einer Flac 
8 Jam def noch nicht verd. Zinſen vacat a — = von 1 ar j qm zur ens wpn 
A A E A E ee 5 veranlagt. Auszug aus der Steuer- 
Dazu: 3 . 465 = rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Nicht abgeh. Entſchädigungen. ER 158|22 Capitanata, . 25 1 
1 gen und andere das Grundſtück be- 
Ab: e u. arion 209,87 M. | 522068 kreffende Nachweifungen, ſowie beſon⸗ 
3. Reorganiſations⸗ 407207 518194 38174] dere Kaufbedingungen können in der 
ener — Gerichtsſchreiberei, Abtheilung Va hier 

6) 1 auf: | eingefehen werben. 
a. ae gem. $ 16 des rev. Statuts 200; — Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
b. Werifpapiere (wegen Kursverluſt). vacat — — Eifer = — a rm ef 55 
orderungen: rſteher übergehenden Anſprüche 
5 = Nachtr. — (Mitgl.) 10 na = M. r oder gal be 
Fol s aus dem Grundbuche zur Zeit der 
3. Verluſte bei den 3 304 57 z 105511121 1075112 3 1 5 int gde erer 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
70 cen t 10034! 30 derartige Forderungen von Capital, 
er Agenten Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
b. Sonſtige Verwaltungskoſte n 23034 50 oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
Alſo den Klaſſen belaſteetll 00e 53008 80 ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
Dazu Gewinn an Stallſchildern und derung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
DEM: Ne drr ies here 162105 33230185 us ani 9910 5 8 
` äubiger widerſpricht, dem Gerichte 
9 er Fri, ae ioii glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
b. Reorganifationz eT 457207 676701 ee 
9) Gewinn, für etwaige Verluſte an den Außen⸗ und bei Vertheilun nice 
ſtänden 20. reſer vir „33432116 16 gegen die berückſi toten Anſprüche 


ı Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ige ungstermins die Einſtellung des 
Ze iiia herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil 5 die Ert heilung 
7 zi laga wird 2997 


ai 1891, Vorm. 11 Uhr, 


E 2 N EB HR... „IL in 


Paſſiva. 


a i 

1) Garantiefonds — 
2) Reſerve⸗Ueberträge auf das nächſte Jahr: 

a. für noch nicht verd. Präm. (Präm.⸗Reſ.) vacat 

Die Prämien werden postnumerando 

vierteljährlich erhoben.) | 

b. für feſtgeſt., a. n. n. abgeh. Entſchäd. 


vacat 


222.20 20320 ta 1 in dem oben be⸗ 
38 ypotheken und Grundſchulden p. R . vacat 15 — . Samaa 1 paonr 
onſtige 2 fiva: Cautionen der Beamten 16 — reslau, den ebruar 
B) Ref = : 1 vr ee O 3 rr x 90 Als 500) — Königliches Amts⸗Gericht. 
Reſervefonds: Beſtand am 1. Januar 1 13 470 2 ĩ³oðA ü Fe ae E 
Hierzu ſind getreten gemäß § 16 des Statuts 38174 13 50946 Coucursverfahren. 
9 8 cial Reſerven t Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Derr I E A Z |Z} kugen Louis Weichhan 
9 Seninn. für etwaige Berlufle an den Außen: zu 8 N C. T. Weichhan 
RE - «wenn E > wert 33432116 in Krotoſchin, wird heute 
rn am 3. März 1891, 


Nachmittags 4 Uhr, 
*) Aus 1889: 1624,49 Mk., aus 1890: gegen Revers gejtundet | das Concursverfahren eröffnet. 
1150 65 Mk., außerdem 18 982,97 Mk. Der Kaufmann Otto Naeger zu 
) Aus 1889: 916,88 Mk., aus 1890: 4500, Mk. 11037) Krotoſchin wird zum Concursver⸗ 
walter ernannt. 
Concursforderungen Find 
bis zum 1. 1891 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 
auf den 2. April 1891, 
Vormittags 9½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 14. Mai 1891, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 25, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 


C. W. Oechter held. 


Der Rendant: 


wen: N 


C. Hoch. 


Es 2 beliebtes, bee Parfüm. 
Stoermer's Nachf., F. Hoffschildt, Ohlauerstrasse 24/25. 


Bekanntmachung. 


Das Königliche Eifenbahn: Betriebs: Amt (Breslau: Halbftadt) beab⸗ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts 
ſichtigt auf dem Grundſtücke „Verlängerte Siebenhufenerſtraße, Grundbuch] an den Gemeinſchuldner zu 5 
Band 2 Blatt 113 Nr. 114 der Siebenhufener Aecker“ hierſelbſt, eine folgen. oder zu leiſten, auch 
Schmiedewerkſtatt, in welcher fünf Dampfhämmer aufgeſtellt werden ſollen, Verpflichtung auferlegt, von dem de 
zu errichten. ſitze der Sache und von den Be 

In Gemäßheit des $ 109 Ben a eee vom 1. Auguft 1883 rungen, für welche ſie aus der Sache 
und nach Nr. 35 der Miniſterial⸗Anweiſung vom 19. Juli 1884 bringen abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
wir dieſes Vorhaben mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß, 1 dem Concursverwalter 
etwaige Einwendungen dagegen binnen vierzehn Tagen bei uns ſchrift⸗ bis zum 2. April 1891 
lich in zwei Exemplaren oder zu Protokoll im Stadt⸗Ausſchuß⸗Bureau eg zu machen. 98) 


[29 
Schubbrücke Nr. 74a Königliches Amts⸗ Gericht 
Hintermarkt Nr. 2 anzubringen, woſelbſt auch Zeichnungen und Be⸗ zu Krotoſchin. 
ſchreibungen der projectirten Anlage zur Einſicht ausliegen. 
Nach Ablauf der obengenannten Friſt können Einwendungen in dem Zwangsverſteigerung. 
Verfahren nicht mehr angebracht werden. Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
Zur mündlichen Erörterung der gegen dies Project rechtzeitig er⸗ſoll die im Grundbuche von Dorf 
hobenen Einwendungen im Vorverfahren haben wir einen Termin auf] Beneſchau Band II Blatt 74 auf den 
Montag, den 23. März d. J., Vorm. 11 Uhr, vor unſerem Com-] Namen des Müllers Jacob Habraun 
wiffartuß, 8 Stadtrath Jän de, in dem Amtszimmer des Letzteren, (Habram) und deſſen ‚Ehefrau 
er 6 des Rathhauſes, anberaumt, was mit dem Eröffnen zur] Roſina, geb. Grittuer, zu Beneſchau 
enntniß gebracht wird, daß im Falle des Ausbleibens eines Vertreters] eingetragene, zu Dorf Beneſchau be- 
des Königlichen Eiſenbahn⸗Beiriebs⸗ Amtes oder der Widerſprechenden gleich: f fegene Mühlenbeſitzung 
wobl mit Bi Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden wird. auf den 2. Mai 1891, 
Breslau, den 24. Februar 1891. Vormittags 8% Uhr 
Der Stadt Ausſchuß. vor dem unterzeichneten Gerlcht an 


t II, 

Rumäniſch⸗Norddentſcher Eiſenbahn⸗Verband. EF — 
Mit Giltigkeit vom 5 1 5 Is, gelangt zum 2 II, Heft 1, 2] Das Grundſtück iſt mit 59,51 Thlr. 
und 3, ſowie zum Theil III, Heft 1, 2 und 3 je ein Nachtrag zur Ein⸗ Reinertrag und einer Fläche von 
führung. 1 See der It. beſonderer Bekanntma ung zum] 11,83, 80 Hektar zur Grundſteuer, mit 
Js. aufgebobenen Frachtſätze des eee Nr. 3 Ab 300 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude: 
sa c cee in 8 von 5000 und 10 000 kg), ſowie des ſteuer veranlagt. Auszug aus der 


Ausnahmetarifs N b und e Gaconeiſen in Ladungen von 5000 und rolle, beglaubigte Abſchrift des 
10 000 kg) über — 3 März l. Is. Hinaus unter gleichzeitiger Ab- rundpuchzlafs, oiiae 15 ln 
änderung des Acttesergeihnifes und der befonderen Beſtimmun jai des] gen und andere das Grundſtück be⸗ 


Ausnahmetarifs ) f j beſon⸗ 
Die * ee Nachträge find vom 10. d. Mts. ab unentgelllch durch ee AE e 


die Verbandſtationen zu . Gerichtsſchreiberei, Abtheilung II, ein⸗ 
Breslau, den 4. 5 geſehen werden. 


Kö migtiche, Eiſenbahu⸗ Direction. Das Urtheil über die S 


Schnittholz Verkauf. s Sem D, De 891, 


am ai 
Kieferne Bretter und Bohlen verſchiedener Dimenſionen, Ban: 
und Tiſchlerwaare, verkauft in kleineren und größeren Poſten loco 
Waggon Eu a Kreis Oels in Schleſien, die Sägewerks⸗ 
8 aſelbſt. 


Sr. Majeftät des Königs von Sachſen 
üter⸗Direction zu Dels. 


et Amts⸗Gericht. 


Abtheilung Ill. 


foll das im Gern e von Breslau f| f 


Zwangsverſteſgerung. 
Im Wege der Bwangsvollitredun 
oll das f Grundbuche von Alt 
öh (zur Stadt Breslau ge- 
au den and VI Blatt 291 Nr. 246 
auf den Namen des Ofenbaumeiſters 
Eruſt Schilg zu Breslau eingetra⸗ 
ene, zu Breslau Nr. 39 Thiergarten⸗ 
traße bn Y Grundſtück 
m 8. April 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem 1 Gericht — 
an Gerichtsſtelle — am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 4, Zimmer Nr. 91 
im II. Stock, verſteigert werden. 
Das Grundſtück ift bisher noch mit 
0,68 Thlr. Be und einer Fläche 
von 0,06,46 Hektar zur Grundsteuer, 
dage en bereits als vom Etatsjahr 
1891/92 ab mit 4290 M. Nutzungs⸗ 
werth Gefteueibar, zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Fa r das Verfahren wird 
der an Stelle dieſer Veranlagungen 
tretende Betrag auf 3600 Mark be⸗ 
ſtimmt. Die Auszüge aus der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und aus den Ge⸗ 
bäudeſteuerfortſchreibungs⸗Verhand⸗ 
lungen, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der F Va eingeſehen 
werden 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
g efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
e des Verſteigerungsver⸗ 
merks nu hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten une 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche 
Range zurücktreten. 


ſtücks tritt. 
Das Urtheil übe die Ba) 
des Zuſchlags wird 19} 
am 11. April 1891, 
Mittags 12 ur, 
an Gerichtsſtelle in dem oben be⸗ 
zeichneten Zimmer verkündet werden. 
Breslau, den 2. Februar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


f Bekanntmachung. 


In Ar Freiſtellenauszügler Cart 
Hantke! chen Erbeslegitimationsſache 
von Groß⸗Räudchen haben ſich als 
geſetzliche Erben des am 18. December 
1890 zu Groß⸗Räudchen obne Hinter⸗ 
laſſung einer letztwilligen Verfügung 
verſtorbenen Treiſtellenauszüglers 
Johann Carl Hantke 
A. die Kinder reſp. Kindeskinder feines 

am 19. October 1880 zu Bobile 
vorverſtorbenen Bruders, des Ar⸗ 
. Johaun Friedrich 
antke: 
a. der Ne . S Johann Eruſt 
Hantke zu Schuberſee 
b. die an te Reſtſtellenbeſitzer 

Joh 0 nderg, geb. Hautke, 

u Bobile, 

4 Linder des am 23. Mai 1879 

zu Bobile vorverſtorbenen Tage⸗ 

arbeters Johaun Friedrich 

Hant! 

1) die knige Dingm le 

Caroline Hantke zu Bobile, 

2) der Schuhmacher Johann 
Se WilhelmHantke 
zu Bob 

B. die Kinder des am 11. Januar 1882 
zu Klein⸗Räudchen vorverſtorbe⸗ 
nen Bruders, des Freiſtellen⸗ 
auszüglers George Friedrich 


Hante: 
a. — Re, Rentner Chriſti⸗ 
Henriette Pauline 
Satte geb. Hautke, zu Groß⸗ 


aul, 
b. dt Freiſtellenbeſitzer 
Heinrich Hautke zu 
e. die verehelichte Freiſtellenbe⸗ 
ſitzer Johanne Chriſtiaue 
Sargi tian, geb. Hantke, zu 
ber⸗B 
d. der Stetlenbefiper Carl Edu⸗ 
ard Hantke zu Klein⸗ ⸗Räudchen 
legitim itt“ 


Alle Diejenigen, welche nähere oder 
leich nahe Erbanſprüche auf den 
Nachlaß des Freiſtellenauszüglers 
Johann Carl Hautke zu baben 
vermeinen, insbeſondere etwa vor⸗ 
handene, dem Namen und Wohnorte 
nach unbekannte Kinder reſp. Kindes⸗ 
* n 28. Bovember, 1866 
zu ehrſe verſtorbenen a 
Case dese red deere 
Johanu Gottlieb Hantke, 
werden 2 ihre Anſprüche 
bis zum 15. Juni 1891 bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht anzumelden und 
ſich zu legitimiren, widrigenfalls die 
a 
und B namhaft gemachten Erben 
ausgeſtellt werden wird. 1 


Herrnſtadt, den 26. Februar 1891. 3 
Königliches Amts⸗Gericht. 


ohaunn 
obile, 


für die unter A A 


48,000 30,0% Pü 


fene Stellen 


eu Branche nach Berlin und allen Orten 
Aland. Verlang. Sie einfach d. Liſte d offe⸗ 
nen Stellen, Peueral⸗Stellen⸗Anzeiger 
Berlin 12,, grüßt. Berjorgungt-Jnftitutd. Welt. 


; ür ein größeres Deſtillations⸗ 
Jgeſchäft wird per 1. April er. 
ein tüchtiger 41043 


Meiſender 


bei hohem Gehalt und reichlich 
Ei bemejienen Speſen zu engagiren 
ejucht. Meldungen m. Zeugniß⸗ 
a Abichriften sub M. 554 an 
Rudolf Mofje, Breslan. 


J. In meiner Dampfbrodfabrik 
kann für das Lager u. d. ſchrift⸗ — arten: 
Allichen Arbeiten ein älterer Für ein a 
9 


Commis, a wid cin 

3 katholiſch und polniſch ſprechend, zum junger Mann 
Aliofortigen Antritt Stellung erhalten. | geſucht, der bereits Privatkundſchaft 
Gehalt gewähre 35 Mark monat: mit Er olg bereiſt hat. Off. W. S. 


lich und freie Station ohne Wäſche. 82 an bie Exp. der Bresl. Zeitung. 
Julius Weiss, Kaufmann, 


2051 NaS Ein junger Maun, 
Für meine Lederhandlung ſuche] moſ., der die Bojam,-, Band- und 
per 1. April cr. einen jüngeren Wollwaarenbranche genau kennt, 


4 1. April Stellung. Off. 
Commis, ſucht per 1. April Ste a ff 


u. W. 8. 50 poſtlag. Nat erb. 
melcher mit dem Ausſchnitt vol- 2 s 


lcomp. Herrem - 2 
J ou Herrenzimmer- eg mit oem, 2 b ee Ein junger Mann, 
i ai Neifen eignet. Offerten m. Gehalts⸗ der feine Lehrzeiti beendet bat, ein 


| y otev Einrichtung, ifen eignet, Offerten m: ealt 
8 5 SY 25 „ £ \ ” anſpruüchen ohne on 1 n pii 2 A Bu 2 
nr Maan.Bitt | 151 Gewehr-u,Bücher- Bl auler Chire 2 176 Crpeb. der tüchtiger Sagerift ift, Tann fiğ in 
2 amp 0 add: IE a à . Breslauer Zeitung. [2994] meinem Modewaaren, Keinen- 
ER JJ. . ſchrauk, dazu paſſend Marken verbeten. E e e e e 
$ i it 8] Fir mein Porzellan, Glas: | werben. 2992 
lie Billard mit "TER Svielwaaren-Gefepäft ſuche] Glatz. S. — 
ic per L Nn a. einen gen Für eine Fabrik in der Provinz 


Commis, Brandenburg wird zum 1. April er. 


Für mein Deſtiflatious⸗Geſchöft! „eg 
en gros und en detail ſuche ich zum! 
Antritt per 1. April cr. einen zu⸗ 
verläſſigen 2975 


jungen Mann, 


welcher ſelbſtſtändig arbeiten kann, 
der einfachen Buchführung und pol⸗ 
niſchen Sprache a und pi l. 
Reiſen befähigt iſt. efl. Offerten 
mit Zeugniß⸗Abſchriften an 
J. Glogauer, Gleiwitz. 
Für mein Colouial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum Antritt per 
1. April einen fleißigen und freundl. 


jungen Mann. 


abrze D. S. S. Henboern. 


Liebig's Fleisch - Extract 
dient zur sofortigen Her- 
zung einer vortreif- 
lichen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 
Würze aller Suppen, Sau- 
cen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, rich- 
tig angewandt, neben 
ausserordentlicher 
Bequemlichkeit, das 
Mittel zu grosser Er- 
sparniss im Haushalte. 
Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und 
Kranke. 


Für mein Hreren:Gar- 
deroben⸗Maaſt⸗Geſchäf 
ſuche einen K [3014] 


ermana Kary, 
Reichenbach i. Schl. 


mit ſchöner Haudſchrift und guter 
Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern, — 2 g 2 Aprit = 

gen monatliche gütigung für 
Bäopf- u. Bojamensen-Enaroß: 
Geſchäft. 13525] 


C. Friedmann, 
Goldene Nadegaſſe 6, l. 


Für unfer Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft en gros ſuchen wir 13521 
einen Lehrling 

mit guter Schulbildung. 
J. Schlanume Æ Co. 
Wir ſuchen für unfer Manufactur⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft einen 


Nur aecht 


wenn jeder ſopf 
den Namenszug 


486010 
ogen-Geschäften, Apotheken etc. 


TN 


N kaufen gef ucht: l 


mit guter Schulbildung. [3020] 
Goldstein & Heim. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Rheinberg am Niederrhein. 


Zwangsverfeigemg! | Rennthier- ain mer 


Sonnabend, den 7. d. Mid, 


$ 4 der gut polniſch jpricht. Retour⸗ ein mit guten Zeugniſſen verſehener a Sii N > 
, „ ii n Rücken Aera Geldſchrauk W , Materialien⸗Verwalter 2 r mab geber did Borber, 
N A und Keulen fümmtlich gut erhalten und J Bahnhofſtraße, Kattowitz OS. geinäht, der eine Caution von min: $ Mi : 43 h t 
i Königl. ef 3 in eleganter Ausftattnng. 0 | I deſtens 2000 ME, ſtellen kann. 0 eiſtr. N p 0 
hierſelbſt, Werderitrafe, Schwed. Geflügel Preisofferten mit genauer Anfangs⸗Gehalt 100 Mk. p. Mon. 


Beſchreibung der Gegenſtände 


Muſeumspl. 2, III, links, 


Wohn., 4 Zimm, Küche, 


erbeten unter F. 545 an Rnd. 


ächten franzöſ. Cognac fotto Puten, . e ns Heber, Manchen . viel Beigel, P. 
Gewicht 65 kg 3 reip. 117,80 kg u en Sati — TEN e na o EA 1. April oder 1. Juli wegzugsbalber 
Bo —— u. ep. 146,75 D) Florent. Tauben, 1 gutes gebr Pianino Fü billig zu — — [3504 
en den l. März 1891. Blaltsala > fnitig, 3. verk. Klofterftr. 15, I. Ct. . ĩ . í Tanentzienplatz la 
T |" Geipiehrant, | nee DE ae 
— Karioffeln, sches 2 b gu pert, Meußen, Magazin ſuche für je. Brest 3ta- entgegen. nee 
e „ Part. Armer. 1. d. ein 3 £ -- Bir 2 EEE N 
a Auction, $ Ananas- Früchte pe ag 8 Ve ekäuf 55 — ; 3 N. Taſchenſtr. 25 a, 
8 „ a n Don : Stellen-Anerbieten É 1 erſte Etage, 5 Bim., Küche X. 
mittags 9½ Uhr, werde ich Bial, Freund & Co., > € ‚Kl 9 
Fele wa Scindder & Ende. umd Seuche „Verkäuferin. sigo mente Dating, | Pert Belegen 


Freudenthal, E 4 
uw” u | „Zt ben für unfer Eofomiar — mna 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft einen Muſeumsplag 9, III, ich 


1 haft wir Ee rl ing. ſchöne gr. Wohn. zu vermiethen. 


9 Schweidniizersirasse 9. | Jaſertionsoreis die Seile 15 Gf. 
— ebene [ine Kindergärtnerin, im Be- 
lichſt verkauf H — mer Eine beit. Jen 82185 3 
Faticht verfanten. rl. Mareus, Werderſtr. 5 a. A fect.⸗ 4 * 
Mufter Saat in der Markthalle. um Tn, Frl. Marens, Werderſtr. 5a . Damen⸗ Confect.⸗Geſchäft wird LA a cg 


Siegfried Hrambach. Aale, Für mein Schuhgeſchäft ſuche per 1. April cr. ein tüchtiger 49. Tauenzienſtr. 27a 


zum 1. April eine mit der Branche Verkäufer und ——— 
ür ein neu zu erichtendes Kohlen⸗ fe ift der halbe 3. Stock, 3 zweifenſtr., 


vertraute tüchtige [2955] Ra ww. a 
. —.— 5». Gruve Sch ei en r Deco rateur, Ein Lehrling, 1 einfenſtriges Zimmer, Cabinet, 


e [3376] 
E ikaniſchen Rothklee 
— amerifani Iden Roth beft- 


DENT; 


er s ke der polniſchen Sprache mächtig, ge⸗ aus achtbarer Familie, mindeftens Küche 2c., per 1. April c. für Mk. 809 
z veriv en unter A. P. M. Wieluner, Liegnitz. ſucht. (2006 aus ad ~ mögli zu vermiethen. 
poſtla Oſtrowo erſucht. Fiusshechte, A me krüft., a. Oberſchl., empf. Gleiwitz. = A Tau P Aelben Näheres II. Etage daſelbſt. 
1 100i Bure schen, e Wie. & Koppel., See © 
3 5 è 9 Danke & Comp., Sesim) Manufacturiſt, Orenstein & Koppel.]. Saes oser Gomptsir sofort 
=. s è : h 7 x i 
. . . 
für die Sicherheit gewährt werden rößtes Geſchäft, jährl. viele Millionen 1. — — ——.—— a 
a, — Berufe | Stellung. Gefi. Offerten poftlagernd egraphische Witterungsberichte vom 5. März. 
E kan, es ie Bratzander, fene Stellen Feen Orten Soran N.L. P. 30. 513] 1 ü Seewarte zu Hamburg. 
gi Bliffementy befer ‚Ergeugnifie we - Bachs moa. Sieten.gonther Bertin Neis | EEE TEREA Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 

1 rer Vorzü eit in wei — . i i Ze ge 
gelact werben, wegen vorgerückt. Zander Hecht, Buchhalter Ein Manufacturiſt, SFAFER ! 

€ Alters des Beſitzers ein feinste . mit ſchöner Handſchrift aus der Ort. = 25 23 Š] Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
Viller oder thitiger | Pinss-Zander, Sb fbr oper riten] Cage ass 1 

2 Socius eſucht. Cabeljau Offerten mit Beugnißabfchriften u. itte u. Sii ore.. er nl t 

Offerten unter 21227 an Haafen- U Gehaltsangabe bei freier Station sud Aberdeen 7% 5 , nr bedeckt, 

ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. Marän en H. K. poſtlagernd Namdlan. rar BEE FE isti d. 736 1 [WNW 6 . 

— > Fest. Ich ſuche zum Antritt p. 1. April] Suche per April unverheir. — „ iz = 2 

"AR Ein Saus Grüne Heringe, Suchhalter, Deſtillateur, 9 i 737 1 8 2 A Abends Nordlicht, 
ey n kaufen geſucht. Christ, BG Keiersbung....] 741 |. — 

S Offerten ei g Chile 1075 174 Seezungen, welcher mit der doppelten Buchfüh⸗ tüchtig. felbftftändiger Arbeiter. | Moskau | 0 sw 1 

an die Exped. der Breslauer Ztg. Steinbütt rung durchaus vertraut und der pol-| Offerten unter I. 21824 an Cork, Queenst.] 773 9 — 3 

—̃ w!— —— empfiehlt 3529) Iniſchen Sprache mächtig fein muß. Haaſenſtein & Vogler, A.., —— 773 10 [W 3 

Re Mein feit, 60 E H 3 — gi . ͤ f r 763 5 waw 

t i „und 2 5 e rüche bei 5 5: 5 bedeckt 

Y Gerchäft nebit Grundſtück in beſter s í 0 freier Station. (Retourmarfen ver⸗ ur Aus hül fe ä 5 5 W 5 wolkenlos. Nachts stürmisch. 
La psi Bu 2 2 Schmiedebrücke ai. * beten.) E. Liebreeme, |2 4—6 Boðen lacht ein mit guten Swinemiinde .. 741 siwz] — O 
weſtiger Unternehmun iliale: N. Schweidnitzerstr. 12. . , . junger Kauf- | Neufahrw. 7 — i . 

E verlaufen. — Reflectauten wollen NR Speeinlität: — De man fir Gompioit, * rt Hemel. . 737 | 2 8 | — 1Nchts Sturm, Schnee 
ſſich melden. y Fluss-, Seefische und Hummern, — Lager Stellung. Gefl. Off. u. Z. se — ii (wolkig. und Regen, 
i Adolf Boss, Bül O. S. i u . Ein in Stellung befindlicher, verh., 64 un d. Exped. d. Bresl. Zig. erb. | Paris. — Z W 5 [wolki [und Reg 

* — f?”: — 7 . * „„ ³˙ 1A EE O E ED TE isruh 5 . 

F Mein feit 30 Jahren beſtehendes — Mn 3532 5 — — Eines Handſchrit eh Wiesbaden." 228 7 Sw 2 h. bedeckt 

Lampen⸗, Petroleum⸗ 0 en aer a Ar ſtenographiren — mögt. mach Stolge — Munchen 48 wi mi 1 
a und Küchengeraͤthe⸗ Etopigänfe, Pr 8 Fug mier M R. 50 poſtla š — — 2 Bee Buren „ 757 7 [WNW 5 heiter Abends Schace. 

3 Geſchäft aabeffen 9. . . TarnowitzrO.⸗S. (3511) | eines Hüttenwerkes geſucht. [1024] | Wien 763 4 [W7 bedeckt 

- i f 8. Sternberg, Für ein hieſiges [3517 Offerten unter 285 W. N. an Breslau 756 5 IW 6 Regen. 

bpeabſichtige ich zu verkaufen. Neuſcheſtraße 63. G at Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 11e d Ai . 276 8 IWNW bedeckt. 

J. Wurm, Taſchenſtr. 6. — . TEEN EEE TS EEE EEE Holz⸗Engros⸗ eſcha Berlin S. W. erbeten. Niana 772 4 |o 4 ba- 
Geräucherte Lachsheringe, id per 1. sprit ein der doppelten] Für ane Wein- Handlung in] Arien 711 4 stin heiter. 


Beſſeres Reſtaurant, täglich friſch vom Rauch, friſche] Buchführung mächt., durchaus zuverl. 
8 Jahre in einer Hand, wegen Krank⸗ Siding, Eprotten, Flandern, Buchhalter 1 Correſp 
ett b. * verkaufen. Off. u. Ch.] geräucherten Lachs und Mal, ff. t x 
. 63 an die Exp. d. Bresl. Ztg.] marin. Bratheringe, Rollheringe, | geincht. Bewerber aus der Branche 
15 Sit. Beifgehide ee ENA 
15 ei cher öckel und Sardellen und ſaure und] Gehaltsanſpruch su ** 
= + lt Exp. Bresl. Ztg. Retourmarken verb. 
von trock. Weißbuchenholz aus⸗ Mellersurten empfich 5 
gele t, offerirt in en 


rößen preismäßig E. Neu irc 2 . H. Offene Reiſeſtelle. 


K | a. ee — a — — j deen n junges Leute 
.] Auerhähne, friſch eingetr., : iten), die ſchon kleinere Tonren 
Kassel, Steruſtraße Hecht, 30 Pi, Band nnd Warie, | nie und iich für die Reife ans, 


b U ird ei ehr e: 
piete, ma e 
junger Mann, 
der mit der Buchführung, Keller: 
arbeit ꝛc. vertraut iſt, per 1. April 


geſucht. 
Offerk. sub g' 172 an die Exped. 
der Bresl. Zig. erbeten. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 == mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Uebersicht der Witterung. X 
Ein tiefes barometrisches Minimum, welches gestern nördlich von 
Schottland lag, ist ostwärts nach dem Bottnischen Busen — 
und verursacht an der deutschen Küste stürmische westliche Winde, 
stellenweise vollen Sturm aus West. Auch im Binnenlande wehen 
starke westliche und mega 2 Das Wetter — 5 —— 
ür meine Liqneur⸗ und Frucht: jand warm und unbeständig; vielfach ist Regen gefallen. peratur 
ſaftfabrik juche ich per 1. April c. fliegt daselbst 2—6 Grad über dem Mittelwerthe, In Haparanda wurde 


MEER 
FIY 


Neunaugen, feine Salzheringe 


mn. 2. [lech ~ : i tüchtigen Nordlicht beobachtet. 
: feinſte Schweizer Butter 1,20 M.] bilden wollen, finden per ſofort oder | einen . ic. ee 
„Ca. 400 Ctr. |čonnente.16, &seSonnenpias. |iyäter Sielung bei 2007) jungen TRAUM fe min: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i, N 
phochfeines Pferdehen it ganz : pid J. Vollmann & Co. für das Feuilleton: J. Seckles; 
Ee, 3 der 7 eg ru Falsche reife anne g Lack 5 Leim ER, Oscar oe” für den inseratentheil: Oscar Meltzer; — ger 
3 : ; é ei 7 2 . i ) . Friedrich) in Br 
346 unter n. 6. 1761 285) UE Kale, DaM 36, baden , 8 Groffogeicäft, Meicheubach i, Schl. ee E E 
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